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nvergessen ist die Sil-
vesternacht des Jah-

reswechsels von 2022 auf
2023, als die Gewalt ge-
gen Polizei und Rettungs-
kräfte ein bis dato unbe-
kanntes Ausmaß erreich-
te. Besonders die Szenen
aus Berlin, die zeigten,
wie Feuerwerkskörper als
Geschosse eingesetzt
wurden und alle Helferin-
nen und Helfer dazu ver-
anlassten, gefechtsmäßig
in Deckung zu gehen,
machten fassungslos.
Doch das war nur der
traurige Höhepunkt einer
in jüngerer Vergangenheit
schleichend eskalieren-
den Respektlosigkeit ge-
gen die, die unser aller
Anerkennung verdienen,
weil sie unter zum Teil
schwierigsten Bedingen
zur Stelle sind, wenn ge-
fährliche Situationen zu
schnellem und entschlos-
senem Handeln drängen.
Wenn Menschenleben auf
dem Spiel stehen, Sach-
werte bedroht sind und
(Natur)katastrophen nach
beherztem Eingreifen ver-
langen. Der normale Bür-
ger ist in solchen Fällen
hoffnungslos überfordert
und auf Menschen ange-
wiesen, die kritische La-
gen in den Griff bekom-
men können: Spezialisten
der Polizei, Feuerwehr,
Rettungsdienste, des
Technischen Hilfswerks
von der DRLG und weite-
ren zumeist ehrenamtlich
Engagierten.

All diesen Menschen ist
dieses Blaulicht-Magazin
gewidmet, das ein wenig
dazu beitragen möchte,
zu schildern, was genau
die Arbeit der professio-
nellen und freiwilligen Hel-
ferinnen und Helfer im
Landkreis Stade aus-
macht. Wie viel Zeit und
Herzblut darin stecken,
um anderen aus prekären
Situationen helfen zu kön-
nen. Wer schon einmal
auf die Hilfe dieser Exper-
tinnen und Experten an-
gewiesen war, wird in den
meisten Fällen voller
Dankbarkeit und Wert-
schätzung darauf zurück-
blicken. Denn ihr Vorhan-
densein ist von höchster
gesellschaftlicher Rele-
vanz. Und dieser Respekt
soll genau hier zum Aus-
druck kommen. Macht
weiter so, wir brauchen
euch!

Volker Reimann
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hne die Freiwilligen Feu-
erwehren geht es nicht –

da sind sich Landrat Kai See-
fried und Kreisbrandmeister
Peter Winter einig. Im Inter-
view sprechen sie über die
Bedeutung des ehrenamtli-
chen Engagements in Sa-
chen Brandschutz und Hilfe-
leistung und aktuelle Heraus-
forderungen im Katastro-
phenschutz.

Welche Bedeutung ha-
ben die Freiwilligen Feuer-
wehren im Landkreis Sta-
de?

Peter Winter: Durch die
extrem hohe Motivation un-
serer vielen Kameradinnen
und Kameraden, den aktuell
guten Ausbildungsstand so-
wie die vergleichsweise gute
Ausstattung mit Fahrzeugen
und Gerätschaften produzie-
ren unsere Freiwilligen Feu-
erwehren 365 Tage im Jahr
rund um die Uhr ein Höchst-
maß an Sicherheit für unsere
Bürgerinnen und Bürger im
Landkreis Stade. Jeder kann
sich darauf verlassen, dass
ihm bei einer potenziellen
Gefährdung sehr schnell ge-
holfen wird. Diese gewährte
Hilfe ist unabhängig vom
Tag, der Uhrzeit und der Wit-
terung! Neben unserem ei-
gentlichen Einsatzauftrag
„Retten – Löschen – Bergen
– Schützen“ sind viele Orts-
feuerwehren, speziell in klei-
neren Ortschaften, auch das
soziale Bindeglied und tra-
gen damit maßgeblich zur
Dorfgemeinschaft bei.

Kai Seefried: Die Feuer-
wehrfrauen und -männer set-
zen nicht selten ihr Leben
aufs Spiel, um ihren Mitmen-
schen zu helfen. Sie sind im-
mer für uns da, wenn wir sie
brauchen. Das verdient un-
ser aller Respekt! Gerade in
den vergangenen Monaten
haben wir wieder erlebt, wie
unverzichtbar das ehrenamt-
liche Engagement in unseren
Feuerwehren ist. An Weih-
nachten haben die Kamera-
dinnen und Kameraden teil-
weise mehrere Tage gegen
das Hochwasser gekämpft –
vor allem an den Nebenflüs-
sen der Elbe. Ihrem schnel-
len Eingreifen ist es zu ver-
danken, dass der Landkreis
Stade vor großen Schäden
bewahrt wurde. Und in den
folgenden Tagen waren viele
unserer Einsatzkräfte dann in
stärker betroffenen Regionen
Niedersachsens aktiv, einige
haben den Jahreswechsel in
der Ferne im Einsatz ver-

O

bracht. Aber auch der Auf-
bau unserer Notunterkunft für
Ukraine-Vertriebene und un-
sere Hilfstransporte an die
polnisch-ukrainische Grenze
wären ohne die zupacken-
den Freiwilligen aus unseren
Feuerwehren nicht zu reali-
sieren gewesen.

Vor welchen
Herausforde-
rungen stehen
die Feuerweh-
ren derzeit?

Peter Winter:
Neben der not-
wendigen ständi-
gen Vorbereitung
auf neu dazuge-
kommene Scha-
denszenarien –
damit meine ich
hauptsächlich neue Gefah-
renlagen durch den Klima-
wandel – oder Gefahren
durch Lithium-Ionen-Akkus in
verschiedensten Fahrzeugen
oder Bauwerken zählt die
Nachwuchsgewinnung zu ei-
ner der größten Herausforde-
rungen. Aktuell sind wir mit

unseren rund 4200 aktiven
Feuerwehrmitgliedern in un-
seren 92 Ortsfeuerwehren
sehr gut aufgestellt, aber es
muss alles getan werden,
dass wir diesen guten Perso-
nalstand auch zukünftig hal-
ten können. Durch diesen

Sachverhalt wird sehr deut-
lich, welchen großen Stellen-
wert unsere 37 Jugend- und
jetzt 13 Kinderfeuerwehren
im Landkreis Stade haben. In
diesen Kinder- und Jugend-
organisationen der Freiwilli-
gen Feuerwehr wird nicht nur
wertvolle Jugendarbeit ge-

leistet und Kameradschaft
vermittelt, sondern auch das
zwingend notwendige Funda-
ment für den dauerhaften Er-
halt der Institution „Freiwillige
Feuerwehr“ gelegt. Ich per-
sönlich danke allen Kinder-
und Jugendwarten mit ihren

vielen notwendigen zusätzli-
chen Betreuern ganz herzlich
für ihre hervorragende Arbeit
und ihren Einsatz zum Wohl
und Fortbestand der Freiwilli-
gen Feuerwehr.

Kai Seefried: Kreistag und
Kreisverwaltung stehen fest

an der Seite unserer Feuer-
wehren. Das Engagement im
Einsatz- und Übungsdienst
nötigt allen Mandatsträgern
größte Anerkennung ab. In
den Kinder- und Jugendfeuer-
wehren wird hervorragende
Jugendarbeit geleistet, davon

habe ich mich bei
Wettbewerben
und Zeltlagern
auch immer wie-
der selbst über-
zeugt. Ein Thema
allerdings brennt
uns unter den Nä-
geln: die desast-
röse Situation an
den Landesfeuer-
wehrschulen. Un-
sere Feuerwehren
erhalten seit Jah-
ren nur einen

Bruchteil der notwendigen
Lehrgangsplätze. Einzelne
Lehrgänge entfallen ganz oder
werden – ohne vernünftiges
Konzept – vom eigentlich zu-
ständigen Land Niedersach-
sen auf die Ebene der Land-
kreise, Städte und Gemeinden
delegiert. Deshalb bin ich dem

Kreistag des Landkreises Sta-
de außerordentlich dankbar,
der sich mit einer Resolution
in Richtung Landesregierung
hier klar positioniert hat und im
Sinne unserer Feuerwehrkräf-
te Abhilfe fordert.

Wie begegnen Sie den
stärker werdenden Anfor-
derungen im Bereich des
Katastrophenschutzes?

Peter Winter: Durch den
Abzug der Bundeswehr aus
unserem Landkreis und die
Verkleinerung der Streitkräfte
insgesamt ist die Freiwillige
Feuerwehr nicht nur in unse-
rem Landkreis zu einem
„Global Player“ im Katastro-
phenschutz geworden. Die
schlimmen Ereignisse im
Ahrtal, das ganz aktuelle
Hochwasser in vielen Teilen
Niedersachsens über den
Jahreswechsel, aber auch
die derzeitige schwierige po-
litische Gesamtlage in der
Welt zeigen sehr deutlich
den neuen Stellenwert des
globalen Katastrophenschut-
zes auf. Neben unseren
Ortsfeuerwehren haben sich
auch speziell unsere Kreis-
feuerwehrbereitschaften in
ihrer individuellen Ausbildung
und entsprechenden Übun-
gen auf diese möglichen
Schadenereignisse vorberei-
tet und sind in den vergange-
nen Jahren auch schon häu-
figer in den überörtlichen Ein-
satz gegangen. Da ein flä-
chendeckender Stromausfall
wohl eine der schwierigsten
Schadenlagen für uns alle wä-
re, hat die Kreisfeuerwehr auf
Bitte des Landkreises einen
neuen zusätzlichen „Fachzug
Energie“ ins Leben gerufen
und aus interessierten und
kompetenten Kameradinnen
und Kameraden aus unseren
Ortsfeuerwehren zusammen-
gestellt. Dieser neue „Fachzug
Energie“ kann selbstverständ-
lich im Bedarfsfall nicht global
für Hilfe sorgen, aber eine
Notstromversorgung der ab-
solut wichtigsten Infrastruktur
ist angestrebt.

Kai Seefried: Die Feuer-
wehr ist eine ganz wichtige
Stütze im Katastrophen-
schutz. Die Kameradinnen
und Kameraden wirken nicht
nur beratend in unseren Gre-
mien mit und sind etwa der-
zeit maßgeblich an der Er-
stellung unseres Katastro-
phenschutz-Sonderplans für
den Fall einer Energieman-
gellage beteiligt. Sie packen
auch an, wenn es nötig ist.

>> Fortsetzung nächste Seite

Ein „Global Player“ im Katastrophenschutz
Interview: Landrat Kai Seefried und Kreisbrandmeister Peter Winter zu Geleistetem und zukünftigen Aufgaben der Feuerwehr

Landrat Kai Seefried und Kreisbrandmeister Peter Winter beim Gespräch im Stader Kreishaus. Foto: Daniel Beneke

„Neben der notwendigen ständigen Vorbereitung
auf neu dazugekommene Schadenszenarien – damit

meine ich hauptsächlich neue Gefahrenlagen durch den
Klimawandel – oder Gefahren durch Lithium-Ionen-Akkus

in verschiedensten Fahrzeugen oder Bauwerken zählt
die Nachwuchsgewinnung zu einer der größten
Herausforderungen.“ Kreisbrandmeister Peter Winter
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>> Fortsetzung: Dass binnen kur-
zer Zeit der neue „Fachzug
Energie“ installiert werden
konnte, ist dafür ein hervorra-
gendes Beispiel. Als Land-
kreis investieren wir massiv in
Fahrzeuge und Ausrüstung.
Wir sind uns
unserer Ver-
antwortung
bewusst. In
Kürze neh-
men wir un-
ser neues
Katastro-
phenschutz-
zentrum mit
Lagerhallen,
Übungsmög-
lichkeiten
und ständig
einsatzberei-
ten Lager-
räumen für den Katastrophen-
schutzstab und die Techni-
sche Einsatzleitung in Betrieb.
Ein Projekt, für das der Kreis-
tag erst im vorigen Jahr zwölf
Millionen Euro bewilligt hat.

Eine abschließende Frage
an den Kreisbrandmeister:
Wo sehen Sie das Feuer-
wehrwesen im Landkreis
Stade in zehn Jahren?

Peter Winter: Da ich, wie
schon gesagt, von der sehr

guten Arbeit
in unseren
Kinder- und
Jugendfeuer-
wehren über-
zeugt bin
und wir auch
immer wieder
Quereinstei-
ger in der
Freiwilligen
Feuerwehr
haben, bin
ich mir sehr
sicher, dass
wir auch in

zehn Jahren über eine gut
aufgestellte Freiwillige Feuer-
wehr im Landkreis Stade ver-
fügen. Problematisch könnte
die immer geringer werdende
Tagesverfügbarkeit unserer

Feuerwehrmit-
glieder werden,
da immer weni-
ger Kameradin-
nen und Kame-
raden ihren Ar-
beitsplatz im
Ort oder in un-
mittelbarer Nä-
he haben.
Durch individu-
ell angepasste
Alarmierungs-
konzepte und
technisch gut
ausgerüstete
Einsatzfahrzeu-
ge kann die-
sem Sachver-
halt dann aber
sicher begeg-
net werden, so-
dass sich unse-
re Bürgerinnen
und Bürger im
Landkreis Sta-
de auch in
zehn Jahren
und darüber hi-
naus auf ihre
Freiwillige Feu-
erwehr verlas-
sen können.

„Die Feuerwehr ist
eine ganz wichtige
Stütze im Katastro-

phenschutz. [...]
Dass binnen kurzer
Zeit der neue ‚Fach-
zug Energie‘ instal-
liert werden konnte,
ist dafür ein hervor-
ragendes Beispiel.“

Landrat Kai Seefried

92 Ortsfeuer-
wehren mit
rund 4200 akti-
ven Feuer-
wehrmitglie-
dern gibt es im
Landkreis Sta-
de. Über deren
ehrenamtliches
Engagement
haben sich
Landrat Kai
Seefried und
Kreisbrand-
meister Peter
Winter ausge-
tauscht.

Fotos (4):
Daniel Beneke
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Aufsehen: In der Sil-
vesternacht sind Feuer-
wehrleute und Polizisten im
Altländer Viertel in Stade
mit Böllern beschossen und
beworfen worden. Ein Poli-
zist wurde verletzt, zwei
Feuerwehrfahrzeuge wur-
den beschädigt. „Die An-
griffe auf Feuerwehrleute
und Polizisten im Altländer
Viertel in Stade sind er-
schreckend und beschä-
mend“, sagt Landrat Kai
Seefried. „Ich verurteile die-

D se Attacken aufs Schärfs-
te.“ Die Einsatzkräfte haben
Wertschätzung und Res-
pekt verdient, die Gesell-
schaft muss ihnen den Rü-
cken stärken, es müssen
alle Möglichkeiten des
Rechtsstaats ausgeschöpft
werden. „Unsere Einsatz-
kräfte rücken aus, um Men-
schen zu helfen – und ste-
hen ein für unseren demo-
kratischen Rechtsstaat“,
sagt der Landrat. „Wer Ein-
satzkräfte angreift, der
greift diesen Staat an.“

No-Go: Gewalt gegen Einsatzkräfte

Fotos (8): Stefan Braun
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as Ziel der Brand-
schutzerziehung ist

der verantwortungsbe-
wusste Umgang mit Feu-
er. Das ist es, was das
Team der Brandschutzer-
ziehung der Samtge-
meinde Apensen errei-
chen möchte. Regelmä-
ßig besucht es die Kin-
dergärten und Schulen in
der Samtgemeinde und
sorgt dort für strahlende
Kinderaugen.

Highlight ist immer der
„Kokelkasten“

Die Kinder und Jugendli-
chen dürfen alle Fragen
stellen, die sie loswerden
wollen, und natürlich auch
mal in die Feuerwehruni-
form hineinschlüpfen. Zu-
sammen mit dem Team
der Brandschutzerzieher
dürfen auch die Feuer-
wehrfahrzeuge genaues-
tens inspiziert werden.
Das Highlight ist immer
der „Kokelkasten“ – hier
wird gezeigt, wie verschie-
dene Stoffe verbrennen.

Richtiges Verhalten im
Brandfall als Lernziel

Ziel ist es, den Kindern
und Jugendlichen zu ver-
mitteln, wie sie sich im
Brandfall verhalten sollen
und wie sie die Feuer-
wehr alarmieren können.

D

„Wenn ich groß
bin, dann möch-
te ich auch zur
Feuerwehr“

• Die Kameradschaft, das
Gefühl etwas Gutes für die
Allgemeinheit zu machen,
Menschen in sehr schwieri-
gen Situationen zu helfen.

• Teamgeist.

• Gemeinsam anderen Men-
schen zu helfen.

• Die umfangreiche Technik
und die Möglichkeiten, damit
Hilfe zu leisten. Und dass
man im Team arbeiten muss,
um erfolgreich zu sein.

• Erlerntes praktisch anwen-
den zu können.

• Dass es immer wieder et-
was Neues zu lernen gibt,
was auch durch die Zusam-
menarbeit aller Altersklassen
gefördert wird. Man lernt
nicht ausschließlich etwas
zum Thema Feuerwehr, son-
dern auch über seine Mit-
menschen und sein gesam-
tes Umfeld.

• Kameradschaft, Dorfleben
und Verantwortung.

• Die Arbeit mit einem hoch-
motivierten Team in nicht all-
täglichen Situationen.

• Im Team zu arbeiten und
für unsere Bürger da zu sein.

• Ich mag den Zusammenhalt
und dass man nie alleine ist
bei der Feuerwehr. Egal, was

ist, irgendwer ist immer da.
Die Aktivitäten, die Dienste
und die gemeinsamen Übun-
gen bilden ein stimmiges Ge-
samtbild.

• Erfahrungen in vielen ver-
schiedenen Bereichen zu
sammeln und damit der Ge-
meinschaft etwas Gutes zu
tun.

• Der Einsatz unter Atem-
schutz.

• Ich leiste meine Dienste für
die Allgemeinheit. Ehrenamt-
liche Tätigkeit ist wichtig. Ich
helfe gerne Menschen, die in
Not sind. Kameradschaft ist
auch ein wichtiger Faktor für
mich in der Feuerwehr.

• Die Kameradschaft ist geni-
al. Es gibt tolle Gespräche,
und alle sind immer hilfsbe-
reit auch außerhalb des
Dienstes.

• Mir gefallen die Kamerad-
schaft und der Umgang mit
dem Equipment sowie die
vielen Aktivitäten. An obers-
ter Stelle steht jedoch, ande-
ren in ihren Notlagen helfen
zu können.

• Die Dienste, die gemeinsa-
men Abende, eigentlich das
ganze Miteinander gefällt mir
sehr.

• Alles vom Helfen und Aus-
bilden bis zur Kameradschaft

macht mir Spaß bei der Feu-
erwehr.

• Die gemeinsamen Dienste
mit mehreren Gemeinden fin-
de ich am besten.

Was macht deine Ortswehr
oder die Feuerwehren der
Samtgemeinde Apensen
für dich so besonders?

• Die starke Entwicklung von
einer kleinen Ortswehr mit 40
Kameraden zu einer großen
Wehr mit fast 90 Aktiven. Ka-
meradschaft, egal wie groß
der Altersunterschied ist,
schlagfertige Truppe.

• Viele Veranstaltungen und
eine gute Ausrüstung moti-
vieren mich.

• Die Kameradschaft in unse-
rer Feuerwehr ist sehr be-
sonders.

• Meine Feuerwehr ist für
mich ein Stück Heimat.

• Ich bin von Anfang an gut
aufgenommen worden und
konnte mich frei entwickeln.
Die Wehr selbst hat sich über
die Jahre stark weiterentwi-
ckelt, und es macht einfach
Spaß, ein Teil davon zu sein.

• Unsere Feuerwehr zeichnet
sich durch ein junges Team
aus, welches mit vielen guten
Ideen neue Impulse gibt.
Dies kann man auch an den
vielen Funktionsträgern in
der Kreisfeuerwehr sehen.

• Alle ziehen an einem
Strang. Auch die Gemeinde
steht hinter uns und stattet
uns gut aus, um bestens für
die Bürgerinnen und Bürger,
für unsere Freunde und Fa-
milien da zu sein. Dafür kann
man nur dankbar sein!

• Eine gute Ausbildung ist
unsere Stärke, und wir blei-
ben immer im Dialog mit an-
deren Ortswehren.

• Ich finde, unsere Ortsfeuer-
wehr ist durch den Zusam-
menhalt sehr besonders. Es
bleibt keiner auf der Strecke,
für jede(n) ist etwas dabei,
und man ist nie allein. Die

bunte Auswahl an Aktivitä-
ten, Diensten, etc. ist toll.

• Die Kameraden sind beson-
ders. Der große Kern ist en-
gagiert, humorvoll und hilfs-
bereit. Man findet immer ei-
nen, der mit anpacken und
helfen kann, auch mal außer-
halb der Feuerwehr. Einfach
eine geile Truppe, die für je-
den Spaß zu haben ist!

• 44 Aktive, AED-Gruppe seit
2015, Unterstützung der
Dorfgemeinschaft, Blidenfest
etc., Organisatoren Osterfeu-
er, großes modernes Geräte-
haus.

• Zum Glück gibt es guten
Jugendfeuerwehr-Zuwachs.
Es wird tolle Jugendarbeit
geleistet.

• Das sehr gute Verhältnis zu
all meinen Kameraden und
die gute Koordinierung bei
Einsätzen. Wer will, kann bei
der Feuerwehr auch beson-
dere Funktionen ausüben
(Maschinist, Atemschutzge-
räteträger, Gruppenführer
oder mehr).

• Dass man so sein kann,
wie man ist. Man ist zusam-
men eine richtig große Fami-
lie. Jeder ist für jeden da!

• Die Kameradschaft ist be-
sonders, und wenn es drauf
ankommt, ziehen immer alle
an einem Strang.

Ehrenamtlich engagiert: Was macht dir
am meisten Spaß bei der Feuerwehr?
Die Kameradinnen und Kameraden der Apensener Wehren haben sich das einmal gefragt und aufgeschrieben

DANKE
dass es Euch gibt!
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Samtgemeinde
Apensen

Im Anschluss freuen sich die Fahrzeuge auf eine anständige Dusche. Vorher jedoch geht es dar-
um, dass die Fahrerinnen und Fahrer ein Gespür dafür bekommen, sich sicher auf unwegsamem
Terrain zu bewegen. Dass es nicht unwahrscheinlich ist, bei solchen Manövern einmal stecken zu
bleiben, „erfahren“ die Ausbildungsteilnehmerinnen und -teilnehmer selbstverständlich auch.

Und da ist es
passiert: Die
hinteren Rä-

der haben
sich in den

Sand einge-
graben. Sich
aus eigener

Kraft aus die-
ser Lage zu

befreien, wird
schwierig.

Der Unimog
fühlt sich be-
kanntlich im
Gelände woh-
ler als auf be-
festigten We-
gen. Ihn an
seine Gren-
zen zu brin-
gen, ist zwar
nicht unmög-
lich, aber
deutlich
schwieriger
als bei den
anderen bei-
den hier ge-
zeigten Feuer-
wehr-Fahrzeu-
gen aus dem
Bestand der
Samtgemein-
de Apensen.

eit einigen Jahren werden
mehrere Kameraden aus

der Samtgemeinde Apensen
zu einem Fahrsicherheitstrai-
ning für Feuerwehrfahrzeuge
nach Wischhafen entsandt.
Dieses Training wird für Fahr-
zeuge bis 3,5 Tonnen sowie
über 3,5 Tonnen angeboten
und schult die Kameraden im
Umgang mit Großfahrzeugen
– auch in Grenzsituationen.
Des Weiteren wird ein Gelän-
defahrtraining angeboten. Die
Feuerwehren in der Samtge-
meinde Apensen können auf
vielen unbefestigten Wegen,

S auf Straßen und in mehreren
Kies-, Torf- und Sandabbau-
gebieten, in denen spezielle
fahrerische Fähigkeiten gefor-
dert werden, ihre Trainings ab-
solvieren. Ziel dieser Fortbil-
dung ist es, den Fahrern bei-
zubringen, wo im Zusammen-
spiel mit ihren Fahrzeugen ih-
re Grenzen liegen.

Steckenbleiben gehört dazu

Natürlich kann es vorkommen,
dass das ein oder andere
Fahrzeug stecken bleibt, aber
das ist ein Teil dieses Trai-

nings und sorgt manchmal
auch für Heiterkeit. Diese „ver-
fahrene“ Situation und das an-
schließende Bergen der fest-
steckenden Fahrzeuge gehö-
ren natürlich zur Ausbildung
dazu, da es in der Realität je-
derzeit in den Sand- oder Torf-
gebieten, in denen die befahr-
baren Wege recht schmal
sind, zu solchen Ereignissen
kommen kann. Dann hat nie-
mand die Zeit, lange darüber
nachzudenken, wie man sich
aus dieser Lage befreien
kann, es muss dann ent-
schlossen gehandelt werden.

In der Praxis die Grenzen
der Fahrphysik erkunden
Regelmäßiges Fahrsicherheits- und Geländefahrtraining
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 ie alles begann: Apen-
sens stellvertretender

Gemeindebrandmeister hat im
Juni 2020 an einer Schulung
vom Waldbrandteam e. V. teil-
genommen. Seitdem beschäf-
tigt er sich mit der Thematik
der Vegetationsbrandbekämp-
fung. Die Samtgemeinde-Feu-
erwehr hatte diesbezüglich ei-
niges nachzuholen in Sachen
Ausbildung und Material. Wo-
bei die Technik der Taktik fol-
gen musste. Im Herbst 2020
wurden dann ein Großteil der
Ortsbrandmeister, deren Stell-
vertreter sowie einige Füh-
rungskräfte in einer Theorie-
schulung fortgebildet.

Im Februar 2021 hat ein
Gruppenführer aus Apensen
zusammen mit dem stellver-
tretenden Gemeindebrand-
meister an einem Onlinesemi-
nar von Redell Arbeitsschutz-
technik, das an sechs Aben-
den stattfand, teilgenommen.
Das Wissen wurde in der Co-
ronazeit, im Frühjahr 2021, im
Rahmen von zwei Online-
schulungen zur Vegetations-
brandbekämpfung an die Ein-
satzkräfte der Feuerwehren
der Samtgemeinde Apensen
weitergegeben. Circa ein Drit-
tel aller Kameradinnen und
Kameraden hat daran teilge-
nommen. Im Juli 2021 haben
circa 30 Kameraden an einer
Tagesschulung vom Wald-

W brandteam e.V. in Apensen
teilgenommen.

Wie ging es dann weiter?

Im Februar 2022 wurde dann
ein „Vegetationsbrandteam
SG Apensen“ gegründet. Die-
sem Team gehören insgesamt
zehn Kameraden aus jeder
Ortswehr in der Samtgemein-
de an. Anschließend haben
sich die Kameraden selber in-
tern in Theorie und Praxis
ausgebildet.

Im Juni 2022 gab es eine
Praxisausbildung von acht
Stunden Dauer für 30 Kame-
raden der Samtgemeinde
Apensen im Forst Wiegersen.
Im August 2022 folgte für die
Teilnehmer und etwa zehn
Führungskräfte eine Praxis-
ausbildung auf einem Stoppel-
feld, wo erstmals Feuer zur
Ausbildung eingesetzt und so-
mit heiß geübt wurde. Hierfür
mussten viele Vorgaben be-
achtet werden, auch eine um-
fangreiche Vorbildung war er-
forderlich.

Alle Kameraden des Teams
führen seit vergangenem Jahr
eigenverantwortlich Ausbil-
dungsdienste in ihren Ortsfeu-
erwehren durch. Im Februar
2023 haben der stellvertreten-
de Ortsbrandmeister aus
Apensen und der stellvertre-
tende Gemeindebrandmeister

an einer dreitägigen Multiplika-
torenschulung des Wald-
brandteams e. V. teilgenom-
men.

Im Frühjahr 2023 durften die
Apenser dann auch erstmals
Einsatzkräfte aus der Samtge-
meinde Sittensen im Geräte-
haus in Wohnste in Theorie
schulen. Im Mai 2023 war es
dann so weit: Die erste große
Waldbrandübung mit allen
Orstfeuerwehren der Samtge-
meinde Apensen und der Frei-
willigen Feuerwehr Wohnste
wurde abgehalten.

Anfang August 2023 wurde
eine achtstündige Praxisaus-
bildung für 26 Kameraden der
Samtgemeinde Apensen so-
wie der Feuerwehren Otten-
sen, Neukloster und Bevern

im Forst Wiegersen veranstal-
tet. Es folgte eine Praxisaus-
bildung, bei der es galt, einen
Stoppelfeldbrand zu löschen.

Nach der Taktik dann
die Technik

Parallel zur Ausbildung wurde
im Herbst 2020 mit der Materi-
albeschaffung begonnen und
diese bis 2023 jährlich er-
gänzt. Material wie D-Schläu-
che, D-Strahlrohre, Gorgui-
Tools, Löschrucksäcke,
Schutzbrillen, FFP3-Masken
sind auf fast allen wasserfüh-
renden Fahrzeugen zu finden.
Diese wurden in den Jahren
2020 bis 2022 beschafft. Zum
Ende des Jahres waren auf al-
len wasserführenden Fahr-

zeugen – außer dem Hilfeleis-
tungslöschgruppenfahrzeug
(HLF) Apensen – sechsmal 20
Meter D-Schläuche, also ins-
gesamt 120 Meter, vorhan-
den.

Persönliche Schutzausrüs-
tung

Auch das Thema Persönliche
Schutzausrüstung (PSA) wur-
de angegangen. Die Ausbil-
dung zeigte, dass die vorhan-
dene PSA für Einsätze im
Sommer bei hohen Tempera-
turen über einen längeren
Zeitraum nicht ausreichend
war. 2021 und 2022 haben al-
le Atemschutzgeräteträger
zusätzlich zu ihrer Atem-
schutzhose eine dünne Bund-
hose erhalten. 2022 und 2023
haben dann alle Einsatzkräfte
auch noch eine dünne Ein-
satzjacke bekommen, die bei
allen Einsätzen der Techni-
schen Hilfeleistung (TH) und
auch zur Außenbrandbe-
kämpfung getragen werden
kann.

Warum dieses Thema und
Kontakt zum Waldbrand-
team e. V. ?

Weil es ein sehr wichtiges
Thema ist und seit vielen
Jahrzehnten deutschlandweit
vernachlässigt wird. Die letz-

ten Jahre zeigen, dass die
Sommermonate immer länger
trocken bleiben und über län-
gere Zeiträume hohe Tempe-
raturen herrschen, was Vege-
tationsbrände begünstigt. In
den vergangenen Jahren gab
es bereits mehrere große
Waldbrände. Bei den Feuer-
wehrlehrgängen auf Gemein-
de-, Kreis- und Landesebene
lernt man nur die Brandbe-
kämpfung von statischen Feu-
ern, aber bei einem Vegetati-
onsbrand hat man es mit ei-
nem dynamischen Feuer zu
tun. Hier heißt es: Mobil blei-
ben. Dafür benötigt man ande-
re Taktikansätze und spezielle
Materialien. Da es keine spe-
zifischen Lehrgänge auf Ge-
meinde-, Kreis- und Landes-
ebene gibt, haben sich die
Brandbekämpfer der Samtge-
meinde Apensen selbst mit
der Thematik auseinanderge-
setzt und versuchen nun, ihr
Wissen mit allen Feuerwehren
der Samtgemeinde und auch
mit umliegenden Feuerwehren
zu teilen. Ziel ist, dass jede
Einsatzkraft weiß, was im Ein-
satzfall zu tun ist und welche
Sicherheitsregeln zu berück-
sichtigen sind.

In Deutschland gibt es zwei
große Vereine, die sich mit
der Thematik Vegetations-
brandbekämpfung auseinan-
dersetzten und auch Freiwilli-

ge Feuerwehren ausbilden.
„@ fire – Internationaler Ka-
tastrophenschutz Deutsch-
land e. V.“ und das Wald-
brandteam e. V. Die Entschei-
dung, beim Erwerb des Wis-
sens auf das Waldbrandteam
als Ausbilder für die ersten
Lehrgänge und Schulungen
zu setzen, rührte daher, weil
dieser Verein sein Augenmerk
auf die Vegetationsbrandbe-
kämpfung mit Einsatz von
Wasser in Form von „Pump
and Roll“ legt, aber auch das
Arbeiten mit Handwerkzeu-
gen schult. Dass der Sitz des
Vereins in Vechelde bei Salz-
gitter relativ nah ist, war zwar
nicht ausschlaggebend für die
Entscheidung, ist aber sicher-
lich nicht von Nachteil.

Spezialisten für Wald- und Vegetationsbrandbekämpfung
Die Feuerwehr-Antwort auf längere und trockenere Sommer – Know-how vom Waldbrandteam e. V. bereitet auf spezielle Form der Löscharbeiten vor

Im Forst Wiegersen trainierten die Feuerwehrleute unter au-
thentischen Bedingungen.

ie Hygiene an der Ein-
satzstelle wird für die

Feuerwehren immer wichti-
ger. Keine Einsatzkraft möch-
te Schadstoffe, die bei einem
Feuer entstehen, mit ins Feu-
erwehrhaus oder sogar nach
Hause tragen. Aus diesem

D Grund ist ein Konzept entwi-
ckelt worden, wie die ver-
schmutzten oder gar konta-
minierten Kameraden ihre
persönliche Schutzausrüs-
tung noch an der Einsatzstel-
le ablegen können und fri-
sche Kleidung erhalten.

Diese Hygienekomponente
ist im Feuerwehrhaus Sauen-
siek stationiert und kann jeder-
zeit bei Bedarf angefordert
werden. Es sollen möglichst
viele Kameraden aus der ge-
samten Samtgemeinde im
Aufbau und der Ausführung

eingewiesen werden. Dadurch
kann die ständige Einsatzbe-
reitschaft, auch wenn die Feu-
erwehr Sauensiek bereits im
Einsatz ist, garantiert werden.

Innerhalb von circa 15 bis
20 Minuten wird diese Station
aufgebaut und funktioniert fol-
gendermaßen: Der Feuer-
wehrkamerad oder die -kame-
radin wird zunächst einer
Grobreinigung unterzogen
und begibt sich dann in das
erste Zelt, den sogenannten
Schwarzbereich. Dort werden
alle verschmutzten Gegen-
stände und die verschmutzte
Kleidung abgelegt. Anschlie-
ßend geht es weiter in den
sauberen Bereich, das Zelt 2,
auch Weißbereich genannt,
und dort gibt es frische Klei-
dung zum Anziehen. Selbst-
verständlich besteht auch die
Möglichkeit, sich mit saube-
rem Wasser zu waschen.
Zum Abschluss werden die
verschmutzten Kleidungsstü-
cke in einen Sack gesteckt
und im Anschluss sorgfältig
gereinigt.

Was „schwarz-weiß“ mit Sauberkeit zu tun hat
Die mobile Hygienekomponente für die Feuerwehr ist in Sauensiek stationiert

Zuerst werden die verschmutzten oder gar kontaminierten Feuerwehrkameraden einer
Grobreinigung unterzogen, …

… bevor das
erste Zelt,
der soge-
nannte
Schwarzbe-
reich, ange-
steuert wird.
Dort werden
mitgeführte
Gegenstände
und die ver-
schmutzte
Kleidung ab-
gelegt. In ei-
nem weiteren
Zelt, dem
Weißbereich,
gibt es dann
neue, saube-
re Kleidung.
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 Es wurde
auch „heiß“
geübt: Pra-
xisausbildung
auf einem
Stoppelfeld.

Zur Freiwilli-
gen Feuer-
wehr der
Samtgemein-
de Apensen
gehören die
Ortsfeuer-
wehren
Apensen,
Beckdorf,
Goldbeck,
Nindorf, Sau-
ensiek, Reve-
nahe und
Wiegersen.
In Zahlen:
295 aktive
Mitglieder,
46 Mitglieder
in zwei Ju-
gendfeuer-
wehren,
13 Mitglieder
in einer
Kinderfeuer-
wehr und
71 Mitglieder
in der Alters-
und Ehrenab-
teilung.

Samtgemeinde
Apensen
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ie Feuerwehr der Hanse-
stadt Buxtehude besteht

aus acht Ortsfeuerwehren:
Dazu gehören die Wehren
aus Buxtehude, Daensen,
Dammhausen, Hedendorf,
Immenbeck, Neukloster,
Ovelgönne/Ketzendorf und
Ottensen. Diese Struktur ist
auf die Gebietsreform aus
dem Jahre 1972 zurückzu-
führen.

Der Zug 1 (Feuerwehrhaus
Westmoor/Altstadt) und der
Zug 2 (Feuerwehrhaus Am
Eichholz/Altkloster) finden
sich beide in der Ortsfeuer-
wehr Buxtehude wieder und
bilden mit den dort stationier-
ten Sonderfahrzeugen wie
Drehleiter, Rüstwagen, Tank-

D löschfahrzeugen, Logistik-
fahrzeugen und einem Mehr-
zweckboot den Kern der
Buxtehuder Feuerwehr.

Bei größeren Einsätzen
gezielter zu Werke gehen

Um bei größeren Einsätzen
die verbleibenden sieben
Ortsfeuerwehren gezielter
einsetzen zu können, hat
man sich in den 90er-Jahren
unter dem damaligen Stadt-
brandmeister Rolf Marquard
entschieden, dass es zielfüh-
rend ist, die Wehren in je-
weils zwei Züge aufzuteilen,
um hier die Schlagkraft der
einzelnen Ortsfeuerwehren
zu bündeln.

Daraus entstanden dann
die Züge 3 und 4. Die Orts-
feuerwehren Daensen, Im-
menbeck, Ovelgönne/Ket-
zendorf und Ottensen bilden
den Zug 3, während die Orts-
feuerwehren Dammhausen,
Hedendorf und Neukloster
den 4. Zug bilden.

Die Züge 3 und 4 werden
vor allem bei größeren Ein-
sätzen wie beispielsweise
Großbränden, Stürmen,
Hochwasserereignissen,
aber auch zur Personensu-
che eingesetzt. In diesen
Fällen werden sie dann von
dem jeweiligen Zugführer
und dessen Stellvertreter
geführt. Die Aufgaben, die
von den Einheiten dann
übernommen werden, sind
unter anderem der Aufbau
und das Betreiben einer
Löschwasserversorgung
zwischen einem Brandobjekt
und einer Wasserentnahme-
stelle, die mehrere hundert
Meter entfernt sein kann.
Die Brandbekämpfung bei
großen Schadensobjekten
bis hin zur personellen Un-
terstützung von bereits im
Einsatz befindlichen Orts-
feuerwehren gehört natürlich
mit dazu.

Personelle Unterstützung
wird immer bedeutsamer

Gerade die personelle Unter-
stützung hat in den letzten
Jahren immer mehr an Be-
deutung gewonnen, da auch
der demografische Wandel
nicht vor den Feuerwehren
Halt gemacht hat.

So bilden alle vier Züge der
Hansestadt Buxtehude eine
schlagkräftige Feuerwehr.

Wie kommt es, dass die Feuerwehr in der 
Hansestadt Buxtehude aus vier Zügen besteht?
Die Gebietsreform von 1972 ist dafür ebenso verantwortlich wie ein gewisser Reformwille in den 1990er-Jahren – Ziel: Schlagkräftige Feuerwehr
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Aus acht Ortsfeuerwehren besteht die Feuerwehr der Hansestadt Buxtehude. Ein imposantes Bild entsteht, wenn sich alle Beteiligten mit ihren Fahrzeugen für ein Foto zusammenfinden.

m 1. April 2023 wurde
der Ehrenstadtbrand-

meister Karl-Heinz Jäsch-
ke, auch „Kuddel“ genannt,
vom Kreisbrandmeister für
seine 80-jährige Mitglied-
schaft in der Freiwilligen
Feuerwehr geehrt. Ehrun-
gen dieser Art seien etwas
Außergewöhnliches, beton-
te der Kreisbrandmeister
Peter Winter: „In meinen
22 Jahren Amtstätigkeit ha-
be ich eine solche Ehrung
– für 80-jährige Mitglied-
schaft – erst dreimal vorge-
nommen.“

Karl-Heinz Jäschke ist
am 1. April 1943 im Alter
von 15 Jahren in die Feu-
erwehr Altkloster – den
heutigen Zug 2 – eingetre-
ten. Er besuchte in seiner
Laufbahn diverse Lehrgän-
ge wie den für Truppführer,
für Zugführer und auch den
Oberstufenlehrgang, der
heute sehr wahrscheinlich
„Verbandsführer“ genannt
wird.

1976 bis 1978 leitete er
die Kameradinnen und Ka-
meraden als Zugführer,
1977 bis 1990 füllte er das
Amt des Stadtbrandmeis-
ters aus. 1991 ist Jäschke
in die Altersabteilung ge-
wechselt, wo er bis heute
die Angelegenheiten der
Feuerwehr weiterverfolgt.

Feuerwehr-Ehrenkreuz
in Silber und Gold

Es gab in seiner Laufbahn
diverse Auszeichnungen
und Ehrungen, neben de-
nen für langjährige Mit-
gliedschaft auch 1962 die
Sturmflut-Medaille sowie
das Feuerwehr-Ehrenkreuz
in Silber und in Gold.

Bei diversen Großbrän-
den wie zum Beispiel beim
Schulzentrum Nord (1981)
oder bei der Diskothek Fe-
ver (1980) in der Altstadt
am Heiligabend hatte er
das Kommando als Stadt-
brandmeister. Durch seine
Entscheidungen und den
unermüdli-
chen Ein-
satz der
Feuerwehr-
leute konnte
das Feuer
am Heiligen Abend nicht
das ganze Viertel vernich-
ten, wie es 1911 beim gro-
ßen Stadtbrand geschehen

A

war. Jäschke erinnerte sich
noch genau, dass bei den
Löscharbeiten viele Buxtehu-

der den Ein-
satzkräften
Kekse und
Getränke
brachten als
Dank für das

Engagement und die Arbeit.
In seinen Amtsjahren war

er maßgeblich an der Weiter-
entwicklung der Feuerwehr in

Buxtehude beteiligt. „Kuddel“
war aber nicht nur Feuer-
wehrmann, sondern im „nor-
malen“ Leben auch Leiter ei-
ner Sparkassenfiliale und ein
Zigarren-Liebhaber. Bei sei-
ner Ehrung für die 80 Jahre
grinste er und sagte, dass er
heute ein weiteres Jubiläum
hätte. Er raucht seit 75 Jah-
ren Zigarre. 80 Jahre Feuer-
wehrleben – das ist doch
was.

Diese Ehrung war nicht alltäglich
Ehrenstadtbrandmeister Karl-Heinz Jäschke seit 81 Jahren in der Freiwilligen Feuerwehr

Besonderer Moment: Kreisbrandmeister Peter Winter ehrt
Karl-Heinz Jäschke für dessen 80 Jahre in der Feuerwehr.

Altstadtbrand an
Heiligabend: Buxtehuder

brachten Kekse und
Getränke

Hansestadt
Buxtehude

KODAK UVBlue Lens Brillengläser
Für eine bessere, reflexfreiere Sicht im Straßen-
verkehr. Das ideale Upgrade für Ihre Alltagsbrille.

Cuxhavener Str. 181A, 21614 Buxtehude-Hedendorf
Tel. 04163 - 900 43 96  ·  www.optiker-buxtehude.de
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ie Feuerwehren der Han-
sestadt Buxtehude haben

eine sogenannte „UGr.-ÖEL“
gebildet, was die Abkürzung
für „UnterstützungsGruppe
Örtliche Einsatz Leitung“ ist.
Bei der ÖEL handelt es sich
um eine „kleine“ Leitstelle,
die nicht ständig besetzt ist
und im Bedarfsfall – bei
Großschadenslagen, Unwet-
tereinsätzen und Personen-
suchaktionen – mit geschul-
tem Personal besetzt und ak-
tiviert wird. Zweck einer ÖEL
ist es, bei den bereits ge-
nannten Großschadenslagen
die eigentliche FRL (Feuer-
wehr- und Rettungsleitstelle),
die sich in Stade-Wiepenkat-
hen befindet, zu entlasten.

Gegründet wurde diese
Gruppe vor mehr als zehn
Jahren und wurde ständig er-
weitert, verbessert und den
aktuellen Gegebenheiten an-
gepasst.

Feuerwehr und THW
arbeiten eng zusammen

Die Gruppe setzt sich aus
Kameradinnen und Kamera-
den der Feuerwehren der
Hansestadt Buxtehude und
dem THW (Technisches
Hilfswerk) Buxtehude zusam-
men. Die THW-Kameraden
sind schon jahrelang dabei
und unterstützen bei den täg-
lichen Aufgaben.

Die ÖEL besetzt im Ein-
satzfall die beiden ELWs
(Einsatzleitwagen) oder die
ELZ (Einsatzleitzentrale) im
Gerätehaus Zug 1 Buxtehu-
de mit ihrem Personal und
bildet dann das Bindeglied
zwischen dem EL (Einsatzlei-
ter) und der FRL (Feuerwehr-
und Rettungsleitstelle Sta-
de-Wiepenkathen). Zusätz-
lich können die Einsatzleit-
wagen noch durch einen
Funkanhänger der Ortsfeuer-
wehr Ovelgönne/Ketzendorf
und den ELW vom THW Bux-
tehude im Einsatzfall aufge-
stockt werden. Zu den Auf-
gaben gehört beispielsweise,

D

den Funkverkehr abzuwi-
ckeln, Einsätze und Fahrzeu-
ge zu koordinieren, Doku-
mentationen durchzuführen,
Lagekarten zu erstellen und
vieles mehr.

Auch im Fall eines größe-
ren, länger andauernden Ein-
satzes würde für die Verpfle-
gung der Mannschaft in Ab-
sprache mit der Einsatzlei-
tung gesorgt werden.

Bei angekündigtem
Unwetter schon früher im
Gerätehaus treffen

Bei angekündigten Unwetter-
lagen wie Sturm oder Stark-
regen treffen sich die Mitglie-
der der ÖEL teilweise schon
zwei Stunden vorher im Ge-
rätehaus, um sich abzuspre-
chen und die Positionen ein-
zuteilen. So ist eine schnelle
Einsatzabwicklung und gute
Koordination sichergestellt,
wenn es dann zu einer ho-
hen Anzahl von Einsätzen
kommt. Auch in Schichten
könnte die Gruppe bei einer
Großschadenslage arbeiten
und das Personal so eintei-

len und planen. Die Abspra-
chen laufen im Normalfall mit
dem Stadtbrandmeister und
der Feuerwehr- und Ret-
tungsleitstelle vor dem Un-
wetter, ob und wann die
„Buxtehuder Leitstelle“ be-
setzt werden muss.

Manchmal mit separatem
Funkkanal

Bei solchen angekündigten
Einsätzen wird der Gruppe
von der Leitstelle in Stade-
Wiepenkathen auch ein se-
parater Funkkanal zugewie-
sen, damit die Einsatzkräfte
in der Hansestadt Buxtehude
nur ihren Funkverkehr im
Einsatzgebiet hören und
nicht durch anderen Funkver-
kehr gestört werden.

Leitstellensystem wird
seit Kurzem eingesetzt

Eine Neuerung in der ÖEL
ist, dass seit kurzer Zeit mit
dem Leitstellensystem gear-
beitet wird, welches es er-
möglicht, die Einsätze im
Leitstellenrechner (in der

Leitstelle Stade-Wiepenkat-
hen) zu pflegen und die Ein-
sätze zu dokumentieren. Da-
durch wird die FRL entlastet
und der Funkverkehr bleibt
für wichtige Funksprüche frei.
Mit dem System können
auch Einsätze mit sofortiger
Zuweisung einer Einsatz-
nummer angelegt werden.
Beide Einsatzleitwagen (Zug
1 und Zug 2) und die Ein-
satzleitzentrale im Geräte-
haus Zug 1 sind mit dem Zu-
gang ausgestattet.

Einsätze koordinieren: Im Bedarfsfall sofort auf Zack
Die „UnterstützungsGruppe Örtliche Einsatz Leitung (UGr.-ÖEL)“ entlastet die Feuerwehr- und Rettungsleitstelle (FRL) bei umfangreicheren Einsätzen

Um eine
schnelle Ein-
satzabwick-

lung und gute
Koordination
sicherzustel-
len, wenn es
zu einer ho-
hen Anzahl
von Einsät-
zen kommt,

wird die ÖEL
gebraucht. 

Die „UGr.-ÖEL“ in Buxtehude ist mit entsprechend geschultem Personal besetzt und wird
bei sogenannten Großschadenslagen, Unwettereinsätzen und wenn vermisste Personen
gesucht werden unterstützend für die Feuerwehr- und Rettungsleitstelle aktiv.

416 Aktive
zählt die Bux-
tehuder Feu-

erwehr. In
vier Jugend-
feuerwehren
engagieren
sich derzeit
77, zur Al-

tersabteilung
gehören 123
Mitglieder. In
der Summe

sind also 615
Kameradin-

nen und Ka-
meraden Teil
der Buxtehu-

der Feuer-
wehr.

Wenn es brenzlig wird, seid Ihr da. Danke!

�112�

Hansestadt
Buxtehude

er Brand des Buxtehu-
der Rathauses am 14.

August 1911 – beeindru-
ckend veranschaulicht in ei-
nem Ölgemälde des Malers
Max Molinum. Aber nicht nur
das alte Rathaus von 1408
wurde bei dieser schlimms-
ten Brandkatastrophe in der
Geschichte der Stadt Buxte-
hude vernichtet, sondern mit
42 zerstörten Gebäuden bei-
nahe das ganze Viertel zwi-
schen der Breiten Straße

D und der Kirchenstraße. Ver-
mutlich brach das Feuer im
Hinterhaus einer Gastwirt-
schaft aus, und die Trocken-
heit des Hochsommers sorg-
te dafür, dass alle Löschbe-
mühungen vergeblich waren.
Die Buxtehuder Feuerwehr
sowie die hinzugerufenen
Wehren aus den Nachbaror-
ten und schließlich auch aus
Harburg und Hamburg konn-
ten aber immerhin dafür sor-
gen, dass das Feuer nicht

auf die andere Seite der
Langen Straße übersprang.
Das Gemälde, aber auch Fo-
tos vom Geschehen und den
Gebäuden vor und nach
dem Brand werden in der
stadtgeschichtlichen Abtei-
lung des Buxtehude Muse-
ums gezeigt. Foto: Karin Plessing
und Reinhard Scheiblich; Max Moli-
num (wohl Pseudonym): Brand des
Buxtehuder Rathauses am 14. Au-
gust 1911, 1912/1913, Öl auf Sperr-
holz, 61 x 76 cm inkl. Rahmen.

Brandgefährlich: Buxtehuder Rathausbrand in Öl gemalt

eim Zug 2 der Ortsfeuer-
wehr Buxtehude gab es

einen ganz besonderen
Dienst, den es zuvor noch nie
gegeben hat. Da die Feuer-
wehr vermehrt auf Reptilien
oder andere Tiere in Wohnun-
gen oder Häusern trifft, kam
die Idee auf, einen Sonder-
dienst mit dem Thema „Um-
gang mit Reptilien und weite-
ren Tieren“ durchzuführen. So
wurde am 30. August 2023
das Gerätehaus in Altkloster
von Schlangen, Spinnen,
Echsen und Vögeln besucht.
Es wurde nähergebracht, wie
man im Ernstfall mit solchen
Lebewesen umzugehen hat,
wenn sie zum Beispiel aus ei-
ner brennenden Wohnung ge-
rettet werden müssen. Der
Dienst war sehr aufregend und
forderte von dem einen oder
anderen schon etwas Mut,
auch diese Tiere zu berühren.

B

Am Ende waren alle Teilneh-
mer sehr begeistert von der
Ausarbeitung und den Erfah-
rungen, die sie machen durf-
ten. Ein großer Dank geht an

„Weselohs Tierleben“ aus
Drochtersen, dessen Team der
Feuerwehr die Informationen
und Hinweise zu den mitge-
brachten Tieren gab.

Schlangen, Spinnen,
Echsen und Vögel
im Gerätehaus
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ie Freiwillige Feuerwehr
der Gemeinde Drochter-

sen setzt sich zusammen aus
den Ortsfeuerwehren Assel,
Asselermoor, Drochtersen,
Drochtersermoor, Dornbusch
und Hüll. Ihre Aufgabe ist es,
Bränden vorzubeugen, aber
natürlich auch, Feuer zu be-
kämpfen. Auch die technische
Hilfeleistung zum Beispiel bei
Unfällen oder Überflutungen,
dazu die Wasserrettung und
auch Sicherheitswa-
chen bei Schützenfes-
ten und Konzerten wie
beim Elbstrandfestival
gehören zu den Tätig-
keitsfeldern der Feuer-
wehren.

Vier Jugendfeuerwehren
bilden Nachwuchs aus

In der Gemeinde Drochtersen
wird in den vier Jugendfeuer-
wehren in Assel, Drochtersen,
Dornbusch und Hüll der Nach-
wuchs ausgebildet. Neben der
Feuerwehrtechnik steht die
allgemeine Jugendarbeit auf
den Dienstplänen der Jugend-
lichen. In Assel besteht auch
die Möglichkeit, in einer
Kinderfeuerwehr aktiv zu wer-
den.

In der Gemeinde Drochter-
sen sind 429 Mitglieder aktiv,
die Mitglieder verteilen sich

D auf die Kinder- und Jugend-
feuerwehr mit 93 Mitgliedern,
die Einsatzabteilung mit 261
Mitgliedern und die Alters- und
Ehrenabteilung mit 72 Mitglie-
dern. Da die Kameraden der
Alters- und Ehrenabteilung ab
67 Jahren nicht mehr am akti-
ven Einsatzdienst teilnehmen
dürfen, treffen sich diese Ka-
meraden monatlich, um wei-
terhin Kontakt zu halten.

In der Gemeinde findet jähr-

lich eine Weihnachtsfeier die-
ser Abteilung statt, in deren
Rahmen Besichtigungen, Füh-
rungen und auch das gemein-
same Kaffeetrinken im Vorder-
grund stehen. Diese Feier
wird jährlich abwechselnd
durch eine der sechs Orts-
wehren geplant und veranstal-
tet.

Circa 200 Einsätze
im Jahr absolviert

Von den Mitgliedern der Ein-
satzabteilung werden jährlich
circa 200 Einsätze abgearbei-
tet. Bei den größeren Einsät-
zen, die mehrere Ortsfeuer-
wehren oder auch alle betref-

fen, zeigen sich der gute ein-
heitliche Ausbildungsstand
und die gute Kameradschaft
unter den verschiedenen Orts-
feuerwehren. Dies ist ein wich-
tiger Baustein für eine schnel-
le und effektive Abarbeitung
der Einsätze. Hier muss sich
jeder auf den anderen verlas-
sen können, egal, aus welcher
Ortsfeuerwehr er kommt.

Es sind nicht immer Groß-
einsätze, die bewältigt werden

müssen, aber gerade die klei-
neren Brände oder auch Ent-
stehungsbrände können sich
zu großen Schäden auswach-
sen. Hier zeigt sich oft auch
der große Rückhalt, den die
Feuerwehr in der Bevölkerung
genießt. Sollte es einmal län-
ger dauern, sind die Nachbarn
schnell mit Brötchen und Kaf-
fee zur Stelle.

Die Einsätze sind auch nicht
immer ungefährlich: Wo ande-
re herauslaufen, laufen die
Feuerwehrleute hinein, um
entweder Menschen, Tiere
oder Sachwerte zu retten oder
zu schützen. Hierfür sind eine
gute Ausrüstung – Einsatzklei-
dung und Technik – sowie ei-

ne fundierte Ausbildung der
Einsatzkräfte erforderlich, die
beschafft, geprüft, gepflegt
und vermittelt werden müs-
sen.

126,7 Quadratkilometer
im Blick behalten

Das Einsatzgebiet der Ge-
meinde Drochtersen beträgt
126,7 Quadratkilometer, auch
die Insel Pagensand befindet

sich darin. Da im Ge-
meindegebiet teilwei-
se unwegsames Ge-
lände, kleinere Gas-
sen und Straßen vor-
handen sind, wurden

für die Ortswehren Asseler-
moor und Drochtersermoor
kleinere geländegängige
Löschfahrzeuge, sogenannte
TSF-W (Tragkraftspritzenfahr-
zeuge mit einem Wassertank),
beschafft, mit denen es mög-
lich ist, auch dort zurechtzu-
kommen.

Im Jahr 2017 wurde von der
Gemeinde Drochtersen ein
externer Gutachter für einen
Feuerwehrbedarfsplan beauf-
tragt, woraufhin ein neuer Ein-
satzleitwagen in der Ortswehr
Drochtersen sowie ein Feuer-
wehrmehrzweckboot für die
Ortswehr Dornbusch beschafft
wurden. Die Beschaffung wird
immer weitergeführt, deshalb

wird derzeit an einer Aus-
schreibung für ein Hilfeleis-
tungsfahrzeug in der Ortswehr
Dornbusch gearbeitet, wel-
ches in diesem Jahr ausge-
schrieben werden soll. Der
neue Einsatzleitwagen (ELW)
ersetzte einen 23 Jahren alten
VW T4, der seinerzeit von der
Ortswehr Drochtersen selbst
umgebaut wurde. Dieser neue
ELW verfügt jetzt über moder-
nere Technik wie zum Beispiel
PCs, Internet und eine Funk-
und Telefonanlage – alles Din-
ge, die im Einsatz unverzicht-
bar sind.

Im vergangenen Jahr wurde
durch die Feuerwehr ein Fahr-
zeuginvestitionsplan für die
nächsten fünf Jahre erstellt,
welcher der Feuerwehr und
Politik die Beschaffungsrei-
henfolge mit der finanziellen
Auslastung zeigt.

Im Jahr 2022 wurde das
Deichtor auf Krautsand bei der
Bootswerft Hatecke erneuert
und auf eine Höhe von 9,80
Meter gebracht, nach der Er-
neuerung wurde die Feuer-
wehr zu einem Test, bei dem
das Tor geschlossen wurde,
eingeladen.

Drohne ist mit Wärmebild-
kamera ausgerüstet

In der Ortswehr Drochtersen
wurde 2021 eine Drohnen-
gruppe gegründet. Diese er-
möglicht es, Personen bei Tag
und Nacht mit ihrer Wärme-
bildkamera zu suchen und
auch Luftaufnahmen von gro-

ßen Einsatzstellen zu ma-
chen. Weiterhin können
Brandobjekte aus der Höhe
nach Glutnestern abgesucht
werden, ohne dass die Feuer-
wehr das Gebäude betreten
muss.

In Drochtersen wird jährlich
eine Truppmannausbildung für
neue Mitglieder durchgeführt.
Diese Ausbildung ist der Ein-
stiegslehrgang, um aktiv an
Einsätzen teilnehmen zu kön-
nen. Aber auch die Ausbil-
dung der Führungskräfte wur-
de in den letzten Jahren aus-
gebaut; hierzu gab es für die
Führungskräfte Seminare und
Schulungen zu Themen wie
Großtierrettung, Elektrofahr-
zeugbrandbekämpfung, Vege-
tationsbrandbekämpfung und
auch die Deichverteidigung.

Für die Ortswehr Hüll ist
aufgrund neuer Bestimmun-
gen und Gesetze das Geräte-
haus umgebaut und erweitert
worden. Dieser Umbau bietet
den Mitgliedern deutlich mehr
Platz, und es kann eine
Schwarz-Weiß-Trennung der
Kleidung stattfinden. Das be-
deutet, dass die Einsatzklei-
dung getrennt von der priva-
ten Kleidung aufbewahrt wer-
den kann.

Für die Ortswehr Drochter-
sen ist ein Neubau notwendig
geworden, da die Kapazität
des alten Gerätehauses nicht
mehr den heutigen Anforde-
rungen entsprach. Grund da-
für ist, dass die heutigen Fahr-
zeuge deutlich größer sind, als
es früher der Fall war.

Denkbar ist, dass die Zu-
ständigkeit der Gemeindefeu-
erwehr Drochtersen zukünftig
um Autobahnen und den Elb-
tunnel erweitert wird, wenn
diese großen Bauvorhaben ei-
nes Tages realisiert sein soll-
ten.

Auch der Beitrag zur Gesel-
ligkeit, den die Feuerwehr leis-
tet, sollte nicht verschwiegen
werden: Für die Bevölkerung
richten die Ortswehren Feuer-
wehrbälle, Sommerfeste,
Weihnachtsmärkte, Laternen-
umzüge, Osterfeuer und auch
Grillfeste aus, bei denen auch
alle, die nicht Mitglied in der
Feuerwehr sind, als gern ge-
sehene Gäste gelten.

Die Freiwilligen Feuerweh-
ren der Gemeinde Drochter-
sen sind zu jeder Tages- und
Nachtzeit einsatzbereit – und
das 24 Stunden am Tag und
365 Tage im Jahr, ehrenamt-
lich und unentgeltlich.

Vielleicht eines Tages auch für
Autobahnen und Elbtunnel da
Für die Feuerwehren der Gemeinde Drochtersen bringt die Zukunft noch mehr Arbeit

Einsatz mit Drohnenbeteiligung. Sogar einen eigenen kleinen Landeplatz gibt es für das
nützliche Fluggerät.

Bei der Orts-
wehr Droch-

tersen ist seit
rund drei Jah-
ren eine Droh-

nengruppe
aktiv. Sie

kann jetzt
Brandobjekte
aus der Höhe

betrachten
und dank

Wärmebildka-
mera Glutnes-

ter ausfindig
machen.

Auch vermiss-
te Personen

lassen sich so
aufspüren.

Die Einsätze sind auch nicht immer ungefährlich: Wo andere
herauslaufen, laufen die Feuerwehrleute hinein, um entweder
Menschen, Tiere oder Sachwerte zu retten oder zu schützen.

s gibt Ortswehren, deren
Einsatzgebiet an Gemein-

de- oder Landkreisgrenzen
liegen. Interessant ist dabei,
wie unterschiedlich manche
Gerätschaften sind, aber
auch die Alarm- und Ausrü-
ckeordnung (AAO) ist zum
Teil anders geregelt. In den
verschiedenen Landkreisen
ist in der AAO genau be-
schrieben, welche Ortsweh-
ren ausrücken sollen. Es wird
danach entschieden, welche
Fahrzeuge zur Verfügung

E stehen und wie diese ausge-
rüstet sind, um einen erfolg-
reichen Einsatz absolvieren
zu können. Wenn man von
einem anderen Landkreis
alarmiert wird, müssen die
Funkgeräte wegen der ver-
schiedenen Kanäle zur jewei-
ligen Leitstelle und die Fahr-
zeuge aufeinander abge-
stimmt sein. Genauso ist es
erforderlich, dass alle Orts-
wehren digital funken, um
sich besser abzusprechen,
wo die Einsatzstelle liegt und

welche Gegebenheiten dort
zu erwarten sind.

Nachbarwehren pflegen
gute Beziehungen

Nachbarwehren aus verschie-
denen Gemeinden oder
Landkreisen pflegen in der
Regel die Kameradschaft be-
ziehungsweise eine Freund-
schaft. Das wird durch ge-
meinsame Alarmübungen
und Besuche zu unterschied-
lichen Anlässen wie beispiels-
weise Versammlungen oder
Feuerwehrbällen gepflegt.
Dabei kann man sich über
verschiedene Erfahrungen
aus unterschiedlichen Einsät-
zen austauschen. Gerade
dieser Austausch ist wichtig,
um auch in Zukunft die Orts-
wehren zu stärken.

Genauso sind die Einsatz-
leitstellen von Landkreis zu
Landkreis unterschiedlich auf-
gestellt. Es gibt Feuer- und
Rettungsleitstellen in einer
oder in getrennter Form. Die
Polizei hat eine Leitstelle im
Regierungsbezirk. Alle diese
Stellen müssen gut miteinan-
der arbeiten können, was
durch eine gleichmäßige Aus-
bildung gewährleistet werden
muss.

Die Ausbildung in der Feu-
erwehr ist geregelt durch die
Landesfeuerwehrschule in
Celle und Loy. Da wird es we-
nige Unterschiede zwischen
den einzelnen Landkreisen
geben. Es gibt Nachbarorts-
wehren, die im gleichen Land-
kreis zu finden sind, aber zu
unterschiedlichen Gemeinden
gehören. Auch hier gibt es
kleine Unterschiede in der
Fahrzeugausstattung und in

der Art der Fahrzeuge, je
nach Größe der Gemeinde.

Die Gemeinde ist als Träge-
rin für die Unterhaltung der
Feuerwehren verantwortlich.
Das bedeutet, dass zusam-
men mit dem Gemeindekom-
mando geplant wird, was
wann und wo angeschafft
werden kann oder muss.
Grundsätzlich sind Fahrzeuge
und Gerätehäuser ähnlich
ausgestattet, doch die
Schwerpunkte liegen bei je-
der Ortswehr beziehungswei-
se Gemeinde unterschiedlich,
weil zum Beispiel in einem
Einsatzgebiet viele gefährli-
che und unfallträchtige Stra-
ßen vorhanden sind, im ande-
ren besondere Gebäude lie-
gen, die spezielle Anforderun-
gen an den Brandschutz und
die -bekämpfung stellen. Glei-
ches gilt für die technische
Hilfeleistung in verschiedenen
Einsatzgebieten.

Miteinander üben und
sprechen

Im ländlichen Bereich kommt
es auch schon mal vor, dass
bei einem Einsatz ein Nach-
bargebiet durchquert werden
muss, um den eigenen Ein-
satzort zu erreichen. So et-
was funktioniert nur rei-
bungslos, wenn man mitein-
ander Übungen macht und
spricht.

Wichtig ist, dass die Kame-
raden und Kameradinnen ei-
ne gute Ausbildung genie-
ßen, um der übernommenen
Verantwortung in der Freiwil-
ligen Feuerwehr gerecht zu
werden. Frei nach dem Mot-
to: Einer für alle, alle für ei-
nen.

Einsätze an Gemeinde- und Kreisgrenzen
Im Detail gibt es einige Unterschiede – Gute Zusammenarbeit ist daher sehr wichtig

Diese Bilder sind bei einer Übung im Nachbarort Osten entstanden.

Gemeinde
Drochtersen

 Herz l ichen Dank,  Euch a l len !

und wir finden unsere

Freiwillige Feuerwehr einfach spitze -

D A N K E  F Ü R  E U R E N  E I N S AT Z !

Buxtehude • Harburger Straße 37 b

Buxtehude • Konrad-Adenauer-Allee 3

Apensen • Beckdorfer Straße 16 7-22 Uhr

7-23 Uhr

Hinrich Martens
Haustechnik KG
Hauptstraße 55 · 21717 Fredenbeck
Tel.: 04149 8116 · www.haustechnik-fredenbeck.de
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as Feuerwehr-Mehr-
zweckboot „Kehdingen“

der Gemeinde Drochtersen
wurde im Mai 2021 nach einer
europaweiten Ausschreibung
in Dienst gestellt und ist spezi-
ell für die Bedürfnisse der
Feuerwehr konstruiert. Es wird
von den Feuerwehrkame-
radinnen und -kameraden der
Freiwilligen Feuerwehr Dorn-
busch besetzt.

Das Einsatzgebiet des
Mehrzweckbootes erstreckt
sich auf den Elbabschnitt von
Schwarztonnensand bis zur
Oste-Mündung in der Samtge-
meinde Nordkehdingen. Mit
seiner starken Strömung, den
Untiefen, unbeleuchteten
Fahrwassertonnen und mitun-
ter hohen Wellen ist dieses
Einsatzgebiet der Elbe recht
anspruchsvoll. Der Einsatz-
schwerpunkt liegt in der Ret-
tung von Menschen und Tie-
ren sowie dem Sichern und
Bergen von havarierten Boo-
ten.

Das Boot bietet unter Deck
Platz für 20 Personen. Eine
Person kann dabei auch lie-
gend transportiert werden. Ei-
ne großzügige Arbeitsplatt-
form bietet ausreichend Platz,
um unter freiem Himmel arbei-
ten zu können. Eine Berge-
plattform ermöglicht es den

D

Kameraden, Schiffbrüchige
aus dem Wasser zu holen.

Ausgestattet ist das Boot mit
einem Notstromaggregat, ei-
ner Tauchpumpe, Schläuchen,
einem Sanitätsrucksack, ei-
nem Spineboard, einer Kran-
kentrage, Rettungsdecken,
trockener Bekleidung für Ge-
rettete, Feuerlöschern und
Werkzeugen.

Das Boot verfügt über eine
Wärmebildkamera und weitere
elektronische Geräte wie See-
karte, Radar, Suchscheinwer-
fer, Sonar sowie Funkgeräte
und Seefunkgerät.

Das Feuerwehrboot „Keh-
dingen“ ist 7,60 Meter lang
und 2,90 Meter breit. Es ver-
fügt über einen Diesel-Innen-
bordmotor mit 270 PS, der
das rund drei Tonnen schwere
Boot auf maximal 28 Knoten
beschleunigt. Angetrieben

wird es nicht von einem her-
kömmlichen Antriebspropeller,
sondern von einem sogenann-
ten Wasserstrahlantrieb. Hier-
bei wird Wasser unter dem
Rumpf des Bootes angesaugt
und mit einer hohen Ge-
schwindigkeit über einen Im-
peller zum Heck des Bootes
getrieben. Der Druck des
Wasserstrahls nach hinten be-
wegt das Boot dementspre-
chend nach vorne.

Ein Vorteil an dieser An-
triebsart ist, dass im Wasser
treibende Personen nicht durch
einen Antriebspropeller verletzt
werden können. Außerdem
kann das Boot mit dieser An-
triebsart sehr wendig manöv-
riert werden. Es kann sich auf
der Stelle im Kreis drehen.
Selbst Flachwasser wie
Strandabschnitte kann das
Boot ohne Probleme erreichen.

Boot „Kehdingen“ top ausgestattet
Mit 270 PS und Wasserstrahlantrieb schnell und extrem wendig

Erst knapp
drei Jahre alt:
Mit 7,60 Me-
ter Länge
und 2,90 Me-
ter Breite bie-
tet das Feu-
erwehrboot
„Kehdingen“
unter Deck
Platz für 20
Personen.

n Ergänzung zum Feuer-
wehrboot „Kehdingen“ (siehe

oben) wurde bereits im Jahr
2017 in der Ortsfeuerwehr
Drochtersen eine Schwim-
mer-Gruppe gegründet.
Durch die vergleichsweise ho-
he Anzahl an Gewässern in
der Gemeinde Drochtersen –
vom Fleth über Seen bis hin
zur viel befahrenen Elbe als
Bundeswasserstraße – sind
Einsätze auf oder an Gewäs-
sern ein relevantes Gefahren-
potenzial.

Da nicht jede Einsatzstelle
auf oder an Gewässern mit
dem Feuerwehrboot „Kehdin-
gen“ oder den Booten der
DLRG erreichbar ist, ent-
schloss man sich, diese Fä-
higkeitslücke durch eine
Schwimmer-Gruppe zu
schließen.

I

Ausrüstung speziell für die
Wasserrettung

Ausgestattet ist die Schwim-
mer-Gruppe mit eigener Aus-
rüstung, die speziell für die
Wasserrettung beschafft wur-

de. Dazu gehören zum Bei-
spiel Neoprenanzüge, Hel-
me, Schwimmbrillen und
-flossen, Auftriebshilfen,
Wurf- und Führungsleinen
sowie Rettungswesten und
ein in maximal 60 Sekunden

aufblasbares Schnelleinsatz-
boot. Diese Ausrüstung wird
auf dem Tanklöschfahrzeug
der Ortsfeuerwehr Drochter-
sen mitgeführt. Es ist mög-
lich, dass sich Schwimmer
bereits während der Anfahrt

ausrüsten können. Die Aus-
bildung der Schwimmer-
Gruppe umfasst Gewässer-
kunde, Schwimmtrainings,
aber auch den Umgang mit
der speziellen Schutzausrüs-
tung. Dabei übt die Schwim-

mer-Gruppe oft Hand in
Hand mit anderen Hilfsorga-
nisationen wie der DLRG
oder der Bootsgruppe der
Ortsfeuerwehr Dornbusch.
Im Einsatzfall kommt die
Schwimmer-Gruppe deshalb

oft gemeinsam mit den Ein-
satzkräften der DLRG und
der Ortsfeuerwehr Dorn-
busch, die das Feuerwehr-
boot „Kehdingen“ besetzt,
zum Einsatz. Sie wird dann
entweder durch eines der
Boote der Feuerwehr oder
der DLRG aufgenommen
oder nutzt das eigene
Schnelleinsatzboot, zum Bei-
spiel auf kleineren Gewäs-
sern wie dem Kotterbachsee.

Wichtiger Beitrag zur Wasserrettung
Schwimmer-Gruppe der Ortsfeuerwehr Drochtersen kooperiert mit Hilfsorganisationen

Auch der Umgang mit der speziellen Schutzausrüstung ge-
hört zur Ausbildung der Schwimmer-Gruppe.

Die Schwim-
mer-Gruppe
Drochtersen
übt oft zu-
sammen mit
anderen
Hilfsorganisa-
tionen wie
zum Beispiel
der DLRG.

Ausgestattet
ist die Droch-
terser
Schwimmer-
Gruppe mit
eigener Aus-
rüstung, die
speziell für
die Wasser-
rettung be-
schafft wur-
de.

weifellos besteht bei Kin-
dern eine große Faszinati-

on für das Element Feuer und
zugleich an der Feuerwehr.
Nicht wenige äußern im Laufe
ihrer Kindheit mindestens ein-
mal den Berufswunsch: „Ich
werde Feuerwehrmann!“
Eben diese Faszination am
Feuer – gepaart mit einer
ausgeprägten Neugierde –
bringt Kinder oftmals dazu,
mit Zündmitteln zu experi-
mentieren. Durch die Uner-
fahrenheit und leicht entste-
hende Angst verlieren Kinder
oft die Kontrolle über das Ge-
schehen, reagieren falsch,
und ein Brand ist entstanden.
Die Brandschutzerziehung
soll genau das verhindern
und Kindern helfen, Gefah-
renquellen eigenständig zu
erkennen.

Brandschutzerziehung
spielt eine entscheidende
Rolle bei der Sicherheit von
Kindern und Erwachsenen.
Sie ist nicht nur auf Schulen
und Kindergärten beschränkt,
sondern ein wichtiges Thema,
das in allen Lebensbereichen
Beachtung finden sollte.
Durch die Vermittlung von
Wissen und Fähigkeiten im
Umgang mit Bränden können
potenziell verheerende Situa-
tionen vermieden oder erfolg-
reich bewältigt werden. Die
Zahl der Brandtoten ist von
787 im Jahr 1990 auf 321 im
Jahr 2021 gesunken. Dazu
trägt neben der flächende-
ckenden Rauchwarn-
melderpflicht insbesondere
auch die Brandschutzerzie-
hung bei.

Besonders Kinder sind sehr
wissbegierig

Die Brandschutzerziehung in
Kindergärten und Grundschu-
len dient dazu, Kindern früh-
zeitig das richtige Verhalten
im Falle eines Brandes beizu-
bringen und ihre Sicherheit zu
fördern. Gerade Kinder in die-
sem Alter haben eine hohe
Lernbereitschaft und saugen
verschiedene Eindrücke nur
so auf, sodass sie sich an das

Z

Erlernte meist ein Leben lang
erinnern können.

Brandschutzerzieher ver-
mitteln Kenntnisse über die
Entstehung von Bränden und
wie sie vermieden werden
können. Kinder und Erwach-
sene lernen, wie sie sich vor
gefährlichen Situationen
schützen können, wie zum
Beispiel vorm unsachgemä-
ßen Umgang mit Feuerquel-
len. Im Falle eines Brandes ist
es entscheidend, richtig zu
handeln. Brandschutzerzie-
hung lehrt, wie man Ruhe be-
wahrt, Rauch erkennt, Hilfe
alarmiert und sicher das Ge-
bäude verlässt. Dieses Wis-
sen kann Leben retten. Die
Brandschutzerziehung bringt
den Kindern bei, in welchen
Situationen sie den Notruf 112
wählen sollten und wie sie
wichtige Informationen wie ih-
ren Standort und die Art des
Notfalls kommunizieren. Dar-
über hinaus erlernen die Kin-

der, wie sie Fluchtwege aus
Gebäuden identifizieren und
nutzen können, um sich im
Notfall in Sicherheit zu brin-
gen.

Aufklärung über die
Gefahren von Bränden

Die Aufklärung über die Ge-
fahren von Bränden fördert
das Bewusstsein der Kinder
für die Notwendigkeit von Vor-
sicht und Sicherheit im Um-
gang mit Feuer und Hitze.

Auch die sechs Ortsfeuer-
wehren der Gemeinde Droch-
tersen beteiligten sich aktiv an
der Brandschutzerziehung.
Der regelmäßige Besuch der
Kindergärten und Grundschu-
len gehört ebenso dazu wie
der Besuch der Feuerwehr-
häuser und natürlich auch der
Feuerwehrfahrzeuge.

Etwas Besonderes ist ein
„Kinderfinder“, der an jeder
Tür zum Kinderzimmer be-

klebt werden kann, damit die
Feuerwehr genau weiß, wo
eventuell Kinder aufzufinden
sind.

Brandschutzerziehung ist
ein unverzichtbarer Bestand-
teil der allgemeinen Bildung
und Sicherheit. Sie lehrt uns,
wie wir uns und andere vor
den verheerenden Auswirkun-
gen von Bränden schützen
können. Sie sollte in Schulen,
Kindergärten und auch zu
Hause gefördert werden. Eine
gut informierte Gesellschaft
ist besser in der Lage, Brände
zu verhindern und im Notfall
angemessen zu reagieren,
was Leben und Eigentum
schützt. Brandschutzerzie-
hung ist ein kleiner Aufwand
für eine große Sicherheitsern-
te.

Wer in seiner Einrichtung
eine Brandschutzerziehung
durchführen möchten, kann
sich gerne an die örtliche
Feuerwehr wenden.

Dieses Wissen kann Leben retten
Brandschutzerziehung in Schulen und Kindergärten sorgt schon frühzeitig für Sicherheit

Im Falle ei-
nes Brandes
ist es ent-
scheidend,
richtig zu
handeln.
Brandschutz-
erziehung
lehrt, wie
man Ruhe
bewahrt,
Rauch er-
kennt, Hilfe
alarmiert und
sicher das
Gebäude ver-
lässt. In
Schulen und
Kindergärten
wird das The-
ma mit Span-
nung aufge-
nommen. Zur
Visualisie-
rung, wie sich
Brände aus-
breiten, ist
ein Puppen-
haus als Mo-
dell sehr gut
geeignet.

Skoda Kamiq Essence 1,0 TSI 70 kW 5-Gang mech.

Leasing-Sonderzahlung
Jährliche Fahrleistung

0,00 €

10.000 km

48 Monate

183,00 €¹ 

Vertragslaufzeit
48 mtl. Leasingraten à

Kraftstoffverbrauch in l/100 km: kombiniert: 5,5; innerstädtisch: 6,7; Stadtrand: 5,2; Landstraße: 4,7

Autobahn: 5,8. CO2- Emissionen in g/km, kombiniert: 124. Effizienzklasse C (WLTP-Werte).2

Der
Škoda
Kamiq

Autohaus H. Tietjen KG

Ostmoorweg 1, 21614 Buxtehude Alte Dorfstr. 135, 21684 Stade

www.skoda-tietjen.de
Tel.: 04161 86 67 80 Tel.: 04141 54 45 00

1Ein Angebot der ŠKODA Leasing, Zweigniederlassung der Volkswagen Leasing GmbH, Gifhorner 
Straße 57, 38112 Braunschweig. Exkl. Überführungskosten. Bonität vorausgesetzt.
2Die angegebenen Verbrauchs- und Emissionswerte wurden nach dem gesetzlich vorgeschriebenen 
WLTP-Verfahren (Worldwide Harmonized Light Vehicles Test Procedure) ermittelt, das ab  
1. September 2018 schrittweise das frühere NEFZ-Verfahren (neuer europäischer Fahrzyklus) ersetzte. 
Der Gesetzgeber arbeitet an einer Novellierung der Pkw-EnVKV und empfiehlt in der Zwischenzeit 
für Fahrzeuge, die nicht mehr auf Grundlage des NEFZ-Verfahrens homologiert werden können, die 
Angabe der WLTP-Werte, welche wegen der realistischeren Prüfbedingungen in vielen Fällen höher 
sind als die nach dem früheren NEFZ- Verfahren. Informationen zu WLTP und NEFZ finden Sie unter 
skoda.de/wltp

Abbildung zeigt Sonderausstattung gegen Mehrpreis.

Mit maximal 28 Knoten (52 km/h) ist die „Kehdingen“ bei Rettungseinsätzen fix unterwegs.

Gemeinde
Drochtersen



10 MITTWOCHSJOURNAL Mittwoch, 1. Mai 2024BLAULICHT

�!&%"
#,’ "+’"&
 $&(!*-
!8(4 82(419’0.&-(4 !.25$7=
1$&-7 ’(2 #27(45&-.(’ )
$8&- ;.4 :32 ’(4 "(%(25-.0+(
�8<7(-8’( 5$,(2  $2/(*

ur direkten Nachbarschaft
der Ortsfeuerwehr Bütz-

fleth gehört auch das Indus-
triegebiet Bützflethersand.
Auch wenn die dortige Groß-
industrie, wie Aluminium
Oxid Stade und der Industrie-
park Dow Chemical, ihre ei-
genen Feuerwehren hat, wird
die Ortsfeuerwehr bei diver-
sen Einsätzen und bei Groß-
schadenslagen zur Unterstüt-
zung mit herangezogen.
Auch der Elbanleger mit den
verschiedenen dort ansässi-
gen Firmen und die Schiffs-
brandbekämpfung auf der El-
be mit dem Feuerlösch-
schlepper „Bützfleth“ zählen
mit zum Einsatzgebiet.

Stützpunktfeuerwehr
seit 1974

Aufgrund der Industriean-
siedlung und der dadurch be-
dingten neuen Aufgabenstel-
lung der Ortsfeuerwehr wur-
de diese 1974 zur Stütz-
punktfeuerwehr angehoben.
Auch ein neues Fahrzeug-
konzept, bestehend aus ei-
nem Einsatzleitwagen, einem
Tanklöschfahrzeug und zwei
Löschgruppenfahrzeugen,
wurde dafür erforderlich. Bei
den Anschaffungen der Ge-
rätschaften wurde dieser

Z Umstand berücksichtigt, die
Ausrüstung im Laufe der
Jahre weiter verbessert und
ergänzt.

Industrie-Großtanks mit
Elbwasser befüllt

Schon mit dem Beginn der
ersten Baumaßnahmen der
Industrialisierung in den Jah-
ren 1971 und 1972 wuchs
auch der Aufgabenbereich
für die Ortsfeuerwehr Bütz-
fleth. So griff man schon
während der Baumaßnah-
men auf die Ortsfeuerwehr
zurück, als es galt, die Groß-
tanks mit Elbwasser zu fül-
len, damit diese sich durch
das Gewicht besser setzen
konnten.

Auch eine Rohrleitung vom
Industriegebiet bis nach Oh-
rensen wurde auf diese Wei-
se mit Elbwasser gefüllt. Die-
se Maßnahmen dauerten mit
kurzen Unterbrechungen
ganze anderthalb Jahre. Die
Bützflether Feuerwehr stellte
für diese Maßnahmen Feuer-
wehrleute und mehrere Son-
dertragkraftspritzen zur Ver-
fügung. Diese Maßnahmen
mussten über einen längeren
Zeitraum einen 24 -stündigen
Betrieb gewährleisten.

Auflage, eine Werkfeuer-
wehr aufzustellen

Vonseiten der Aufsichtsbehör-
den bekamen die beiden In-
dustrieunternehmen Dow
Chemical und die damalige
VAW/AOS die Auflagen, je-
weils eine Werkfeuerwehr auf-
zustellen. Die Dow Chemical
stellte eine hauptberufliche
Werkfeuerwehr mit einem fes-
ten Personalbestand auf. Die-
se Werkfeuerwehr arbeitet im
24-stündigen Schichtbetrieb.
Neben der Sicherstellung des
Brandschutzes ist sie auch für
den Werkschutz tätig.

Die VAW/AOS hingegen
betreibt eine nebenberufliche
Werkfeuerwehr, die im Ein-
satzfall ihr Personal aus den
jeweiligen Schichtgängern
aus ihren Anlagen stellt. Le-
diglich der Leiter der Werk-
feuerwehr ist hauptberuflich
abgestellt.

Durch den Verkauf der
VAW und die zwischenzeitli-
chen Veränderungen auf
dem dortigen Werksgelände
wurde die AOS eigenständig
und unterhält die Werkfeuer-
wehr in eigener Regie.

Regelmäßige
Notfall-
übungen

Durch regel-
mäßige Not-
fallübungen
beider Werke
wird die Zu-
sammenar-
beit der Orts-
feuerwehr
Bützfleth mit
den Werkfeu-
erwehren ver-
tieft und so-
mit auf Real-
einsätze vor-
bereitet.

Speziell für die Dow Che-
mical wurden Feuerwehrleu-
te der Ortsfeuerwehr Bütz-
fleth für eine spezielle Indust-
riebrandbekämpfung von der
Dow-Werkfeuerwehr ge-
schult. In Theorie und Praxis
wurde hierbei nach der soge-
nannten „RISC-Ausbildung“
(Rotterdam International Sa-
fety Center) eine spezielle
Vorgehensweise bei der
Brandbekämpfung und das
richtige Verhalten in Chemie-
anlagen vermittelt.

LNG: Neue Aufgaben
durch aktuelle Entwicklung

Durch weitere Erweiterungen

der Industrieanlagen im Indus-
triegebiet, wie der derzeitige
Bau der LNG-Anlage, werden
neue Aufgabenfelder auf die

Ortsfeuerwehr und auch auf
die Werkfeuerwehren zukom-
men. Auch die Werkfeuerwehr
der Dow Chemical rüstet sich

für zusätzliche Aufgaben. Der-
weil baut sie auf ihrem Indust-
riegelände eine neue Feuer-
wehr- und Rettungswache. Ei-

ne Zusammenarbeit der bei-
den Werkfeuerwehren mit der
Freiwilligen Feuerwehr ist auch
für die Zukunft unerlässlich.

Hand in Hand mit
den Werkfeuerwehren
Ortsfeuerwehr Bützfleth lebt in Nachbarschaft zur Industrie

Für die Zu-
kunft gerüs-
tet: Die Orts-
feuerwehr
Bützfleth hat
ein neues
Feuerwehr-
gerätehaus.
Foto:
Erwin Bube

Einsatzkräfte der Ortsfeuerwehr Bützfleth während der „RISC-Ausbildung“
bei der Dow Chemical. Fotos: Erwin Bube

ass es im Landkreis Sta-
de Freiwillige Feuerweh-

ren oder auch Werkfeuer-
wehren gibt, ist den meisten
Menschen bekannt. Aber
dass es unter diesen auch
eine Löschgruppe gibt, dürfte
nicht allen bekannt sein –
und erst recht nicht, was ge-
nau sich hinter dieser Be-
zeichnung verbirgt.

Teil der Gesamtfeuerwehr
der Hansestadt Stade

In der Gesamtfeuerwehr der
Hansestadt Stade befindet
sich diese sogenannte Lösch-

D gruppe. Es handelt sich hier-
bei um die Feuerwehr-Lösch-
gruppe Bützflethermoor. Im
Prinzip handelt es sich dabei
um eine ganz normale Frei-
willige Feuerwehr, die aber
nur eine bedingte Eigenstän-
digkeit hat. Dazu muss man
wissen, dass die Löschgrup-
pe seit ihrer Gründung vor
über 100 Jahren fester Be-
standteil der Freiwilligen Feu-
erwehr Bützfleth ist. Denn die
Ortsfeuerwehr Bützfleth setzt
sich aus den beiden Standor-
ten Bützfleth Ort und Bützflet-
hermoor zusammen. Die bei-
den Standorte liegen circa

sechs Kilometer voneinander
entfernt und haben beide ihr
eigens Feuerwehrgerätehaus.
So kommt der Ortsbrand-
meister der beiden Standorte
aus Bützfleth und sein Stell-
vertreter aus der Löschgrup-
pe.

Innerhalb der Ortsfeuer-
wehr, die aus vier Einsatz-
gruppen besteht, stellt die
Löschgruppe zwei Gruppen
mit 34 Feuerwehrfrauen und
-männern. Ebenso gibt es
dort aus dem Ort stammende
Kinder und Jugendliche, die
sich in der Kinder- und Ju-
gendfeuerwehr Bützfleth –

mit entsprechenden Betreu-
ern – engagieren.

Den Einsatzkräften der
Löschgruppe stehen ein
Löschgruppenfahrzeug LF 8/6
und ein Mannschaftsfahrzeug
zur Verfügung. Ebenso be-
steht dort am Bützflethermoor
eine der zwei AED-Notfall-
gruppen der Ortsfeuerwehr
Bützfleth.

Durch die enge Zusammen-
arbeit mit der Bützflether Feu-
erwehr wird die Löschgruppe
vielfach gleichzeitig zu Einsät-
zen alarmiert. Die Alarmierung
erfolgt, wie bei allen Feuer-
wehren der Gesamtfeuerwehr

Stade, über Meldeempfänger.
Zudem ist die Löschgruppe

aufgrund vieler Veranstaltun-
gen auch kultureller Mittel-
punkt im Ort.

Jetzt ein modernes
LF 10 im Bestand

Im Februar dieses Jahres
wurde das jetzige Löschfahr-
zeug durch ein größeres,
modernes LF 10 ersetzt.
Auch der Neubau eines Feu-
erwehrgerätehauses für die
Löschgruppe könnte sich in
den nächsten Jahren viel-
leicht erfüllen.

Was ist in der Feuerwehr eine Löschgruppe?
Löschgruppe Bützflethermoor ist die einzige Löschgruppe im Landkreis Stade – Kultureller Mittelpunkt im Ort

Die Lösch-
gruppe Bütz-

flethermoor
konnte im

Jahre 2020
auf ihr 100-
jähriges Be-

stehen zu-
rückblicken.

Foto: Daniel
Beneke

Hansestadt
Stade
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Von Erwin Bube

euerwehrgeschichte darf
nicht in Vergessenheit ge-

raten. Das ist der Leitspruch
von Theodor Dankert (96) aus
Bützfleth, seines Zeichens Eh-
renkreisbrandmeister des
Landkreises Stade, Ehren-
brandmeister der Hansestadt
Stade, Ehrenvorsitzender des
Feuerwehrverbandes des
Landkreises Stade und Ehren-
mitglied der Ortsfeuerwehr
Bützfleth. Mit seinen 96 Jah-
ren gehört er mit zu den ältes-
ten Mitgliedern seiner Ortsfeu-
erwehr Bützfleth. Dieser ge-
hört er seit über 80 Jahren an.

Unerschöpfliches Wissen
übers Feuerlöschwesen

Theodor Dankert hat ein
schier unerschöpfliches Wis-
sen übers Feuerlöschwesen,
nicht nur über seine Bützflet-
her Feuerwehr, sondern auch
über das Feuerlöschwesen
und dessen Aufbau im Land-
kreis Stade.

Dieses Wissen kommt
aber nicht von ungefähr,
war er doch über Jahrzehn-
te in die Führung der Orts-
feuerwehr eingebunden so-
wie in seiner Funktion als
Kreisbrandmeister für die
Feuerwehren im Landkreis
Stade zuständig. Er ist ein
Mann mit Weitblick, trifft
überlegt Entscheidungen
und hat maßgeblich zur Ent-
wicklung des Feuerlöschwe-
sens im Landkreis Stade
beigetragen.

Schon früh mit Feuerwehr
in Berührung gekommen

Wird er auf den Werdegang
der Feuerwehr angespro-
chen, so leuchten seine Au-
gen, und es sprudelt nur so
aus ihm heraus. Geboren
wurde Theodor Dankert 1928
in Bützfleth. Sein Vater Jo-
hann Dankert war Schneider-
meister mit einem eigenen
Geschäft dort im Ort. 1934
übernahm sein Vater Johann
das Amt des Gemeinde-
brandmeisters im Löschzug
Bützfleth, der jetzigen Frei-
willigen Feu-
erwehr Bütz-
fleth. So kam
sein Sohn
Theodor
schon von
klein auf mit
der Feuer-
wehr in Be-
rührung, und
sein Interes-
se wurde ge-
weckt. Be-
reits als
Schulkind
wurde dann
schon mal
mit seinen
Freunden der
dreiteilige
Löschangriff
durchge-
spielt.

Dann be-
gann 1939
der Zweite
Weltkrieg.
Wenn er aus
dieser Zeit er-
zählt, wird
Theodor Dankert nachdenk-
lich. „Das war keine schöne
Zeit“, resümiert er. Mit 14
Jahren kam er, wie viele Ju-
gendliche, in die Hitler-Ju-
gend und wurde für die Feu-
erwehr ausgebildet und
auch bei Einsätzen mit ein-
gesetzt. Diese Gruppe trug
die Bezeichnung „HJ-Feuer-
wehr- und Motorschaar.“

Gelernter Kfz-Schlosser
und Schneider

1942 erlernte er dann den
Beruf des Kfz-Schlossers,
konnte diesen aber nicht lan-
ge ausüben, da er 1945 zum
Wehrdienst einberufen wurde
und kurz in Kriegsgefangen-
schaft geriet. 1947 begann er
im elterlichen Betrieb eine
zweite Lehre als Schneider.
Im Jahre 1948 heiratete
Theodor Dankert seine Frau
Ruth. Sie bekamen sechs
Kinder.

F

In den Jahren nach dem
Krieg war die Einsatzbereit-
schaft in den Feuerwehren
außerordentlich schlecht. So
auch in Bützfleth. Von den
damals 80 Mitgliedern kehr-
ten nur 35 Kameraden aus
dem Krieg zurück.

1948 die „junge Gruppe“
aufgestellt

Aufgrund dieser Entwicklung
bekam Theodor Dankert von
seinem Vater Johann den

Auftrag, mit jungen Männern
die Bützflether Feuerwehr wie-
der auf die Beine zu stellen. So
stellte Theodor Dankert 1948
die sogenannte „junge Gruppe“
auf. In dieser waren junge Feu-
erwehrleute im Alter von 16 bis
20 Jahren. Sie wurden von ihm
intensiv für die Brandbekämp-
fung ausgebildet.

Angespornt durch die guten
Erfahrungen dieser in Bütz-
fleth aufgestellten Gruppe,
wurden 1948 von Dankert
beim Löschzug Bützflether-
moor und beim Löschzug
Götzdorf zwei weitere Grup-
pen aufgestellt. Der Löschzug
Götzdorf existiert nicht mehr,
er wurde 1952 aufgelöst.

Seine Führungsqualitäten
sprachen sich schnell herum

Dass er in der Feuerwehr
Führungsqualitäten hatte,
sprach sich in den Feuer-
wehren schnell herum. So

kam es nicht von ungefähr,
dass er 1959 Unterkreis-
brandmeister des damaligen
Landkreises Südkehdingen
wurde.

1960 verstarb sein Vater
Johann. Nachfolger als Ge-
meindebrandmeister wurde
er, Theodor Dankert. Ebenso
führte er noch bis 1961 das
elterliche Geschäft weiter.
Danach kehrte er in seinen
alten Beruf als Kfz-Schlosser
zurück und arbeitete in ver-
schiedenen Betrieben.

In Bützfleth wurde 1965
das Dorfgemeinschaftshaus
gebaut, in dem die Feuer-
wehr zwei Unterstellplätze
erhalten sollte. Theodor Dan-
kert, in seiner Funktion als
Gemeindebrandmeister, for-
derte vehement, diese auf
drei Einstellplätze zu erhö-
hen. Wie wichtig dieser
Schritt war, wurde 1970 zu
Beginn der Industrialisierung
und der damit verbundenen
Status-Anhebung der Orts-
feuerwehr Bützfleth deutlich.

Die Leitung der Kreisfeuer-
wehrbereitschaft des Land-
kreises Stade übernahm er
1967, bevor er 1969 zum
stellvertretenden Kreisbrand-
meister ernannt wurde.

Mit der Industrialisierung
Bützfleths kam das TLF 16

Mit der Industrialisierung er-
hielt die Bützflether Feuer-
wehr 1971 ein Tanklöschfahr-

zeug TLF 16. Zu Ehren des
verstorbenen Gemeinde-
brandmeisters Johann Dan-
kert wurde das Fahrzeug auf
den Namen „Jan Dankert“
getauft.

Das Fahrzeug existiert zur
Freude Theodor Dankerts
noch heute und wird in der
Ortsfeuerwehr als Oldtimer
gepflegt.

Am 1. Juli 1972 kam es
dann zur Eingemeindung der
Gemeinde Bützfleth an die
Stadt Stade. Damit änderte

sich auch die
Feuerwehr-
Hierarchie.
Theodor
Dankert wur-
de stellvertre-
tender Stadt-
brandmeister.
Dieses Amt
führte er bis
1978 aus. Im
gleichen Jahr
kam der Auf-
stieg zum
Kreisbrand-
meister im
Landkreis
Stade. Somit
war er Chef
von 92 Orts-
feuerwehren
und drei
Werkfeuer-
wehren.

Zwölf
Jahre als
Kreisbrand-
meister

Das Amt des Kreisbrand-
meisters übte er zwölf Jahre
lang aus. Durch diese Beru-
fung übernahm er auch den
Vorsitz des Kreisfeuerwehr-
verbandes.

1980 wurde er dann Mit-
glied im Ausschuss Technik
des Landesfeuerwehrverban-
des und vertrat dort den Re-
gierungsbezirk Stade. Da-
durch hatte er entscheiden-
den Anteil an der Entwick-
lung der Feuerwehren und
der Verbesserung der techni-
schen Ausstattung. Dankerts
Leitspruch: „Stillstand bedeu-
tet Rückschritt.“

Auch beruflich hatte Theo-
dor Dankert sich verändert.
Er arbeitete als Schlosser in
einer Bützflether Groß-
schlachterei.

So wichtig die Feuerwehr
für ihm war, seine Familie
stand immer an erster Stelle.
Dankert: „Familie, Beruf und
Feuerwehr – alles unter ei-

nen Hut zu bekommen, das
war manchmal gar nicht so
einfach.“

Einsatzleiter bei der großen
Sturmflut von 1962

Im Verlauf seiner Feuerwehr-
laufbahn war er zudem mehr-
fach Einsatzleiter bei Groß-
schadensereignissen. So
auch 1962 bei der schweren
Sturmflut, die auch die Ge-
meinde Bützfleth vehement
traf, 1975 als Bereitschaftsfüh-

rer bei der Waldbrandkatastro-
phe im Landkreis Lüchow-
Dannenberg, 1976 bei der
zweiten großen Sturmflut und
auch 1979 bei der „Schneeka-
tastrophe“. Für diese Einsätze
wurde ihm eine große Anzahl
an Ehrungen und Ehrenme-
daillen verliehen.

Die Förderung der Jugend-
arbeit ist für ihn ein großes
Anliegen. Dankert: „Nur
durch frühe Jugendarbeit ist
die Zukunft unserer Feuer-
wehren gesichert.“ So war es

für ihn eine Freude, als 1987
eine Jugendfeuerwehr und
2021 eine Kinderfeuerwehr in
der Bützflether Feuerwehr
gegründet wurden.

1990 wurde Theodor Dan-
kert in den Feuerwehr-Ruhe-
stand verabschiedet. Ruhe-
stand kennt er nicht. So
gründete er im gleichen Jahr
mit gleichgesinnten Kamera-
den die aktive Altersabteilung
in der Bützflether Feuerwehr.
Auch Jahreshauptversamm-
lungen auf Orts- oder Land-
kreisebene lässt er nach
Möglichkeit nicht ausfallen.

Bundesverdienstkreuz für
seinen Einsatz verliehen

Für seinen unermüdlichen
Einsatz im Feuerlöschwesen
wurde Theodor Dankert 2001
das Bundesverdienstkreuz
verliehen.

2017 veröffentlichte er sein
Buch „140 Jahre Freiwillige
Feuerwehr Bützfleth“. Darin
dokumentiert er die Ge-
schichte der Ortsfeuerwehr
und deren Wandel.

Am 6. Februar 2023 über-
raschten ihn seine Kamera-
den mit einer Ehrenübung zu
seiner 80-jährigen Mitglied-
schaft in der Bützflether Feu-
erwehr.

Mit viel Interesse Neubau
des Gerätehauses verfolgt

Mit sehr viel Interesse ver-
folgte er den Bau eines neu-
en Gerätehauses in Bütz-
fleth. Mittlerweile ist die Orts-
feuerwehr dort eingezogen.
Dankert: „Das ist ein Meilen-
stein in der Geschichte der
Bützflether Feuerwehr.“

Wenn es nach Theodor
Dankert geht, wäre es schön,
in vier Jahren seinen 100.
Geburtstag feiern zu können.

Unermüdlich: Sein Leben ist die Feuerwehr
Im Portrait: Für Ehrenkreisbrandmeister Theodor Dankert spielt das Löschwesen seit mehr als 80 Jahren eine entscheidende Rolle

Ehrenkreisbrandmeister Theodor Dankert (96) vor dem Oldtimer TLF 16 Jan Dankert von 1971, das zu Ehren seines Vaters Johann diesen Namen erhielt
und als Oldtimer jetzt gehegt und gepflegt wird. Fotos: Erwin Bube

Ehrenkreisbrandmeister Theodor Dankert bei der Gründung der Kinderfeuerwehr der Orts-
feuerwehr Bützfleth.
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ach dem Dreißigjährigen
Krieg gehörten große Ge-

biete südlich der Unterelbe
zum Königreich Schweden, so
auch die Städte Stade und
Buxtehude. Schwedische Sol-
daten waren hier stationiert,
und am 26. Mai 1659, dem
Donnerstag nach Pfingsten,
brach im Dorf Campe, vor den
Toren der Stadt, ein Brand
aus, der schnell um sich griff
und etwa 30 Häuser in Schutt
und Asche legte.

Viele Stader Bürger eilten
auf die Wallanlagen, der Mili-
tärkommandant hatte aus
Angst vor einem dänischen
Überfall die Stadttore schlie-
ßen lassen, und beobachte-
ten das Ereignis. Brennende
Teile flogen über sie hinweg
und trugen das Feuer in die
Stadt. Durch Wind aus wech-
selnden Richtungen breitete
sich der Brand innerhalb der
dicht bebauten Stadt rasant
aus und vernichtete 600 Häu-
ser, mehrere Kirchen und
zahlreiche öffentliche Gebäu-
de. 36 Menschen verloren bei
der Katastrophe ihr Leben
und zwei Drittel der Stadt wa-
ren zerstört.

Löscheimer, Leitern
und Äxte vorhalten

Nach dem Wiederaufbau er-
ließ man mehrere Feuerord-
nungen, die die Bevölkerung
zu umsichtigem Umgang mit
Feuer aufforderten und fest-
legten, wer was im Brandfalle
zu tun hatte. Im Wesentlichen
waren das Gesellen der
Handwerkerzünfte, die dann
tätig werden mussten. Das
Material zur Brandbekämp-
fung wurde an verschiedenen
Stellen in der Stadt unterge-
bracht, aber auch die Hausbe-
sitzer waren verpflichtet,
Löscheimer, Leitern und Äxte
vorzuhalten.

Nachdem im Jahr 1712
noch einmal 97 Häuser der
Stadt durch einen Beschuss
dänischer Soldaten zerstört
wurden, überarbeitete man
immer wieder die Feuerord-
nungen, man konkretisierte
die Zahl der zur Brandbe-
kämpfung Verpflichteten und
die Zuständigkeiten an einer
Brandstelle. Man sprach jetzt
von einer Pflichtfeuerwehr. Bis
zur Mitte des 19. Jahrhunderts
blieb das System mehr oder
weniger in Kraft.

Turnvereine in Turnfeuer-
wehren umgewandelt

Mitte der 1850er-Jahre kam
beim Stader Männerturnverein
der Gedanke auf, bei Bränden
in der Stadt bei der Bekämp-
fung mitzuhelfen. In Göttingen

N

und Goslar gab es bereits in
Turnerfeuerwehren umgewan-
delte Turnvereine. Nachdem
die Turner bei mehreren Brän-
den ihre Fitness und ihr Enga-
gement erfolgreich unter Be-
weis gestellt hatten, erfolgte
am 15. April 1860 die Geneh-
migung zur Gründung einer
Turnerfeuerwehr, die sich
1873 in die freiwillige Feuer-
wehr umwandelte. Die immer
noch bestehende alte Pflicht-
feuerwehr trat immer mehr in
den Hintergrund, bis sie 1926
aufgelöst wurde.

Im Jahre 1924 wurden
Brunshausen und 1926 die
Gemeinde Campe in die Stadt
eingemeindet, die Feuerweh-
ren blieben aber bestehen.
Erst 1934 verfügte ein neues
Gesetz, dass es in einer Stadt
oder Gemeinde nur eine Feu-
erwehr geben durfte, und die
Eigenständigkeit der einzel-
nen Wehren war dahin.

Als Abteilungen blieben sie
aber bestehen, bis 1951 die
Abteilung Brunshausen aufge-

löst wurde und die Freiwillige
Feuerwehr der Stadt Stade
aus den beiden Zügen „Zug I
Altstadt“ und „Zug II Campe“
bestand.

Das blieb so, bis 1972 im
Zuge einer Gebietsreform drei
Ortschaften in die Stadt einge-
meindet wurden und deren
Feuerwehren Bützfleth, Hagen
und Wiepenkathen neben der
Ortsfeuerwehr Stade als wei-
tere Ortsfeuerwehren einge-
gliedert wurden. Das hat sich
bis heute nicht geändert.

Großübung jedes Jahr am
Donnerstag nach Pfingsten

Auch etwas anderes hat sich
nicht geändert, beziehungs-
weise ist wieder aufgenom-
men worden: Im Gedenken an
den Stader Stadtbrand 1659
findet jedes Jahr am Donners-
tag nach Pfingsten eine Groß-
übung aller Stader Ortsfeuer-
wehren statt, zu der die Bevöl-
kerung ausdrücklich eingela-
den wird, um sich hautnah ih-

re Feuerwehr anschauen zu
können. Aber auch sonst ist
die Ortsfeuerwehr Stade nicht
untätig. Es gibt zahlreiche klei-
ne und mittlere Brände, aber
auch Großbrände müssen be-
wältigt werden. Das Recyc-
ling-Zentrum in Stade Süd war
schon zweimal Schauplatz ei-
nes großen Brandeinsatzes,
der Brand einer alten Fabrik-
halle der ehemaligen Lederfa-
brik am Stader Hafen bleibt in
Erinnerung, aber auch Brände
in der eng bebauten Altstadt
kommen immer wieder vor.
Das Brisante daran ist die gro-
ße Gefahr der Brandausbrei-
tung bei den aneinanderste-
henden Häusern mit verwin-
kelten Dachböden und Durch-
brüchen von Haus zu Haus.
Wie schnell so ein Feuer um
sich greifen kann, zeigen zwei
Beispiele: In der Löffelstraße
brannten nachts bei der Ent-
deckung bereits fünf Häuser,
in der Johannisstraße abends
schon drei Gebäude.

Auch als es im Jahr 2015 am

Cosmaekirchhof und 2018 in
der Hökerstraße brisante Groß-
brände gab, mussten die Ein-
satzkräfte mit allen Mitteln die
Brandausbreitung verhindern.
Sehr hilfreich waren dabei die
beiden Stader Drehleitern, beim
zweiten Feuer kam zusätzlich
die Drehleiter der Feuerwehr
Harsefeld zum Einsatz.

Deshalb wird bei einer
Brandmeldung in der Innen-
stadt nicht mit Personal und
Material gespart: Lieber etwas
zurückschicken, als etwas
nachfordern zu müssen. Nicht
kleckern, sondern klotzen ist
hier die Devise.

Viele Einsätze für tech-
nische Hilfeleistungen

Ein mittlerweile viel größerer
Arbeitsbereich sind die techni-
schen Hilfeleistungen. Keller
unter Wasser, Katze im
Baum, Notfalltüröffnungen,
Verkehrsunfälle, die Liste
lässt sich endlos fortsetzen,
aber so wie damals 1860 ste-

hen Männer, jetzt natürlich
auch Frauen, jederzeit zur
Verfügung, um ihren Mitmen-
schen in einer Notlage zu hel-
fen. Nicht nur bei den klassi-
schen Feuerwehraufgaben,
sondern darüber hinaus auch
zusätzlich in verschiedenen
Spezialgruppen.

Der Landkreis Stade verfügt
über verschiedene Einheiten
zur Abwehr und Bekämpfung
von Umweltgefahren. Teile der
Umweltgruppe Nord sind in
Stade stationiert; das Personal
setzt sich aus Feuerwehrmit-
gliedern der Ortsfeuerwehr,
aber auch Einsatzkräften um-
liegender Feuerwehren zu-
sammen. Das erforderliche
Material ist auf einem Abroll-
behälter untergebracht.

Die Tauchergruppe ist eine
Sondergruppe für Einsätze im
und unter Wasser. Das Ein-
satzgebiet erstreckt sich über
den gesamten Landkreis Sta-
de sowie Teile der angrenzen-
den Landkreise. Neben Bade-
und Baggerseen zählt die El-
be mit ihren Nebenflüssen
Oste, Schwinge, Lühe und Es-
te zu den Haupteinsatzgebie-
ten. Oftmals finden diese Ein-
sätze in Zusammenarbeit mit
der DLRG statt.

Die Gruppe verfügt über
Feuerwehrtaucher, welche zur
Personensuche, Objektber-
gung und weiteren techni-
schen Hilfeleistungen in bis zu
30 Meter Tiefe eingesetzt wer-
den können. Hierfür hält die
Tauchergruppe auf dem „Ge-
rätewagen Tauchen“ umfang-
reiches Material wie ein So-
nargerät, pneumatische Hebe-
systeme und weiteres Werk-
zeug bereit.

Im Rahmen einer Ausbil-
dungskooperation mit den
Tauchergruppen der Feuer-
wehren Buchholz und Lüne-
burg werden seit vielen Jah-
ren erfolgreich Feuerwehrtau-
cher und Feuerwehrlehrtau-
cher ausgebildet.

Die Bootsgruppe besteht
aus 40 Mitgliedern beider Zü-
ge der Ortsfeuerwehr. Die
Gruppe ist für Menschenret-
tung, technische Hilfeleistung
und Brandbekämpfung auf
dem Wasser zuständig.

Zur Verfügung stehen zwei
Boote. Das Hilfeleistungs-
löschboot „Henry Köpcke“ mit
einer Länge von 11,20 Metern
und zwei jeweils 350 PS star-
ken Motoren wurde 2018 in
Dienst gestellt. Es verfügt un-
ter anderem über moderne
Navigations- und Kommunika-
tionsmittel, Sonar, Wärmebild-

kamera, einen fest installierten
Stromerzeuger, eine Feuer-
löschpumpe mit einer Leistung
von 1700 Litern pro Minute so-
wie einen medizinischen
Transportplatz für einen lie-
genden Patienten. Das Boot
ist ganzjährig in der
Schwingemündung in Stader-
sand stationiert.

Das zweite Boot ist das
Mehrzweckboot „Max“, wel-
ches hauptsächlich für die
Menschenrettung und kleine
technische Hilfeleistungen
auf Binnengewässern vorge-
sehen ist. Stationiert ist die-
ses Boot auf einem Anhän-
ger beim Zug I.

Alle Besatzungsmitglieder
durchlaufen eine mehrmonati-
ge Ausbildung. Um die Qualifi-
kation als Bootsfahrer bezie-
hungsweise Bootsführer zu er-
halten, ist der Erwerb des
Sportbootführerscheins und
des Seefunkzeugnisses erfor-
derlich.

In absturzgefährdeter
Umgebung arbeiten

Bei den unterschiedlichsten
Einsatzanforderungen kommt
es immer wieder vor, dass
Feuerwehrangehörige in ab-
sturzgefährdeten Bereichen
arbeiten müssen. In der Regel
kommen hier Drehleitern zum
Einsatz. In gewissen Situatio-
nen kann es aber sein, dass die
Fahrzeuge nicht eingesetzt wer-
den können. Aus diesem Grun-
de verfügt die Ortsfeuerwehr
Stade über eine Fachgruppe
Absturzsicherung.

Die Aufgaben sind das ein-
fache Retten aus Höhen und
Tiefen bis maximal 30 Meter.
Hierfür stehen der Gruppe
mehrere Gerätesätze „Ab-
sturzsicherung“ und „Auf- und
Abseilgerät“ zur Verfügung.
Die Gruppe verfügt derzeit
über 36 ausgebildete Kame-
raden. Die Ausbildung wird
durch sechs eigene Ausbilder
übernommen. Zusätzlich trifft
man sich einmal im Monat für
einen fünfstündigen intensi-
ven Übungsdienst, um die be-
sonderen Fachkenntnisse zu
erhalten.

Zur Feuerwehr der Hanse-
stadt Stade gehören die vier
Ortsfeuerwehren Stade, Bütz-
fleth, Hagen und Wiepenkat-
hen mit insgesamt 378 aktiven
Mitgliedern, vier Jugendfeuer-
wehren mit 101 Mitgliedern
und vier Kinderfeuerwehren
mit 75 Mitgliedern. Die Alters-
und Ehrenabteilung hat 90
Mitglieder.

Wie aus einem Turnverein Stades Feuerwehr entstand
Heute ist die Feuerwehr der Hansestadt Stade sehr breit aufgestellt: Einsätze zu Land und zu Wasser – Sogar „Fachgruppe Absturzsicherung“ vorhanden

Die Stader
Ortswehr ist
eine von vier
Ortswehren
der Hanse-
stadt Stade.
Der Zug I
(großes Foto)
befindet sich
in der Feuer-
wache in der
Hansestraße,
der Zug II
(kleines Foto
links unten)
ist im Feuer-
wehrhaus im
Ortsteil Sta-
de-Riensför-
de unterge-
bracht.

Damit es bei
Einsätzen in
der Stader In-
nenstadt für
die Feuer-
wehr schnell
zu Werke ge-
hen kann, …

… wird regel-
mäßig das
Befahren der
engen Stra-
ßen und Gas-
sen mit gro-
ßen Fahrzeu-
gen geübt.

Die Taucher-
gruppe ist ei-

ne Sonder-
gruppe für

Einsätze im
und unter

Wasser. Die-
se Fotos sind

am Anlager
Stadersand
entstanden.

Das Hilfeleis-
tungslösch-
boot „Henry
Köpcke“ ist

11,20 Metern
lang und be-
sitzt zwei je-

weils 350 PS
starke Moto-
ren sowie ei-

ne umfang-
reiche techni-
sche Ausrüs-
tung. Es wur-

de 2018 in
Dienst ge-

stellt.

Hansestadt
Stade
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OHNE EUCH LÄUFT NICHTS 
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Retten – Löschen – Bergen– 
Schützen – Beschützen – 
Wiederbeleben und da sein, 
wenn man Euch braucht.

Wir sagen:

DANKE 
zu allen Menschen, 

die sich dafür einsetzen, 
egal ob ehrenamtlich oder 
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Vielen Dank für Euren 
permanenten Einsatz!

ie Kameraden der Frei-
willigen Feuerwehr Ha-

gen haben ihr neues Lösch-
gruppenfahrzeug LF 10 in
Empfang genommen. Der
Mercedes-Lkw hat sein neu-
es Zuhause im Feuerwehr-
haus der Stader Ortschaft.

Auf einmal ging es ganz
schnell: Die Einsatzkräfte der
Hagener Feuerwehr konnten
ihren langersehnten Neuzu-
gang im Fuhrpark beim Auf-
bauhersteller Schlingmann in
Dissen am Teutoburger Wald
abholen. Nachdem das Fahr-
zeug abgenommen und die
Einweisung auf das Fahr-
zeug gemeistert waren, ging
es in Richtung Heimat. Dort
wurde das Fahrzeug von den
Kameraden schon freudig er-
wartet. „Die Resonanz war
durchweg positiv“, sagt der
stellvertretende Ortsbrand-
meister Florian Dankert. „Alle
freuen sich nun, das Fahr-
zeug kennenzulernen und
dieses schnell in den Ein-
satzdienst zu bekommen.“

Hagener Feuerwehrleute
haben LF 10 konfiguriert

Basis für das LF 10 ist ein
Fahrgestell vom Typ Merce-
des-Benz Atego 1630 AF (16
Tonnen, 299 PS, Allradan-
trieb). Der Aufbau stammt
von Schlingmann Varus, die
Pumpe schafft 2000 Liter in
der Minute. Die Hagener
Feuerwehrleute haben das
Fahrzeug weitgehend selbst
konfiguriert. Vor etwa drei
Jahren wurde eine Planungs-
gruppe zusammen mit der
Löschgruppe Bützflether-
moor der Freiwilligen Feuer-
wehr Bützfleth gegründet, die
ebenfalls ein neues Lösch-
fahrzeug in ähnlicher Dimen-
sion erhielt. Aufgrund der Be-
schränkungen während der
Corona-Pandemie musste
die Planungsgruppe klein ge-
halten werden.

Das Fahrgestell ließ
auf sich warten

Nachdem die Ausschreibung
fertig war und die Aufträge er-
teilt waren, mussten sich die

D

Hagener Feu-
erwehrleute in
Geduld üben.
Das Fahrge-
stell ließ lei-
der ein wenig
auf sich war-
ten. Im Janu-
ar 2023 nahm
das Projekt
dann wieder
Fahrt auf:
Das erste
Treffen mit
der Firma
Schlingmann
für die Baube-
sprechung
konnte stattfinden. Dort wur-
den auf Planzeichnungen die
Geräte durch den Aufbau ge-
schoben, bis am Ende ein zu-
friedenstellendes Ergebnis zu
sehen war. Nun hieß es wie-

der: warten. Etwa ein Jahr
Zeit vergehe bis zur Ausliefe-
rung, so die Schätzung. Im
Oktober wurden dann die Ge-
rätschaften abgerufen, die auf
dem neuen Fahrzeug Platz

finden sollten. Die abschlie-
ßende Besprechung konnte
dann im Januar dieses Jahres
stattfinden. Jetzt steht der
Neuzugang im Hagener Feu-
erwehrhaus.

Das Warten hat ein Ende
Neues Löschfahrzeug LF 10 für Hagener Wehr eingetroffen

 Alt und neu: Das LF 10
wird in Hagen empfangen,
von wo aus es künftig zu
Einsätzen ausrücken wird.

Die Hagener Feuerwehr-Delegation nimmt das LF 10 bei der Firma Schlingmann in Dissen
in Empfang. Fotos: Feuerwehr Hagen

Fahrgestell
und Aufbau –
hier noch ge-
trennt zu se-

hen – sind in-
zwischen zu
einer harmo-
nischen Ein-

heit ver-
schmolzen

(siehe oben).

Das neue
Fahrzeug ist
voll beladen
mit wichtigem
Equipment
für Brandbe-
kämpfung
und Hilfeleis-
tung.

ie Freiwillige Feuerwehr
Wiepenkathen ist jetzt

auch offiziell zertifizierte Aus-
bildungsstätte für Erste Hilfe
– mit Brief und Siegel der ge-
setzlichen Unfallversiche-
rungsträger. „Und wir sind die
erste Freiwillige Feuerwehr
bundesweit, die dieses Label
erhalten hat“, freut sich Orts-
brandmeister Jörg Bastian.

Über Jahre hinweg haben
die Wiepenkathener Feuer-
wehrleute da-
rauf hingear-
beitet. Zwei
Feuerwehrka-
meraden –
beruflich als
Notfallsanitä-
ter im Ret-
tungsdienst
tätig – haben
sich bereits
vor zwei Jah-
ren als Aus-
bilder in der
Ersten Hilfe
qualifiziert.
Seither dür-
fen sie selbst
Erste-Hilfe-
Kurse leiten.
Damit war der Grundstein
gelegt für die weitere Zertifi-
zierung der Feuerwehr. In-
zwischen hat auch ein dritter

D

Feuerwehrkamerad, eben-
falls ausgebildeter Notfallsa-
nitäter, die entsprechende
Qualifikation erlangt.

Nach umfangreicher Korre-
spondenz und Vor-Ort-Be-
sichtigungen haben die
Brandschützer inzwischen
erreicht, dass das Wiepen-
kathener Feuerwehrhaus als
erster Standort einer freiwilli-
gen Feuerwehr in ganz
Deutschland von den Unfall-
versicherungen als Ausbil-
dungsstelle anerkannt wor-

den ist. Das zusätzliche
Know-how komme allen Feu-
erwehren im Stader Stadtge-
biet zugute, betont Jörg Bas-
tian.

Jetzt dürfen sie Erste-Hilfe-
Kurse anbieten

Nicht nur im Rahmen der
Grundausbildung, die alle an-

gehenden Feuerwehrleute
durchlaufen, und für die Not-
fallgruppen können die Wie-
penkathener Ausbilder fortan
für die Feuerwehrkameraden
im Stadtgebiet Erste-Hilfe-
Kurse anbieten. Auch die Be-
treuer der Kinder- und Ju-
gendfeuerwehren und Mitar-
beiter der Stadtverwaltung
werden besonders geschult.
Die medizinische Gesamtver-
antwortung trägt ein weiterer
Wiepenkathener Feuerwehr-
kamerad, der auch Notarzt
im Rettungsdienst ist.

855 Stunden in Geräte-
wagen Logistik investiert

Apropos Ausbildung: Eine
besondere Unterstützung für
die Stadtfeuerwehr leistet
auch der Gerätewagen Lo-
gistik, den die Wiepenkathe-
ner Feuerwehr über ihren
Förderverein in Eigenregie
angeschafft hat. Der Lkw ist
inzwischen als Fahrschul-
fahrzeug im Einsatz. Rund
55.000 Euro wurden hier in-
vestiert. 855 Stunden ehren-
amtliche Arbeit flossen in
den Ausbau des Fahrzeugs.
Die Hansestadt Stade stellt
die laufende Unterhaltung
sicher.

Offiziell zertifizierte Ausbildungsstätte für Erste Hilfe
Die Wiepenkathener Feuerwehr ist bundesweit die erste Freiwillige Feuerwehr mit dieser Qualifikation

Der Wiepenkathener Ortsbrandmeister Jörg Bastian freut
sich über die Zertifizierung.

Wiepenkathe-
ner Ausbilder
dürfen jetzt
für die Feuer-
wehrkamera-
den im Stadt-
gebiet Erste-
Hilfe-Kurse
anbieten.

Hansestadt
Stade

Die „Fachgruppe Absturzsicherung“ hat sich auf das Retten aus Höhen und Tiefen bis maxi-
mal 30 Meter spezialisiert und besitzt die entsprechende Ausrüstung dafür.

Umweltgefahren bannen: An der „Umweltgruppe Nord“ beteiligen sich auch Feuerwehrmit-
glieder der Ortsfeuerwehr Stade sowie Einsatzkräfte umliegender Feuerwehren.
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ie Samtgemeindefeuer-
wehr Harsefeld ist eine

der größeren des Kreises.
Auf einer Fläche von 165
Quadratkilometern leben
rund 20.900 Einwohner. Die
Feuerwehr verteilt sich auf
16 Ortswehren mit insgesamt
680 Mitgliedern.

„An der Grenze ist
nicht Schluss“

„An den Grenzen ist nicht
Schluss“ – so könnte die gu-
te Zusammenarbeit mit den
Nachbargemeinden Apen-
sen, Fredenbeck, Horneburg
oder auch mit dem Nachbar-
kreis Rotenburg überschrie-
ben werden. Ein Fahrzeug
aus Farven ist einfach

D schneller am Einsatzort Reith
als das aus Harsefeld.

Seit Gründung der Samt-
gemeinde Harsefeld 1972
sorgten die bisherigen Ge-
meindebrandmeister Hartmut
Schulz, Wilfried Lühring und
Heiko Wachlin für die Vor-
aussetzungen und Rahmen-
bedingungen der ständig
wachsenden Anforderungen
an die Feuerwehr.

Lehrgänge und Fort-
bildungen in der Freizeit

Ständig steigende Einsatz-
zahlen für die Feuerwehr er-
fordern einen hohen Ausbil-
dungsstand. Lehrgänge und
interne Fortbildungen ver-
langen den Feuerwehrleuten
einen enormen Einsatz ihrer
Freizeit ab – ein Umstand,
der auch von den Familien
mitgetragen werden muss.
Für manchen ist sicher die
Grenze des Machbaren er-
reicht.

Ein Problem im ländlichen
Bereich ist die Verfügbarkeit
am Tage. Die Bereitschaft
der Arbeitgeber zur Freistel-
lung eines Feuerwehrmit-
gliedes sinkt langsam. Auch
die Arbeitsplätze vieler Feu-
erwehrleute befinden sich
häufig außerhalb der Wohn-
orte.

Eine zunehmende Bereit-

schaft von Frauen, in die
Feuerwehr einzutreten, wirkt
dieser Entwicklung erfreuli-
cherweise entgegen. Inzwi-
schen sind 68 Frauen beim
Dienst in den Wehren dabei.

Sinkende Mitgliederzahlen
zurzeit kein Thema

Für die Samtgemeinde Har-
sefeld sind sinkende Mitglie-
derzahlen zurzeit kein The-
ma. Vielleicht ist das ein In-
diz dafür, dass in der Samt-
gemeinde-Feuerwehr her-
vorragende Jugendarbeit
geleistet wird. Viele Jugend-
liche, die
das 16.
Lebens-
jahr er-
reicht ha-
ben, nut-
zen die
Möglich-
keit, von
der Ju-
gendfeu-
erwehr in
die Einsatzabteilung zu
wechseln. Harsefeld, Ahler-
stedt und Bargstedt haben
eine solche Jugendabteilung
mit 61 Jungen und Mäd-
chen.

Ebenfalls an die jüngere
Generation wendet sich das
Team der Brandschutzerzie-
hung. Vier Kameraden ge-
hen in die Kindergärten und
Grundschulen und machen
die Kinder mit den Gefahren
durch Feuer bekannt. Es
wird besprochen: Wie hole
ich Hilfe bei einem Notfall?

Wie verhalte ich mich bei
Feuer? Zahlreiche Schulen
und Kindergärten in der
Samtgemeinde nutzen die-
ses Angebot der Feuerwehr
regelmäßig.

Positiver Trend: Ausrüstung
der kleineren Ortswehren

Eine sehr positive Entwick-
lung zeichnet sich bei der
Ausrüstung der kleineren
Ortswehren ab. Über viele
Jahre bestanden ihre Gerät-
schaften aus einem Trag-
kraftspritzenfahrzeug (TSF)
mit einem Schlauchanhän-

ger. Bis auf
wenige
Ausnahmen
sind heute
alle mit
Kleinlösch-
fahrzeugen
(KLF) aus-
gerüstet.
Diese Fahr-
zeuge füh-
ren einen

Wasservorrat von etwa 500
bis 600 Litern mit und sind
damit in den kleineren Ort-
schaften der Samtgemeinde
sehr flexibel. Zusammen mit
den Geräten für den schwe-
ren Atemschutz können
Brände bereits in der Entste-
hung bekämpft werden.

Ein weiterer Aspekt für die
Anschaffung von KLF sind
Vegetationsbrände, mit de-
nen sich die Ortsfeuerwehren
beschäftigen müssen. Auch
hierbei ist ein mitgeführter
Wasservorrat enorm wichtig.

Wassertanks im Minuten-
takt wieder auffüllen

Vor dem Hintergrund der ver-
heerenden Waldbrände im Sü-
den Europas waren eine inten-
sive Schulung und die Be-
schaffung einiger neuer Gerät-
schaften für solche Einsätze

nötig. Die KLF sollen bei sol-
chen Einsätzen an einem Puf-
ferbecken ihre Wassertanks im
Minutentakt wieder auffüllen.
Das Becken wird im Pendel-
verkehr durch die wasserfüh-
renden Fahrzeuge der Feuer-
wehren Ahlerstedt, Bargstedt
und Harsefeld befüllt.

In den Ortswehren der
Samtgemeinde sind speziell
ausgerüstete Anhänger und
Bahnloren vorhanden. Alle
diese Ausrüstungen werden
in kleineren Beiträgen auf
dieser und den folgenden
beiden Seiten näher be-
schrieben.

Das Motto: Wir sind eine Feuerwehr!
Samtgemeinde Harsefeld: Ohne die „kleinen“ Fahrzeuge geht es nicht – Kleinlöschfahrzeuge fast in jeder Wehr

Zunehmende Bereit-
schaft von Frauen, in

die Feuerwehr einzutre-
ten, verhindert personelle

Engpässe. Inzwischen
sind 68 Frauen beim
Dienst in den Wehren

dabei.

Auch die Harsefelder Feuerwehr kann wie die
Hansestädte Stade, wo es zwei gibt, und Buxtehude

auf eine eigene Drehleiter zurückgreifen.

16 Ortsfeuerwehren

27 Fahrzeuge mit über
700 verschiedenen Aus-
rüstungsgegenständen
vom Gurtmesser bis zum
Stromerzeuger.

680 aktive Feuerwehr-
leute, davon 68 Frauen.

3 Jugendfeuerwehren mit
61 Mitgliedern, 1 Kinderfeu-
erwehr.

150 Mitglieder der Alters-
abteilungen.

Fast 10.000 Bekleidungs-
stücke von der Krawatte bis
zum Stiefel.

 2100 Euro kostet die
Ausrüstung, die jeder Feuer-
wehrangehörige bekommt.

138 Funkgeräte.

450 Alarmierungseinhei-
ten vom Funkmeldeempfän-
ger bis zur Sirene.

20 Kilometer Schläuche.

86 Atemschutzgeräte.

455 Schadensereignisse
mit über 600 Einsätzen.

800 Kinder bei der Brand-
schutzerziehung in Schulen
und Kindergärten.

Großfahrzeuge:
Harsefeld:

Hilfeleistungsfahrzeug
HLF 20/16

Löschgruppenfahrzeug LF 16
Drehleiter Automatik mit

Korb DLRK 23-12
Dekontaminationsfahr-

zeug Personen DEKON-P

Ahlerstedt:
Hilfeleistungsfahrzeug

HLF 10
Tanklöschfahrzeug TLF

24/16

Bargstedt:
Hilfeleistungsfahrzeug

HLF 10
Schlauchwagen SW 2000

Issendorf:
Tanklöschfahrzeug TLF

16/25

Auch das bedeutet Feuerwehr
in der Samtgemeinde Harsefeld:

Unerlässlich für den flexiblen und schnellen Einsatz sind die „kleinen“ Fahrzeuge, die aus der Vogelperspektive sogar noch kleiner wirken, als sie tatsächlich sind.

Samtgemeinde
Harsefeld

s ist der Erste dieser
Art, der im Landkreis

Stade stationiert wird. Im-
mer wieder war es bei grö-
ßeren Einsätzen zu Proble-
men gekommen. Die Feu-
erwehrleute mussten
„durchgeschwitzt“ ihre ver-
schmutzte und kontaminier-
te Kleidung an der Einsatz-
stelle im Freien ausziehen
und durch mitgeführte Trai-
ningsanzüge ersetzen.
Ebenso unangenehm ist es
für Einsatzkräfte, in der
Umgebung des Einsatzor-
tes nach der Möglichkeit ei-
nes Toilettenbesuches zu
fragen. Auch die Vorgaben
der Feuerwehrunfallkasse
nehmen immer weiter zu
und müssen eingehalten
werden.

Dieser nun gelieferte An-
hänger erfüllt alle diese
Dinge. Er ist autark und
führt alle Materialien, die
benötigt werden, mit. Von
der Stromerzeugung über

E

die Zubereitung von warmem
Wasser und Heizung bis zu
neuer Wäsche und Einsatz-
kleidung ist alles an Bord. Die
kontaminierte Kleidung wird
sofort über eine Art Schleuse
wieder nach draußen in Sä-
cke befördert. Es folgen eine
Dusche und der Ankleide-
raum. Es ist zunächst vorge-
sehen Kleidung für 10 bis 12
Personen vorzuhalten. Das
Schmutzwasser durchläuft
Filter und gelangt danach in
Auffangtanks, aus denen es

in den Kanal eingeleitet
wird.

Eine sehr durchdachte
und gelungene Einrichtung,
die nun in Schulungen und
Einweisungen belebt wer-
den muss. Der etwa 95.000
euro teure Anhänger mit
dem amtlichen Kennzei-
chen „STD WC 112“ ist zu-
nächst in Harsefeld statio-
niert, bis er, nach dem Um-
bau des Feuerwehrhauses
Ahlerstedt, dort seinen end-
gültigen Stellplatz bekommt.

Frisch geduscht und mit neuer Kleidung
Hygieneanhänger setzt neuen Standard bei Einsätzen

Hinter schlichter Fassade ein durchdachtes Reinigungs-
system. Das Kennzeichen „STD WC 112“ ist natürlich
ebenso humorvoll wie passend gewählt. Foto M. B. Johst
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Versicherungskompetenz 
ganz in Ihrer Nähe

Samtgemeinde
Harsefeld

en Mitarbeitern einer Fir-
ma für Dekorationsartikel

in der Straße Am Bauhof wur-
de es zu kalt an ihrem Arbeits-
platz. Sie sammelten brennba-
res Material und versuchten,
in dem aufgebauten Kamin ein
Feuer zu machen. Aber auch
der Kamin war Dekoration und
zum Befeuern überhaupt nicht
geeignet. Das Feuer breitete
sich in einer Zwischendecke
aus Holz aus, konnte aber von
der Feuerwehr gelöscht wer-
den.

D
Falscher Kamin

ine Katze war in die Öff-
nung eines Flaschenküh-

lers geraten. Der angeborene
Spieltrieb und die Neugier der
Katze hatten offenbar dazu
geführt, dass sie ihren Kopf in
eine eigentlich zu kleine Öff-
nung steckte. Ein Rückweg
war dann nicht mehr möglich.
Die besorgten Katzenbesitzer
riefen nach mehreren Befrei-
ungsversuchen die Feuer-
wehr. Die Einsatzkräfte befrei-
ten die Katze mit zwei Schnit-
ten einer Handbügelsäge in-
nerhalb weniger Minuten. Die
Besitzerin, die ihr Tier wäh-
rend der Arbeiten zu beruhi-
gen versuchte, wurde kräftig
in den Finger gebissen. Der
Stubentiger suchte nach der
Befreiung schleunigst Schutz
unter einem Hocker.

E
Zu kleine Öffnung

as Dach eines Schweine-
stalls brannte. Die Hofbe-

treiber konnten noch vor Ein-
treffen der Feuerwehr die
Schweine aus dem Stall trei-
ben. Die kümmerten sich nicht
weiter um das Feuer und be-
gannen genüsslich, nach
Schweineart, im Boden zu
wühlen. Alle Versuche, sie in

D eine vorbereitete Scheune zu
treiben, hatten wenig Erfolg.
Erst als eine größere Zahl von
Feuerwehrleuten mit Brettern
und Besen sie in Richtung
Scheune trieb, gaben sie das
Wühlen auf. Eventuell hatte
sich aber auch herumgespro-
chen, dass es in der Scheune
eine Menge Schrot gab.

Schweine vom Feuer unbeeindruckt

in Jugendlicher wollte gern
eine Spritztour mit dem

Auto des Vaters machen. Et-
was „übermütig“ begann er ei-
ne Fahrt durch Harsefeld. In
einer Kurve der Marktstraße
fuhr er geradeaus und landete
direkt vor dem Tresen des

E „Don Camillo“. Das Lokal hatte
aber bereits geschlossen, und
es gab kein Getränk für den
unverletzten Unglücksfahrer.
Die Feuerwehr setzte zur Sta-
bilisierung Drehstützen ein,
bevor das Auto entfernt wer-
den konnte.

Bis direkt vor den Tresen gefahren

Von Günter Kachmann

a stand er nun in Jugend-
feuerwehruniform mit

Schiffchen. Ganz knapp
reichte es noch nicht vom Al-
ter; bis zum zwölften Lebens-
jahr, dem eigentlichen Ein-
trittsalter, waren es noch eini-
ge Monate. Mit elf Jahren
war er trotzdem dabei, als
die erste Jugendfeuerwehr
im Landkreis Stade in Harse-
feld am 27. August 1971 ge-
gründet wur-
de. Er ist ei-
ner von zwei-
en, die bis
heute dabei
sind in der
Feuerwehr
Harsefeld. In-
zwischen ist
der 63-jährige Johann Böker
einer der erfahrensten Feuer-
wehrleute im Dienst. Keiner
der Harsefelder Feuerwehr-
leute hat mehr Dienste und
Einsätze absolviert als er.

Ein Gerätewart mit
enormem Wissen

Als stellvertretender Zugfüh-
rer und Zugführer, zu dem er
2010 bestellt wurde, gehört
er seit Jahren zur Führung
der Feuerwehr. Bereits 1983
übernahm er das Amt des
Gerätewartes. Als 1996 erst-
mals das Amt des Samtge-
meindegerätewartes besetzt
wurde, brachte er auch hier
sein enormes Wissen ein. In
mehreren Metern Aktenord-

D
nern ist akribisch alles aufge-
zeichnet, was an Geräteprü-
fungen durchgeführt wurde
und mit welchem Ergebnis.

Ungenauigkeiten
lässt er nicht zu

Hierbei lässt er auch keine
Ungenauigkeiten zu. Er weiß
genau, wann ein Ausrüs-
tungsgegenstand ausgemus-
tert wird und beschafft recht-
zeitig Ersatz. Er ist mit seiner
Arbeit nicht unbedingt im

Brennpunkt
des Gesche-
hens, seine
Tätigkeit fin-
det etwas im
Hintergrund
statt. Ihm ist
es zum gro-
ßen Teil zu

verdanken, dass die rund
700 Ausrüstungsgegenstän-
de und 27 Fahrzeuge der
Harsefelder Feuerwehr im-
mer einsatzbereit sind.

Damals Neuland in
der Region betreten

Er betrat damals mit den an-
deren Gründungsmitgliedern
und den Betreuern Neuland in
der Region. „Zu der Zeit wa-
ren wir ja die einzige Jugend-
feuerwehr im Landkreis. Es
gab ja noch keine Wettkämp-
fe bei uns, so haben wir eben
im Landkreis Rotenburg mit-
gemacht“, erinnert sich Böker.
Auch wenn die Jugendgruppe
ihren Mitgliedern heute viel
mehr bieten kann, hatte die

Gruppe seinerzeit auch ihren
besonderen Reiz. „Früher war
es noch möglich, einfach mal
mit Wasser zu spritzen“, so
der Feuerwehrmann. „Das
geht heutzutage aus Sicher-
heitsgründen immer nur mit
Aktiven der Einsatzabtei-
lung.“

Die Familie habe damals
dicht am Gerätehaus ge-
wohnt, sodass er sehen
konnte, wenn die Feuerwehr
ausrückte, erzählt Böker. Die
Begeisterung für Technik war
die Motivation für den Eintritt
in die Jugendfeuerwehr. Als
er 1976 schließlich in die ak-

tive Wehr übertrat, wurde die
Technik gerade an die Aufga-
ben angepasst. Der neue
Einsatzbereich forderte seine
Kameraden und ihn zuneh-
mend bei Verkehrsunfällen.
Mit schwerem Gerät fiel der
Feuerwehr
zunehmend
die Rettung
verletzter Per-
sonen zu.

„Wenn ich
etwas mache,
dann auch zu
100 Prozent,
das heißt
auch, dass ich
fünf oder sie-
ben Tage die
Woche im
Gerätehaus
bin. Die Fami-
lie muss mit-
spielen. Wenn
die nicht un-
terstützt, wird
das schon
schwierig“,
betont der
ehemalige
Zugführer. „Meine Frau weiß:
Wenn ich nicht da bin, bin ich
im Gerätehaus.“

Viele Arbeiten, die nie-
mand sieht, die aber sehr
wichtig sind, wurden von Jo-
hann Böker ausgeführt: zum
Beispiel nach einem Einsatz
allein und in Ruhe die Fahr-
zeuge durchzusehen. Liegt
alles wieder an seinem Platz,
und ist es gereinigt zurückge-
legt worden? Stecken die Ak-
kus der Lampen und Geräte
in den Ladegeräten? Gemel-

dete Störungen versucht er
sofort zu beheben. Damit
aber nicht genug: Er schreibt
Dienstpläne, arbeitet Aus-
und Fortbildung für seine Ka-
meraden aus und führt sie
durch. Sein Rat ist bei vielen

in der Samt-
gemeinde-
Feuerwehr
sehr gefragt.
Stunde um
Stunde ver-
geht, und es
wird ihm nie
zu viel, für
die Feuer-
wehr zu ar-
beiten.
  Mit fünfzig
Dienstjahren
hat er sich
nun aus dem
Gremium der
Feuerwehr-
führung in
der Ortswehr
zurückgezo-
gen. Steuert
er nun in ruhi-
geres Ge-

wässer? Vermutlich nicht.

In seiner ruhigen
und besonnenen Art

Er wird weiter in seiner ruhi-
gen und besonnenen Art mit
viel Wissen und Können für
alle da sein und sich in sei-
ner Freizeit weiter für die Be-
völkerung einsetzen.

Danke Johann!

Deine Feuerwehr

Er ist ein ganz Eifriger hinter den Kulissen
Laudatio auf einen außergewöhnlichen Feuerwehrmann: Johann Böker sorgt mit Akribie und viel Wissen für funktionierendes Gerät

Johann Böker ist der verlässliche Kamerad, der leise und
still dafür sorgt, dass zum Beispiel rund 700 Ausrüstungsge-
genstände und 27 Fahrzeuge der Harsefelder Feuerwehr
immer einsatzbereit sind.

„Meine Frau weiß:
Wenn ich nicht da

bin, bin ich im
Gerätehaus.“

Johann Böker

Johann Böker war schon mit
noch nicht ganz zwölf Jahren
dabei, als am 27. August
1971 die erste Jugendfeuer-
wehr im Landkreis Stade ge-
gründet wurde.

n Oersdorf ist ein Anhänger
für Wasserschäden in Ge-

bäuden für die Samtgemein-
de Harsefeld stationiert. Der
Aufbau erfolgte durch die
Feuerwehrkameraden der
Ortswehr. In 110 Stunden zu-
sätzlich zu den Dienst-,
Übungs- und Einsatzstunden
wurde der Anhänger herge-
richtet und mit allen Gerät-
schaften ausgestattet. Zur
Ausstattung gehören vier
Pumpen, die insgesamt 3200
Liter Wasser pro Minute be-
fördern können. Somit kann
zum Beispiel ein Keller relativ
schnell entleert werden. Mit
einem großen Sauger kann
man auch die restlichen klei-
neren Mengen an Wasser
noch aufnehmen. Da in den
meisten Fällen im Gebäude
der Strom abgeschaltet ist,

I

verfügt der Anhänger auch
über einen Stromerzeuger.
Damit kann die Feuerwehr
völlig unabhängig vom Strom-
netz ihre Pumpen und sonsti-
gen elektrischen Geräte und
die Beleuchtung betreiben.
Um nachlaufendes Wasser zu

vermeiden, sind auch Gerät-
schaften zum Befüllen von
Sandsäcken vorhanden. So-
mit steht der Samtgemeinde-
Feuerwehr ein spezieller An-
hänger zur Verfügung, um
den Einwohnern schnell und
sicher im Notfall zu helfen.

Die Rettung bei vollgelaufenen Kellern
Ortswehr Oersdorf hat den Logistikanhänger Wassergefahren

Wenn ein
Keller unter
Wasser steht,
ist das für die
Bewohner im-
mer eine
schlimme Er-
fahrung. Mit
diesem Feu-
erwehr-An-
hänger naht
kompetente
Hilfe, alles
wieder tro-
ckenzulegen.

in SW 2000 (Schlauchwa-
gen mit 2000 Metern B-

Schlauch) im zarten Alter von
29 Jahren ist nach Stationen
beim Landkreis Stade und der
Ortswehr Harsefeld seit 2017
bei der Ortswehr in Bargstedt
stationiert. Der SW wird bei ei-
ner Wasserförderung über
lange Wegstrecken einge-
setzt. In der SG Harsefeld
werden bei Einsätzen des
Schlauchwagens die Feuer-
wehren aus Issendorf, Ohren-
sen und Reith zur Unterstüt-
zung mit alarmiert. Außerhalb
der Samtgemeinde wird der
SW nur allein angefordert, und
Kräfte vor Ort unterstützen
beim Einsatz.

Reparaturkosten höher
als der Restwert

Im Sommer 2022 waren eine
Erneuerung der Fahrzeugbat-
terien, einige kleine Reparatu-
ren sowie eine Tüv-Abnahme
erforderlich. Da es sich um ein
Fahrzeug des Bundes han-
delt, musste ein Kostenüber-
nahmeantrag an den Bund
gestellt werden. Beim Bund
wurde für das Fahrzeug ein
Restwert von 1700 Euro fest-
gestellt, die Reparaturkosten
lagen aber über diesem Wert.
Was nun? Samtgemeinde und

E

Landkreis fragten an, ob das
Fahrzeug für den Restwert er-
worben werden kann. Dieser
Kaufantrag wurde nicht akzep-

tiert. Die Samtgemeinde Har-
sefeld übernahm die Kosten
für die Instandsetzung, und
das Fahrzeug war nach einer

dreiwöchigen Stilllegung wie-
der einsatzbereit. Über den
Kaufantrag wurde noch nicht
abschließend entschieden.

Viel wertvoller als der Restwert
29 Jahre alter Schlauchwagen-Oldtimer ist wieder für den Einsatz ertüchtigt worden

2000 Meter
B-Schlauch
hat der SW
2000 in sei-
nem Gepäck-
teil unterge-
bracht. Die
Samtgemein-
de Harsefeld
hat die In-
standset-
zungskosten
des 29 Jahre
alten Fahr-
zeugs, das
dem Bund
gehört, über-
nommen, ob-
wohl sie den
Zeitwert über-
schritten. Der
in Bargstedt
stationierte
SW kann jetzt
wieder dazu
beitragen,
Wasser über
weite Wege
zu befördern.



16 MITTWOCHSJOURNAL Mittwoch, 1. Mai 2024BLAULICHT

"8.B 7 %+BG=11.:< 7  ?1.:
(<- ;.6B0 !8B.9G J=; "BL.I4.B +I1 $6B.< ’8C,6@

#=1 )=::;.BC
KKK@6=17J=::;.BC@-.
�:G. !=B1CGB+5. 2D

H>D/3 &G+-.7*8.?.<9+G6.< A ’.:@ M3> 3> E / >H DH

Ihr Spezialist für Obst- und Gemüseverpackungen

FRUGRO
Bedarfsartikel-Einkaufszentrale Niederelbe eG

Altländer Straße 3, 21739 Dollern

Tel. 0 41 63 - 50 21 und 25 55  

Fax 0 41 63 - 69 14

email: info@frugro.de

Für Obstgroßhändler, Erzeugerorganisationen und Selbst-
vermarkter haben wir alle gängigen Obst- und Gemüse-
verpackungen an unserem Lager vorrätig:

– Kartonagen – Körbe – Holzverpackungen – Tragetaschen

– Netze – Kunststoff-, Holzschliff- und Wellpappschalen

– Klebesteigen – Mehrwegverpackungen

Öffnungszeiten: Mo. – Fr. 8.00 – 17.00 Uhr

 Sa. 8.00 – 12.00 Uhr

as Abstreuen von Ölspu-
ren auf der Straße gehört

zum Tagesgeschäft der Feu-
erwehren. Bei einer Arbeits-
gruppe der Samtgemeinde-
Feuerwehr setzte sich die
Idee vor etwa zehn Jahren
durch, Ölbindemittel an einer

D zentralen Stelle zu lagern, da-
mit sich nicht jede Ortswehr
mit unnötig hohen Beständen
bevorraten muss.

Es wurde entschieden, ei-
nen ungebremsten Anhänger
mit einem zulässigen Ge-
samtgewicht von 750 Kilo-
gramm im Feuerwehrhaus
Kakerbeck zu stationieren.
Dort sollten auch weitere
Mengen Bindemittel lagern,
da es durchaus vorkommt,
eine Spur von mehreren Kilo-
metern abstreuen zu müs-
sen.

Durch eine Plane ist der
Anhänger vor Witterungsein-
flüssen geschützt. In der Re-
gel werden zehn Säcke Bin-
demittel mitgeführt. Auf dem
Anhänger ist ein Streuer auf
einem Schlitten montiert, der
im Einsatz herausgezogen
wird. Der Streuer ist elektrisch
über die Fahrzeugelektrik an-

getrieben. Die Geschwindig-
keit des Auswurftellers – und
damit die Auswurfmenge –
wird stufenlos geregelt.

Weiteres Equipment auf
dem Anhänger sind: zwei
Handstreuer, Besen, Schau-
feln, Ölauffangwanne und

Schilder zur Kennzeichnung
der Ölspuren. Außerdem ist
zur Eigensicherung ein Blau-
licht installiert worden.

Zwischen vier und zehn Mal
fordern die Samtgemeinde-
wehren den Anhänger zu Ein-
sätzen an.

Anhänger Ölwehr: Damit niemand ins Rutschen kommt
Die zentrale Stelle für Ölbindemittel ist im Kakerbecker Feuerwehrhaus untergebracht

Mit diesem Anhänger lassen sich Ölspuren abstreuen.

ie Verwaltung der Samt-
gemeinde Harsefeld

sorgt vor: In den Feuerweh-
ren Ahlerstedt und Harsefeld
sind seit kurzer Zeit zwei
Notstromaggregate auf An-
hängern stationiert. Sie kön-
nen so an die Einsatzorte
transportiert werden, an de-
nen man sie benötigt. Die
Hauptaufgabe dieser Strom-
erzeuger wird sein, in einem
Notfall oder Katastrophenfall
mit längerem Stromausfall
zum Beispiel die Gerätehäu-
ser mit Strom zu versorgen,
damit in ihnen weitergearbei-
tet werden kann und man so-
mit Kommunikationsverbin-
dungen aufrechterhält. Aus-
gerüstet in der Samtgemein-
de sind bereits die Geräte-
häuser Harsefeld, Ahlerstedt,
Bargstedt, Ahrenswohlde,
Oersdorf und Wohlerst für
diese Möglichkeit der Strom-

D

übertragung. Die Geräte kön-
nen aber auch nach Anforde-
rung überregional ausrücken.
Bei Großschadensstellen und
Naturkatastrophen haben sich
solche leistungsfähigen, be-

weglichen Stromquellen als
sehr nützlich erwiesen. Das
Ahlerstedter Gerät hat eine
Leistung von 60 kVA, Harse-
feld verfügt über eine Leis-
tung von 50 kVA.

Die mobilen Steckdosen für alle Fälle
Notstromaggregate auf Anhängern in Ahlerstedt und Harsefeld

Um bei längerem Stromausfall Gerätehäuser mit Elektrizität
zu versorgen, sind diese mobilen Aggregate gedacht.

as ostafrikanische Land
Tansania am Indischen

Ozean ist mit seinen National-
parks das Traumziel vieler
Safariurlauber. Serengeti,
Ngorongoro und Sansibar mit
seinen Traumstränden sorgen
schon beim Lesen für Fern-
weh und locken jährlich Tau-
sende Touristen in das Land.

Massive Defizite beim
Brandschutz

Aber in Sachen Brandschutz
und Feuerwehr gibt es in den
afrikanischen Städten massi-
ve Defizite. Im ländlichen Be-
reich ist wenig bis nichts zu
erwarten. Ein Feuerwehrfahr-
zeug, wie es bei uns in je-
dem Ort mit Grundausstat-
tung zu finden ist, muss dort
in einer großen Stadt für rund
200.000 Menschen den
Brandschutz sicherstellen.
Es fehlt an allem.

Seit 2017 besteht eine er-
folgreiche Zusammenarbeit
zwischen der Samtgemein-
de-Feuerwehr Harsefeld und
einer Gruppe um die beiden
Feuerwehrmänner Carsten
Hoenig aus Buxtehude und
Reinhard Paulsen aus der
Feuerwehr Hamburg. Beide
sind nicht mehr als Aktive in
ihren Wehren tätig. Sie versu-
chen, jährlich einen Container
zu füllen und diesen mit ihren
persönlichen Verbindungen

D

günstig nach Afrika zu ver-
schiffen. Damit nicht genug,
beide reisen persönlich nach
Tansania, bilden dort Feuer-
wehrleute aus, bauen Geräte-
häuser und versuchen, eine
Struktur in die Feuerwehren
zu bringen.

Seit Beginn der Zusam-
menarbeit 2017 versucht die
Kleiderkammer der Samtge-
meinde-Feuerwehr einmal im
Jahr, eine Sendung zusam-

menzustellen, die mit nach
Afrika reist.

Ausrüstungsgegenstände,
Einsatzbekleidung, Stiefel
und weitere Gegenstände, die
in regelmäßigen Abständen
ausgetauscht werden müs-
sen, stellt die Kleiderkammer
für Afrika zusammen. Seit
2022 ist auch die Samtge-
meinde Horneburg mit im
Boot und schickte ihre ersten
Kartons in Richtung Tansania.

33 ausgemusterte
Atemschutzgeräte

Der erste Kontakt liegt sechs
Jahre zurück. In der Samtge-
meinde Harsefeld mussten
33 Atemschutzgeräte ausge-
tauscht werden, da es keine
Ersatzteile mehr dafür gab.
Feuerwehrausschuss und
Rat der Samtgemeinde ent-
schlossen sich zur Neube-
schaffung.

Der Atemschutzbeauftragte
der Samtgemeinde-Feuer-
wehr, Philipp Schweizer, nahm
Kontakt mit den Feuerwehr-
leuten Carsten Hoenig und
Reinhard Paulsen auf, die seit
vielen Jahren dabei sind, Feu-
erwehren in Afrika und Mittel-
amerika aufzubauen. Über
diesen Kontakt lief die Über-
gabe der 33 ausgemusterten
Atemschutzgeräte im Feuer-
wehrhaus von Zug 1 der Han-
sestadt Buxtehude.

Know-how von hier nach
Sansibar

Vier Kameraden der Feuer-
wehr „Dar es Salam“ und der
vorgelagerten Insel Sansibar
befanden sich zu der Zeit in
der Ausbildung zu Atem-
schutzgerätewarten in Ham-
burg und Buxtehude. Strah-
lende Gesichter gab es aufsei-
ten der Afrikaner über die 33
Geräte und auch bei Gemein-
debrandmeister Heiko Wach-
lin und seinem Atemschutzbe-
auftragten Philipp Schweizer,
weil die Geräte nicht ver-
schrottet werden mussten.

Die vier Feuerwehrleute aus
Tansania flogen gut ausgebil-
det in ihre Heimat zurück. Sie
bilden in Zukunft weitere
Landsleute an Atemschutzge-
räten aus der Samtgemeinde
Harsefeld aus, die nicht in der
„Schrottpresse“ gelandet sind.

Das „Afrika-Projekt“ entwickelt sich weiter
Hilfe für den Aufbau von Feuerwehrstrukturen in Tansania – Atemschutzausbildung in Deutschland

Seit 2017 besteht eine erfolgreiche Zusammenarbeit zwischen der Samtgemeinde-Feuerwehr
Harsefeld und einer Gruppe um die beiden Feuerwehrmänner Carsten Hoenig aus Buxtehude
und Reinhard Paulsen aus der Feuerwehr Hamburg. Die beiden, die nicht mehr als Aktive in ih-
ren Feuerwehren tätig sind, reisen persönlich nach Tansania, bilden dort Feuerwehrleute aus,
bauen Gerätehäuser und helfen vor Ort, eine Struktur in die Feuerwehren zu bringen.

eit 2020 steht der Feuer-
wehr Harsefeld eine

Hochleistungsdrohne zur
Verfügung, die erste in einer
Feuerwehr des Landkreises
Stade. Inzwischen sind wei-
tere Gemeinden mit Drohnen
ausgerüstet.

Theorie- und Praxisschu-
lung als Voraussetzung

Das Fliegen eines solchen
Gerätes bedarf einer beson-
deren Ausbildung, bestehend
aus Trainingseinheiten zur
Handhabung und Steuerung
bis hin zur Perfektion. Dazu
kommt eine Tagesausbildung
in der Theorie mit einer ab-
schließenden Prüfung. Diese
wird nach den Vorgaben des
Luftfahrtbundesamtes durch
eine autorisierte Stelle abge-
nommen.

Absolut ruhiges Bild auf
dem Monitor

Harsefeld verfügt über 20
ausgebildete Drohnenpiloten.
Stationiert im Feuerwehrhaus
Harsefeld, rücken zu Einsät-
zen circa fünf Feuerwehrleute
mit der Drohne aus. Die Droh-
ne kann auch überregional
angefordert werden. Sie hat
inzwischen viele Einsätze an
unterschiedlichen Schadens-
stellen absolviert.

Das Zusammenspiel von
Drohne und mehreren Navi-

S

gationssatelliten ermöglicht
es, dass der Pilot auf seinem
Monitor ein absolut ruhiges
Bild erhält.

Das neue Einsatzmittel be-
steht überwiegend aus Car-
bon und Aluminium. Ausge-
stattet ist die Drohne mit einer

Wärmebildkamera und einer
Kamera mit einem zehnfa-
chen optischen Zoom. Beide
Kameras ermöglichen es, Vi-
deos und Bilder zu machen,
und sind einzeln und frei
schwenkbar. Angetrieben wird
die Drohne von zwei Akkus,

die Flüge von rund 30 Minu-
ten ermöglichen. Die robuste
Bauweise erlaubt auch Ein-
sätze bei Nebel und feuchtem
Wetter. Das Display der Fern-
bedienung ist tageslichttaug-
lich und liefert dem Piloten al-
le wichtigen Informationen.

Die Einsatzmöglichkeiten
sind vielfältig: Personensu-
chen, Vegetationsbrände,
Großschadenslagen, Erkun-
dung der Schadensstelle aus
sicherer Entfernung, schnelle
Lokalisierung von Brand- und
Glutnestern.

Hier wird bis hin zur Perfektion exakt gesteuert
20 Drohnenpiloten ausgebildet: Zukunftweisendes Hochleistungsgerät im Einsatz der Harsefelder Feuerwehr

30 Minuten-
halten die Ak-
kus die Droh-
ne in der Luft.
Das Flugge-
rät ist robust
verarbeitet
und auch bei
schlechtem
Wetter in der
Lage aufzu-
steigen. 20
Feuerwehrka-
meraden ha-
ben ihren
„Drohnenfüh-
rerschein“ ge-
macht und
verfügen
über theoreti-
sche und
praktische
Kenntnisse,
um das High-
tech-Gerät
versiert ein-
zusetzen.
Fotos:
Günter
Kachmann

ie Bahnstrecke der
EVB von Bremerhaven

nach Buxtehude verläuft in
einer Länge von 15 Kilo-
metern mit den Bahnhöfen
in Brest-Aspe, Bargstedt,
Harsefeld und Ruschwedel
durch die Samtgemeinde
Harsefeld. Die Ortsfeuer-
wehren in Brest und
Ruschwedel haben auf ih-
ren KLF (Kleinlöschfahr-
zeugen) eine spezielle
Ausrüstung, um bei Unfäl-
len mit einem Zug schnelle
Hilfe von der Schiene aus

D zu leisten. Zur Ausrüstung
gehören eine Lore, eine
Schleifkorbtrage und ein
Motortrennschleifer. Für
den Aufbau und die Bedie-
nung werden sechs Ein-
satzkräfte benötigt. Die bei-
den Ortswehren nehmen
regelmäßig an Fortbildun-
gen in Bremervörde teil,
speziell für die neuen Was-
serstoffzüge. Beide Orts-
wehren werden nicht nur
bei Unfällen in der Samtge-
meinde Harsefeld alarmiert,
sondern auch überörtlich.

Schulungen auch für Wasserstoff-Züge

Für Unfälle mit der
Bahn gut aufgestellt

Um schnelle Hilfe von der Schiene aus zu leisten, gibt
es auch eine Lore.

Samtgemeinde
Harsefeld
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n der ländlichen Umgebung
der Samtgemeinde Horne-

burg, geprägt von zahlreichen
landwirtschaftlichen Betrieben
mit Rindern und Pferden, be-
gann die Geschichte der
Großtierrettung der Freiwilli-
gen Feuerwehr Agathenburg
im Jahr 2008. Der Auslöser
war ein ungewöhnlicher Ein-
satz auf einem landwirtschaft-
lichen Betrieb in der Gemein-
de, bei dem vier Rinder in ei-
ne Güllekuhle gestürzt waren.
Der betroffene Landwirt kon-
taktierte den Ortsbrandmeis-
ter, und der ließ die Ortswehr
Agathenburg entsprechend
alarmieren.

Der erste Einsatz war
kreativ und entschlossen

Damals griff die Freiwillige
Feuerwehr Agathenburg krea-
tiv und entschlossen ein. Un-
ter Atemschutz wurden die
Tiere mit Leinen und Schläu-
chen aus ihrer misslichen La-
ge durch Unterstützung eines
Treckers befreit.

Dieses Ereignis markierte
den Beginn umfassender
Überlegungen zur Großtierret-
tung. Im Jahr 2009 wurden
Wathosen angeschafft, gefolgt
von Bergegurten und einer
selbstgefertigten Traverse aus
einem Doppel-T-Träger, die an
einem Traktor befestigt wer-
den konnte.

Mit Fortbildung und
Übung zur Professionalität

Durch Fortbildungen und
Übungen, darunter eine erste
Schulung bei der Freiwilligen
Feuerwehr St. Jürgen (Ge-
meinde Lilienthal), erlangte die
Feuerwehr Agathenburg eine
gewisse Professionalität in der
Großtierrettung.

Die Gründung der „Gruppe
Großtierrettung“ im Jahr 2017
und die Alarmierung zu über-
örtlichen Einsätzen seit 2018
zeugen von der steigenden
Expertise und Anerkennung.

I

Die Großtierrettung wurde
so zu einem festen Bestand-
teil der Freiwilligen Feuerwehr
Horneburg, Ortswehr Aga-
thenburg.

Die Ausrüstung wurde konti-
nuierlich optimiert und erwei-
tert. In einem Seminar im
Frühjahr 2023 wurden die
neuesten Erkenntnisse zur
Rettung großer Tiere erlangt
und so die eignen Kompeten-
zen ausgebaut. Innovative
Fortschritte in der Industrie,
wie das Lanzensystem, er-
leichtern heute die Durchfüh-
rung von Bergungsgurten un-
ter den Tieren.

Auch wurde eine Ölfass-
Übungskuh kreativ entwickelt,
um realistische Übungen
durchzuführen und mit dem
Einsatz der vielfältigen Aus-
rüstungsgegenstände vertraut
zu werden.

Ausrüstung seit 2022 auf
einem Kofferanhänger

Mit der Erweiterung des Gerä-
tehauses Agathenburg im
Jahr 2022 wurde die Ausrüs-
tung auf einem Kofferanhän-
ger verstaut, wodurch die
Rüstzeiten minimiert wurden.

Zusätzlich wurden Hirten-
stäbe, die bereits erwähnten
Spüllanzen und ein Feder-
stahlbügel beschafft, um die

Effizienz bei den Einsätzen zu
steigern.

Inzwischen im gesamten
Landkreis bekannt

Die Großtierrettung wurde
nicht nur lokal, sondern auch
im gesamten Landkreis Stade
bekannt. Die Ortswehr Aga-
thenburg hat sich auf diesem
Wege überörtlich einen Na-

men gemacht, mit Einsätzen
von Buxtehude bis nach Frei-
burg an der Elbe.

Christoph Schäfer ist Groß-
tierrettungsbeauftragter

Christoph Schäfer, der Groß-
tierrettungsbeauftragte der
Ortswehr, betont die gut funkti-
onierende Zusammenarbeit mit
den örtlichen Einsatzkräften.

Das System „Großtierret-
tung“ ist heute gut gerüstet.
Dazu trägt eine moderne
Ausrüstung bei, zu der ne-
ben einem Hebebalkenset
mit Fernausklinkung auch
Schleifplatten und ein Wär-
mestrahler zur Wärmeerhal-
tung von feststeckenden Tie-
ren gehören. Material, das
kürzlich besonders durch
Spenden finanziert werden
konnte.

Weitreichende Rettungs-
infrastruktur

Die Erfolgsgeschichte der
Großtierrettung in der Samt-
gemeinde Horneburg durch
die Freiwillige Feuerwehr
Agathenburg zeigt, dass
aus einem ungewöhnlichen
Einsatz im Jahr 2008 eine
professionelle und weitrei-
chende Rettungsinfrastruk-
tur für große Tiere entste-
hen konnte.

Und was genau ist nun ein
Großtier? Alle Tiere, die grö-
ßer als ein Schäferhund sind.

Den Anfang markierte ein ungewöhnlicher Einsatz
Das Thema Großtierrettung wurde in der Samtgemeinde Horneburg zur Erfolgsgeschichte – Freiwillige Feuerwehr Agathenburg setzt Maßstäbe

Pfiffig: Mit ei-
ner aus ei-
nem Ölfass
bestehenden
Übungskuh
können die
Einsatzkräfte
realitätsnah
die Bergung
des großen
Tieres üben.

 Mit einem solchen Einsatz,
bei dem sogar mehrere Kühe
in eine Güllekuhle gestürzt
waren, fing die Erfolgsge-
schichte der Großtierrettung
in Agathenburg an.

Das für die
Großtierret-
tung benötig-
te Equipment
wird auf ei-
nem Koffer-
anhänger
stets einsatz-
bereit aufbe-
wahrt.

Foto:
Martin Elsen

Samtgemeinde
Horneburg
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STADAC
rund um Hamburg
Altländer Str. 91, 21680 Stade 
www.stadac.de

Herzlichen Dank
für Eure Hilfe 
in der Not!

In den Graben geraten, kann sich das Pferd aus eigener Kraft nicht befreien. Was vor einigen
Jahren eher als Improvisation in Sachen Großtierrettung bei der Freiwilligen Feuerwehr Aga-
thenburg begann, hat heute eine beachtliche Professionalität erreicht: Die Feuerwehrleute
schieben behutsam Bergegurte unter dem Pferd hindurch und befestigen es damit an einer ei-
gens für solche Anlässe entwickelten Vorrichtung, sodass der Trecker das schwere Tier vor-
sichtig emporheben kann. Das unbeabsichtigte Schlammbad ist das kleinste Übel, wenn das
Tier bis auf einen Schrecken unverletzt davonkommt. Fotos: Freiwillige Feuerwehr Agathenburg
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ufgrund der zentralen La-
ge im Landkreis Stade

und der Nähe zur elektrifizier-
ten Bahnstrecke Stade – Neu
Wulmstorf (Kreisgrenze) wur-
de die Sonderaufgabe „Bahn-
erdung“ im Jahr 2003 der Feu-
erwehr der Samtgemeinde
Horneburg zugeteilt. Mit der
Übertragung dieser Sonder-

A aufgabe wurde die Bahner-
dungsgruppe gegründet. 25
Einsatzkräfte engagieren sich
zurzeit in dieser Einheit. Die
Gruppe kann mittlerweile auf
20 Jahre Einsatzerfahrung zu-
rückblicken und rückt durch-
schnittlich zu sechs Einsätzen
im Jahr aus. Die Hauptaufga-
ben der Bahnerdungsgruppe
sind das Erden der Oberlei-
tung, die Unterstützung der
Logistik im Gleisbereich mit
Gleisloren und die beratende
Funktion bei Bahneinsätzen.

Diese Aufgaben werden von
den Ortsfeuerwehren Dollern
und Horneburg gemeinsam
wahrgenommen.

Bei jedem Einsatz wird die
Deutsche Bahn verständigt

Bei jedem Einsatz im Bahnbe-
reich wird die Deutsche Bahn
verständigt, diese alarmiert
den Notfallmanager der Bahn
und sperrt die Bahnstrecke.
Da der Notfallmanager ein
sehr großes Einsatzgebiet ab-
zudecken hat, kann es durch-
aus mal 45 Minuten dauern,
bis er vor Ort ist. Oft ist aber
Schnelligkeit bei einem Bahn-
unglück gefragt, gerade wenn
Menschen betroffen sind. Um
diese kostbare Zeit zu verkür-
zen, werden die Kameraden
und Kameradinnen der Bahn-
erdungsgruppe regelmäßig
von der Deutschen Bahn darin
geschult, die Erdung vorzu-
nehmen.

Einige Einsätze der Feuer-
wehr, gerade bei Sturm und
Unwetter, finden im Bereich
der Gleise oder in der unmit-

telbaren Nähe von Bahnanla-
gen statt. Diese Einsätze brin-
gen gewisse Gefahren mit
sich, vor denen sich die Ein-
satzkräfte schützen müssen.
Im Bereich der Bahnanlagen
kann nicht immer gefahrenlos
jede Situation abgearbeitet
werden. Hier stellt die elektri-
sche Oberleitung von 15.000
Volt eine erhebliche Gefähr-
dung der Einsatzkräfte dar. Im
Bereich spannungführender
Teile sind grundsätzlich Si-
cherheitsabstände einzuhal-
ten. Ist das Einhalten dieser
Sicherheitsabstände nicht
möglich, muss die Oberleitung
abgeschaltet und jeweils vor
und hinter der Schadenstelle
bahngeerdet werden. Eine al-
leinige Abschaltung der Ober-
leitung ohne Bahnerdung ist
nicht ausreichend, da zum
Beispiel durch die Leitungs-
länge oder den Einfluss be-

nachbarter unter Spannung
stehender Teile (Induktions-
spannung) die Restspannung
nicht abgeleitet werden kann.
Diese kann bis zu 8000 Volt
erreichen. Um diese Gefähr-
dung zu beseitigen und zum
Schutz der Einsatzkräfte vor
einem Stromschlag, wird die
Bahnerdungsgruppe der Feu-
erwehr aktiv.

Der „Rüstsatz Bahn“
gehört zur Ausstattung

Gemeinsam mit den Innenmi-
nisterien der Länder und der
Deutschen Bahn wurde ein
„Rüstsatz Bahn“ definiert, der
Hilfeleistungseinsätze im Be-
reich von Bahnanlagen und
Schienenwegen unterstützen
soll. Der Rüstsatz dient der
Verbesserung der Erreichbar-
keit von Unfallstellen über die
Schiene sowie dem Transport

von Verletzten. Er besteht aus
folgenden Komponenten:
zwei schienenfahrbaren Roll-
paletten (Loren), einer Ar-
beitsplattform, fünf Schleif-
korbtragen, zwei Hydraulikhe-
bern und vier Hemmschuhen
(Bremsschuhen).

Ein Rüstsatz wurde jedem
Land- oder Stadtkreis einmalig
durch die Deutsche Bahn zur
Verfügung gestellt, in dem sich
eine Gleisanlage der DB AG
befindet. Aufgrund der Tätig-
keiten im Bereich der Bahner-
dung wurde auch der Rüst-

satz Bahn in der Samtgemein-
de Horneburg stationiert.

Mit dieser weiteren Sonder-
komponente kann die Einheit
auch an den nicht elektrifizier-
ten Bahnstrecken wie zum
Beispiel jenen von EVB und
Start eingesetzt werden. Ge-
rade bei abgelegenen Einsatz-
stellen haben sich die Gleislo-
ren bewährt. Außerdem wer-
den von allen gängigen Zügen
Einsatzdatenblätter vorgehal-
ten, die den Einsatzkräften
das Arbeiten an den Zügen
vereinfachen.

15.000 Volt möchte niemand abbekommen
Im Jahr 2003 wurde die Bahnerdungsgruppe gegründet – Ortsfeuerwehren Dollern und Horneburg stellen zusammen diese Einheit

Typischer
Bahner-

dungsein-
satz: Ein
schwerer

Sturm hat ei-
nen Baum
entwurzelt,
und der hat
sich auf die
Oberleitung
gelegt. Mit
Gleisloren

wurden die
Gerätschaf-
ten zum Un-

glücksort ge-
bracht, wo

die Arbeit der
Bahner-

dungsgruppe
beginnen

kann.

Zu Ausstat-
tung der
Bahner-
dungsgruppe
gehören ein
Einsatzleitwa-
gen (ELW1)
der Feuer-
wehr Dollern,
ein Mann-
schaftstrans-
portfahrzeug
(MTF) und
ein Bahner-
dungsanhän-
ger mit dem
„Rüstsatz
Bahn“ der
Feuerwehr
Horneburg.

Samtgemeinde
Horneburg
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Stade • Hökerstraße 25 • www.schuhhaus-ney.de

Ihr Fachgeschäft für gute Schuhe

SICHER MIT GUTEN 
SCHUHEN IN DIE NEUE 
SAISON STARTEN!
LLOYD Herrenschnürhalbschuh

Leichte Gummisohle
Obermaterial Leder

119,95€

Leckage an einem Gefahrgutwaggon (linkes Foto im Hintergrund). Der Si-
cherheitsabstand zur Oberleitung kann nicht eingehalten werden, da die
Einsatzkräfte auf den Waggon steigen müssen. Daher muss die Oberleitung
freigeschaltet und bahngeerdet werden, damit sich niemand der Gefahr ei-
nes Stromschlags aussetzt.
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Die Sparkasse Stade-
Altes Land hat im Jahr 
2023 insgesamt 271 TEUR 
durch Spenden und Spon-
soringmaßnahmen in die 
Hansestadt Stade und das 
Alte Land ausgeschüttet. 
In den kommenden Jah-
ren möchte die Sparkasse 
Förderungen noch stär-
ker am Nachhaltigkeits-
gedanken ausrichten und 
Projekte in den Bereichen 
Jugend, Bildung, Umwelt 
und Soziales in den Fokus 
nehmen. 

Zentraler Bestandteil 
dieser Strategie ist dabei 
auch die Unterstützung 
des Ehrenamtes. Mi-
chael Senf Vorstandsvor-
sitzender der Sparkasse 
Stade-Altes Land dazu: 
„Unser Zusammenleben 
ist auf Menschen ange-
wiesen, die sich ehren-
amtlich engagieren und 
sich in die Gesellschaft 
einbringen. Ehrenamt ist 
damit der Kit, der unser 
gesellschaftliches Leben 
zusammenhält. Als Spar-
kasse ist es uns daher ein 
großes Anliegen die Ver-
eine und Institutionen 
unseres Geschäftsgebietes 
zu fördern und zu unter-
stützen.“

Kürzlich hat die Spar-
kasse Stade-Altes Land 
dem Stadtjugendring 
Stade e.V. insgesamt 
7.000,00 EUR zur Verfü-
gung gestellt. Der ein-
getragene Verein ist als 
Dachverband der Stader 
Jugendverbände, -vereine 
und -initiativen tätig. Er 

fördert Jugendarbeit und 
die Interessen der Verei-
ne und Jugendgruppen. 
Mit der Spende soll das 
Engagement von Jugend-
leitern gestärkt werden. 
Konkret bedeutet das, 
dass jede neu erworbene 
oder verlängerte Jugend-
leitercard mit einem 50,00 
Euro Gewerbegutschein 
belohnt wird. In Stade soll 
dafür der Stader Stadt-
gutschein verwendet wer-
den. Außerdem sollen die 
Mittel für die Erweite-
rung der Internetpräsenz 
verwendet werden. Dazu 
Michael Senf: „Der Stadt-

jugendring Stade e.V. ist 
ein toller Verein, der das 
Ehrenamt lebt. Ich ziehe 
meinen Hut vor den jun-
gen Menschen, die einen 
beträchtlichen Teil ihrer 
Freizeit für die Belange 
der Jugendlichen vor Ort 
hintenanstellen und sich 
mit so viel Herzblut ein-
bringen. Für uns ist es 
eine Freude und Selbst-
verständlichkeit hier zu 
unterstützen.“

Für Vereine und ehren-
amtliche Organisationen 
bietet die Sparkasse Sta-
de-Altes seit über zwei 
Jahren auch die Platt-

Sparkasse Stade-Altes Land fördert das Ehrenamt
form WirWunder an. 
Projektträger haben hier 
die Möglichkeit über die 
Plattform Gelder einzu-
sammeln. Darüber hinaus 
bietet die Sparkasse Sta-
de-Altes Land regelmäßig 
Anreizaktionen an. Zum 
Beispiel werden einge-
hende Spenden in einem 
bestimmten Zeitraum 
verdoppelt oder es wer-
den attraktive Registrie-
rungsprämien angeboten. 
Interessierte erreichen 
WirWunder über https://
www.wirwunder.de/sta-
de-altes-land. 

n Stade-Wiepenkathen un-
terhält der Landkreis Stade

wichtige Einrichtungen des
Feuerwehr- und Rettungswe-
sens. Dort befinden sich die
Stader Rettungswache, die
Feuerwehr- und Rettungsleit-
stelle sowie die Feuerwehr-
technische Zentrale. In den
Garagen stehen Spezialfahr-
zeuge der Kreisfeuerwehr –
etwa der Umwelteinheiten.

I Von der Rettungswache aus
rücken die Notfallsanitäter mit
Rettungs- und Krankentrans-
portwagen zu ihren Einsätzen
aus. Direkt nebenan wird das
Einsatzgeschehen koordiniert:
in der Leitstelle. Mehr Platz, zu-
sätzliche Arbeitsplätze und ein
neuer Lageraum: Der Land-
kreis hat die Einrichtung in den
vergangenen Jahren umfas-
send modernisiert und erwei-
tert. Der Leitstellenraum wurde
deutlich erweitert, ein angren-
zender Lage- und Bespre-
chungsraum verlegt. Außer-
dem wurde ein abgetrennter
Bereich für den Lagedienstfüh-
rer geschaffen. Acht hochmo-
derne Arbeitsplätze stehen den
Disponenten nun zur Verfü-
gung. An einer großen Video-
wand, deren Monitore sich va-
riabel bespielen lassen, wer-
den zum Beispiel Einsatz- und
Wetterdaten angezeigt.

Der neue Lageraum am En-
de des Flures wurde mit Vi-
deokonferenztechnik ausge-
stattet. Hier können etwa bei
Unwetter, Sturm oder Hoch-
wasser Einsatzbesprechun-
gen stattfinden. Über eine Vi-
deowand lassen sich auch
hier wichtige Informationen
großflächig darstellen. Aber
auch sämtliche Landkarten
und Katastrophenschutzpläne
für das Kreisgebiet sind hier in

Papierform vorhanden. Mehr
als zwei Dutzend Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter mit Ret-
tungsdienst- und Feuerwehr-
ausbildung gehören zum
Team. Sie arbeiten im Zwölf-
Stunden-Schichtbetrieb. Drei
Einsatzkräfte sind stets vor
Ort, um die Notrufe über die
Nummer 112 entgegenzuneh-
men. Von hier aus werden
Feuerwehr, Rettungsdienst
und Notarzt alarmiert.

Stader Leitstelle fungiert
auch als Warnzentrale

Seit 2016 übernimmt die Sta-
der Leitstelle zudem als Warn-
zentrale eine besondere Auf-
gabe für das Land Nieder-
sachsen: Die Disponenten be-
treuen das modulare Warn-
system (Mowas). Ein Be-
standteil des Systems, das al-
len Katastrophenschutzbehör-
den den Zugang zu dem vom
Bundesamt für Bevölkerungs-
schutz und Katastrophenhilfe
entwickelten System bietet, ist
die Warn-App Nina. Mit dem
satellitengestützten System
kann jede kommunale Leitstel-
le – auch bei Stromausfall
oder Störungen im Telekom-
munikationsnetz – über die
neue Warnzentrale im Kreis
Stade verschiedene Medien
ansteuern und so Durchsagen

über Rundfunkanstalten und
Fernsehen veranlassen.

Vis-à-vis befindet sich die
Feuerwehrtechnische Zentra-
le. Ob Funkgeräte, Schläuche,
Löschwasserpumpen, Atem-
schutzgeräte oder Schwimm-
westen: Hier wird das Equip-
ment der 92 Ortsfeuerwehren
im Kreisgebiet gewartet, repa-
riert und modernisiert. Von
den Kollegen der Feuerwehr-
technischen Zentrale wird zu-
dem die Übungsstrecke für die
Atemschutzgeräteträger der
Feuerwehren betreut, die
jüngst modernisiert worden ist:
Die Freiwilligen aus den Orts-
feuerwehren gelangen nun
durch frisch gestrichene Räu-
me in den Vorraum, wo sie
sich umziehen und ausrüsten
können.

Nicht nur die Technik der
Übungsstrecke wurde erneu-
ert, auch die Sportgeräte: Ihre
Belastungsübungen absolvie-
ren die Feuerwehrfrauen und
-männer jetzt an und auf neu-
en Endlosleitern, Laufbändern
und Armergometern. Sie re-
gistrieren sich an einem PC-
Arbeitsplatz, über den auf die
Feuerwehr-Verwaltungssoft-
ware „FeuerOn“ zugegriffen
werden kann. Über ein mit ei-
nem Chip ausgestattetes Arm-
band melden sie sich an den
Sportgeräten und in der
Übungsstrecke an.

Wer den Leitstand betritt,
hat die Möglichkeit, Vernebe-
lung und Hitze (bis zu 120
Grad) in der Übungsstrecke
zu erzeugen. Die Feuerwehr-
leute sollen unter realistischen
Bedingungen den Ernstfall
proben. Im Leitstand befinden
sich während der abendlichen
Trainings die Ausbilder aus
den Ortsfeuerwehren. Außer-
dem begleiten die Mitarbeiter
der Feuerwehrtechnischen
Zentrale derzeit die Übungs-
dienste in der Atemschutzstre-
cke und unterstützen beim

Bedienen der neuen Technik.
Über Nachtsicht- und Infrarot-
kameras wird die Strecke
überwacht, per Funk besteht
eine Sprechverbindung zu
den Einsatzkräften. Die Stre-
cke selbst mit allerhand Fens-
tern, Türen und Hindernissen
wie Rohren und Leitern wurde
beim Bau der Feuerwehrtech-
nischen Zentrale vor rund 30
Jahren bereits installiert. Eini-
ge Bestandteile sind jetzt er-
neuert worden.

Unterhalb des Rettungszen-
trums befindet sich zudem ein
Bunker – ursprünglich geplant

als Krankenhaus für den ato-
maren Notfall, aber nie als sol-
ches in Betrieb genommen.
Aktuell werden die Räume als
Lager genutzt. Jugendfeuer-
wehren haben hier schon bei
Ausflügen übernachtet, Spezi-
aleinheiten der Polizei das
richtige Handeln bei Amokläu-
fen trainiert.

Hilfskrankenhaus war auf
226 Patienten ausgelegt

Ausgelegt war das sogenann-
te Hilfskrankenhaus auf 226
Patienten und 108 Mitarbeiter.

Zur Ausstattung der in den
1980er-Jahren errichteten An-
lage gehörten fünf Operations-
säle, Sicherheits-Schleusen,
eine eigene Großküche sowie
Schlafsäle mit dreistöckigen
Hochbetten. Im Notfall hätten
Abwasser und Fäkalien per
Handkurbel in die Kanalisation
gepumpt werden müssen. Die
Wasserversorgung war über
einen 38 Meter tiefen Brunnen
gesichert. Heizöl zum Betrieb
der Notstromaggregate konnte
in riesigen, mehrere Zehntau-
send Liter fassenden Tanks
gebunkert werden.

Bereit für Menschen in Not
Landkreis bündelt in Wiepenkathen Einrichtungen des Feuerwehr- und Rettungswesens Blick in die

Feuerwehr-
und Ret-
tungsleitstel-
le.
Fotos:
Daniel Beneke

Ein Dispo-
nent in der
Leitstelle.

Neben der Rettungswache
sind in Wiepenkathen auch
die Feuerwehr- und Ret-
tungsleitstelle sowie die Feu-
erwehrtechnische Zentrale
untergebracht.

Merten Tomforde in der Atemschutzwerkstatt der Feuerwehrtechnischen Zentrale.

Landkreis
Stade
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m Alten Land wurde wegen
seiner vielen Strohdachhäu-

ser und der damit verbunde-
nen Brandgefahr schon im
18. Jahrhundert eine soge-
nannte Feuerordnung erlas-
sen. Die Steinkirchener Feu-
erordnung von 1771 beruft
sich auf die Feuerordnung
aus den Jahren 1660 und
1729.

Feuerwehr Hollern-
Twielenfleth die älteste

Als sich zu Napoleons Zeiten
die Aufklärung auch in
Deutschland breitmachte,

I fing der Bürger an, sich
selbst zu verwalten und vom
Untertanen zum selbstver-
antwortlichen Bürger zu ent-
wickeln. Es ist also kein Zu-
fall, dass ab circa 1850 viele
Freiwillige Feuerwehren ge-
gründet worden sind. So
auch im Alten Land 1891 die
Freiwillige Feuerwehr Hol-
lern-Twielenfleth. Ihr folgten
1911 die gemeinsame Wehr
Mittelnkirchen-Neuenkirchen
und 1936 auch Grünendeich,
Steinkirchen und Guderhand-
viertel. Es gab dort jedoch
schon vor und kurz nach
dem Ersten Weltkrieg Pflicht-
feuerwehren mit bezahlten
Feuerwehrleuten.

Auch durch das „Reichs-
feuerlöschgesetz“ der
NSDAP von 1938 kamen
Vereine und Verbände wie
die Feuerwehr wieder unter
staatliche Kontrolle und wur-
de zu einer Organisation mit
fast polizeilicher Funktion,
der sogenannten Feuerlösch-
polizei. Nach dem Zweiten
Weltkrieg fanden sich auch
im Alten Land schnell wieder
Feuerwehrleute zusammen
und führten Brandbekämp-
fung und Hilfeleistung als
Freiwillige Feuerwehr fort.

Wenn damals die Sirenen
heulten, wurden die Feuer-
wehrleute meistens zu einem
Feuer oder Hochwasserein-
satz gerufen. Der „Blanke
Hans“ kam öfter die Elbe
hoch, und das Wasser lief
wie bei der großen Sturmflut
1962 in die Dörfer und Apfel-
höfe.

Löschwasserbrunnen
im Alten Land verbreitet

Die wichtigste Ressource ne-
ben gut ausgebildeten und
ausgestatteten Feuerwehr-
leuten ist das Löschwasser.
Wird das Löschwasser in den
Städten und Geestgemein-
den oft über die Hydranten
aus dem Trinkwassernetz
genutzt, so behelfen sich die
Altländer meistens mit den
Löschwasserbrunnen. Auf-
grund der unterschiedlichen
Bodenstruktur zwischen
Marsch und Geest liegt der
Grundwasserspiegel im Alten
Land vergleichsweise niedrig
bei unter zehn Metern. Gera-
de in der heutigen Zeit der
steigenden Temperaturen im
Sommer und zunehmender
Trinkwasserknappheit stellen
sich die Löschwasserbrun-
nen als sichere Alternative
heraus. Allein in Hollern-
Twielenfleth gibt es über 40
Stück.

Brunnen müssen regel-
mäßig gewartet werden

Damit diese aber im Einsatz-
fall genug Löschwasser ge-
ben und nicht versiegen,
müssen die Brunnen regel-
mäßig abgepumpt werden.
Mindestens 20 Minuten muss
eine Saugstelle im Einsatzfall
Wasser abgeben.

Die Pumpen beziehungs-
weise Löschfahrzeuge sind
leider nicht immer leise, und
die Übungsdienste der Frei-
willigen dauern meistens von
19.30 bis 22 Uhr, daher

möchten die Aktiven der
Wehr sich an dieser Stelle für
die Geduld der Mitbürgerin-
nen und -bürger bedanken.
Ein großes Dankeschön geht
aber auch an die Getränke-
spender und ist für die netten
Unterhaltungen am Garten-
zaun angebracht. Das moti-
viert die Feuerwehrleute in
der dunklen, kalten Jahres-
zeit ganz besonders.

Eine so dichte Ansiedlung
von Feuerwehren an der Lü-
he beziehungsweise im Alten
Land lässt sich wie anfangs
erläutert auf die vielen reet-
gedeckten Häuser zurück-
führen. Gerade wenn es hier
zu einem Brand kommt, ist
schnelles Eingreifen erforder-
lich.

Wie wichtig das ist, zeigte
sich unter anderem im Sep-
tember 2022 in Mittelnkir-
chen. In der Straße Hohen-
felde brannte zunächst ein
Holzunterstand. Als die ers-
ten Einsatzkräfte der Feuer-
wehren aus Mittelnkirchen,
Steinkirchen und Guderhand-
viertel an der Einsatzstelle
eintrafen, hatte das Feuer

durch den starken Wind be-
reits auf eine angrenzende
Garage übergegriffen. Auch
an einem circa 20 Meter ent-
fernten Reetdachhaus hatten
sich bereits kleine Glutnester
gebildet.

Sofort wurde Großalarm für
die Feuerwehren in der
Samtgemeinde Lühe gege-
ben und die Feuerwehren
aus Grünendeich, Hollern-
Twielenfleth und Neuenkir-
chen nachgefordert.

Sprühwasser zum Schutz
vor fliegenden Funken

Von mehreren Seiten be-
kämpften die Einsatzkräfte

unter schwerem Atemschutz
das Feuer. Ein auf der ande-
ren Lüheseite stehendes
Reetdachhaus in der Straße
Bergfried in Steinkirchen
wurde ebenfalls von den
Feuerwehrleuten mit Wasser
besprüht, um es vor dem
Funkenflug zu schützen.

Die starke Rauchentwick-
lung, die mehrere Kilometer
weit sichtbar war, erschwerte
die Löscharbeiten an der Ein-
satzstelle. Da im Laufe des
Einsatzes weitere Atem-
schutzgeräteträger benötigt
wurden, wurden die Feuer-
wehren aus Agathenburg,
Bliedersdorf, Dollern und
Horneburg sowie der Abroll-

behälter
Atemschutz
der Kreisfeu-
erwehr nach
Mittelnkirchen
alarmiert. Ein
Übergreifen
des Feuers
auf die bei-
den Reet-
dachhäuser
sowie auf ein
an die Gara-
ge angren-
zendes
Wohnhaus
konnte durch
den schnel-
len Einsatz
der Feuer-
wehr verhin-
dert wer-
den. 

Die schlimmsten Feuer-
nacht, die das Altes Land je
erlebt hatte, ereignete sich
vom 25. auf den 26. Juni
2006. Der erste Alarm kam
um 1.07 Uhr. Es sollte das
Dorfgemeinschaftshaus in
Neuenkirchen brennen.

Als die ersten Kräfte der
Feuerwehr Neuenkirchen
zum Gerätehaus kamen,
konnte zum Glück aufgeat-

met werden. Es brannte
nicht das Dorfgemein-
schaftshaus, sondern die
nebenstehende ebenfalls
mit Reet gedeckte Remise.
Jedoch staunten die Ein-
satzkräfte nicht schlecht, als
sie ihr Tragkraftspritzenfahr-
zeug starten wollen, da es
nicht ansprang. Ein einge-
schlagener Blitz hatte die
Elektronik lahmgelegt. Zum
Glück funktionierte die Trag-
kraftspritze noch. Also wur-
den kurzerhand die
Schlauchleitungen über das
Gerätehaus verlegt.

Als die Feuerwehren Grü-
nendeich und Steinkirchen
auf dem Weg zum Einsatz
nach Neuenkirchen fahren
wollten, wunderten sie sich,
dass sie so schnell an der
Einsatzstelle waren. Jedoch
waren sie nicht in Neuenkir-
chen, sondern erst in Mitteln-
kirchen. Hier hatte ein Blitz-
einschlag dafür gesorgt,
dass ein großes Reetdach-
haus in Hohenfelde in Brand
gesetzt wurde. Sofort wurde
Großalarm gegeben und alle
Fahrzeuge hierhin umgelei-
tet. Zur Unterstützung bei der
Bekämpfung des kleineren
Feuers in Neuenkirchen wur-
de die Feuerwehr Horneburg
alarmiert.

Dann kam noch der dritte
parallele Einsatz

Kurze Zeit später ereignete
sich dann der dritte parallele
Einsatz in der Hinterstraße in
Hollern-Twielenfleth. Auch
hier war der Blitz eingeschla-
gen. Da jedoch alle Kräfte in
Mittelnkirchen gebunden wa-
ren, wurde der erste Zug der
Feuerwehr Stade alarmiert.
Die traurige Bilanz der Gewit-
ternacht: Nur ein reetgedeck-
tes Gebäude konnte gerettet
werden.

Viele Reetdächer erfordern viele schnelle Feuerwehren
2006 ereignete sich die bisher schlimmste Feuernacht im Alten Land

Wind trägt
Funken von
Bränden weit
durch die
Luft, und das
transportierte
Feuer kann
andere Reet-
dächer dann
in Brand set-
zen. Um das
zu verhin-
dern, werden
besonders
gefährdete
Gebäude bei
Feuer in der
Nachbar-
schaft provi-
sorisch mit
Wasser be-
sprüht, wie
dieses Foto
zeigt.

Im Alten
Land wird

das Lösch-
wasser nicht

dem Trink-
wassernetz

entnommen,
sondern we-
gen der ge-

ringen
Grundwas-

sertiefe aus
Löschbrun-
nen geför-

dert. Auf die-
sen Bildern

sind die typi-
schen Hyd-

ranten im Al-
ten Land zu

sehen.

Wenn sie
nicht in Sig-

nalfarbe
leuchten wür-

den, könnte
man die klei-
nen Hydran-
ten im Alten
Land leicht
übersehen.
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 Im Juni 2006
wurde das
Alte Land
gleich von drei
parallelen
Bränden heim-
gesucht. Leider
gelang es nur,
ein reetge-
decktes Ge-
bäude vor den
gefräßigen
Flammen zu
retten. Dieses
hier war leider
nicht darunter.

Zur Freiwilligen
Feuerwehr der
Samtgemeinde
Lühe gehören
die Ortswehren
Grünendeich,
Guderhand-
viertel, Hol-
lern-Twielen-
fleth, Mittelnkir-
chen, Neuen-
kirchen und
Steinkirchen.
In Zahlen: 279
aktive Mitglie-
der, 62 in drei
Jugendfeuer-
wehren, 31 in
zwei Kinder-
feuerwehren
und 82 in der
Alters- und Eh-
renabteilung.

Samtgemeinde
Lühe
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n den letzten Jahren kam
das Thema Frühdefibrillati-

on – oder auch etwas reiße-
risch benannt: „Kampf dem
Herztod“ – in den Medien im-
mer wieder vor. Laut Spiegel
Online sterben rund 120.000
Deutsche jährlich an plötzli-
chem Herztod. Ursache hier-
bei ist oft das sogenannte
Herzkammerflimmern. Vieler-
orts werden mehr und mehr
AED (Automatische Externe
Defibrillatoren) in öffentlichen
Einrichtungen oder markan-
ten Gebäuden wie Sparkas-
sen oder Sportanlagen zu-
gänglich bereitgestellt. Diese
Geräte kön-
nen durch ei-
nen Elektro-
schock dem
Herz einen
neuen Impuls
geben, der
zum norma-
len Rhythmus
zurückführt.
Einige Feuer-
wehren grün-
den auch
spezielle
Gruppen mit
diesen Gerät-
schaften.

Die erste AED-Gruppe
im Landkreis Stade

Die Feuerwehr Hollern-Twie-
lenfleth war am 1. Januar
2005 die erste Feuerwehr im
Landkreis Stade, die durch
eine Spende des Lions Club
Altes Land ein solches Gerät

I bekam und diese Aufgabe
freiwillig hinzunahm. Die
zweite AED-Gruppe der
Samtgemeinde Lühe wurde
im Frühjahr 2015 in Steinkir-
chen gegründet.

Wie so ein Einsatz der
AED-Gruppe abläuft und was
bei einer Reanimation zu tun
ist, erklärt Matthias Block (46),
Disponent in der Feuerwehr-
und Rettungsleitstelle (FRL)
des Landkreises Stade in Sta-
de-Wiepenkathen und Fach-
berater „AED-Gruppe und
Erstversorgung“ der Kreisfeu-
erwehr Stade.

„Notruf – Feuerwehr und

Rettungsdienst – wo genau ist
der Notfallort?“, so lautet die
Frage, die Matthias Block und
seine 24 Kolleginnen und Kol-
legen jedem Anrufer stellen,
der über 112 den Notruf wählt.
Rund 500 Anrufer wählen pro
Tag den Notruf im Landkreis
Stade. Ein Teil davon sind
Notrufabbrüche, das heißt,
dass zum Teil bei Mobiltelefo-

nen die Tastensperre nicht ak-
tiviert worden ist, oder es han-
delt sich auch um böswillige
Anrufer.

Frage nach dem Notfallort
an erster Stelle

Ist jedoch ein hilfeersuchender
Anrufer in der Leitung, gehen
die Disponenten ein Abfrage-
schema durch, an dessen ers-
ter Stelle die Frage nach dem
Notfallort steht. Zum Teil seien
die Anrufer sehr aufgeregt und
nervös, und es sei schwierig,
Informationen zum Gesche-
hen herauszubekommen, so

Block, „denn wenn wir nicht
wissen, wo der Einsatzort ist,
kann auch keine Hilfe kom-
men“. In speziellen Schulun-
gen zur Notrufabfrage lernen
die Disponentinnen und Dis-
ponenten, die sowohl einen
Zugführerlehrgang der Feuer-
wehr haben als auch Notfall-
sanitäter oder -sanitäterinnen
sind, auch mit solchen Situati-

onen professionell umzuge-
hen.

Stellt Matthias Block bei der
Notrufabfrage fest, dass der
Patient nicht mehr ansprech-
bar ist und eventuell sogar
nicht mehr atmet, so informiert
er seinen Kollegen am Nach-
bararbeitsplatz, der umgehend
den Rettungswagen und den
Notarzt der nächstliegenden
Rettungswache alarmiert. Au-
ßerdem wird zusätzlich eine
der 46 AED-Gruppen der Frei-
willigen Feuerwehren im
Landkreis Stade alarmiert.

Matthias Block bleibt wäh-
renddessen in der Telefonlei-

tung und leitet
den Anrufer
auch zu einer
Telefonreani-
mation an.
„Hier ist Fin-
gerspitzenge-
fühl gefragt,
denn bei den
Patienten
handelt es
sich oft um
Angehörige
der Anrufer“,
so Block.

Nach Alarmierung geht’s
sofort zum Gerätehaus

Nach der Alarmierung durch
die Leitstelle per digitalem
Meldeempfänger und per App
auf private Mobiltelefone be-
geben sich die Kameradinnen
und Kameraden der Feuer-
wehren, die eine Ausbildung

in der Herz-Lungen-Wiederbe-
lebung und am AED-Gerät ha-
ben, umgehend zum Feuer-
wehrgerätehaus. Von dort aus
wird mit dem Einsatzleitwagen
oder Mannschaftstransportwa-
gen zur Einsatzstelle ausge-
rückt. Sollten weitere Perso-
nen beim Hilfesuchenden
sein, wäre ein Einweiser an
der Straße hilfreich, der auch
auf Einsatzfahrzeuge achtet.
Insbesondere bei nicht leicht
erkennbaren Zufahrten und
Gebäudeeingängen ist es rat-
sam, denn die gute Ortskennt-
nis der Feuerwehrleute reicht
manchmal nicht aus.

An der Einsatzstelle ange-
kommen, wird zunächst die
Lage erkundet und nach dem

Gesundheitszustand des Er-
krankten geschaut. Im besten
Falle übernehmen die Einsatz-
kräfte, die von den Angehöri-
gen begonnenen Erste-Hilfe-
Maßnahmen, also die Herz-
Lungen-Wiederbelebung. Ist
der Patient reanimations-
pflichtig, werden schnellst-
möglich die Pads des AED auf
den Brustkorb angelegt. Ana-
lysiert das Gerät ein Herzkam-
merflimmern, wird ein Elektro-
schock vorbereitet. Dieser
wird dann durch einen Knopf-
druck freigegeben.

Rettungsdienst und Notarzt
übernehmen dann

Da die Feuerwehrfahrzeuge
mit Blaulicht und Funkkontakt
bereits vor Ort sind, haben der
Rettungswagen und das Not-
arzteinsatzfahrzeug eine opti-
male Anfahrt. Der Rettungs-
dienst übernimmt nach deren
Eintreffen die weitere Verant-
wortung für den Patienten und
wird umfangreichere medizini-
sche Maßnahmen ausführen.
Bei Bedarf unterstützen die
Feuerwehrkameradinnen und
-kameraden die Kollegen des
Rettungsdienstes, beispiels-
weise beim Transport des Pa-
tienten in den Rettungswagen.

Unabhängig vom Erfolg der
Wiederbelebungsmaßnah-
men bleiben jedoch Eindrü-

cke von diesem Einsatz, nicht
nur bei den Angehörigen,
sondern auch bei den Ein-
satzkräften zurück. Denn
auch Feuerwehrmänner und
-frauen brauchen manchmal
„Erste Hilfe für die Seele“ bei
besonders belastenden Ein-
sätzen, wie schweren Ver-
kehrsunfällen oder AED-Ein-
sätzen. Im Landkreis Stade
leistet diese „Erste Hilfe für
die Seele“ die Notfallseelsor-
ge der Kirchenkreise Stade
und Buxtehude, der evange-
lisch-lutherischen Landeskir-
che Hannovers. Pastorinnen
und Pastoren helfen den An-
gehörigen bei der ersten Ver-
arbeitung belastender Situati-
onen und bieten auch Nach-
gespräche für Feuerwehren
und Hilfsorganisationen an.
Sie werden bei Bedarf über
die Feuerwehr- und Rettungs-
leitstelle alarmiert und leisten
verlässlich Hilfe und das un-
entgeltlich, vertraulich und
jenseits aller Konfessions-
grenzen.

Mehrmals im Jahr üben die
Mitglieder der AED-Gruppen
in speziellen Trainings Erste-
Hilfe-Maßnahmen sowie die
Herz-Lungen-Wiederbelebung
und den Umgang mit dem
AED. Auch wird der Kontakt
zum Rettungsdienst gesucht,
um die Kooperation zu ver-
bessern und zu intensivieren.

Wenn das Herz stehen bleibt
46 AED-Gruppen im Landkreis Stade trainieren ständig den Hilfseinsatz zur Reanimation

„Notruf – Feuerwehr und Rettungsdienst – wo genau ist der Notfallort?“, so lautet die Frage,
die Matthias Block (Foto) und seine 24 Kolleginnen und Kollegen jedem Anrufer stellen, der
über 112 den Notruf wählt.

Mehrmals im Jahr üben die Mitglieder der AED-Gruppen in speziellen Trainings Erste-Hilfe-
Maßnahmen sowie die Herz-Lungen-Wiederbelebung und den Umgang mit dem AED.

 ir kennen sie alle, die
Sirene, die durch das

Dorf heult und die Kameraden
der Feuerwehr alarmiert. Aber
wie funktioniert die Alarmie-
rung eigentlich genau? Und
wie funktionierte das früher?

Ganz zu Anfang wurden die
Feuerwehren über Signalhorn
alarmiert. Ein eigens benann-
ter Hornist fuhr im Einsatzfall
mit einem Fahrrad durch den
Ort und blies das Signalhorn,
um die anderen Kameraden
zu benachrichtigen.

Ab Mitte der 1930er-Jahre
erfolgte die Alarmierung dann
mittels Sirenen. Nach dem
Zweiten Weltkrieg wurde vom
Bundesamt für Zivilschutz das
vorhandene Netz der Luft-
schutzsirenen aus dem Deut-
schen Reich übernommen
und weiter ausgebaut. So gab
es zu Hochzeiten im Land-
kreis Stade 258 Luftschutzsi-
renen. Gesteuert wurden die-
se zentral aus den jeweiligen
Warnämtern. Für den Land-
kreis Stade war das Warnamt
II in Bassum zuständig. Von
dort aus konnte im Verteidi-
gungsfall Luft- oder ABC-
Alarm ausgelöst werden. Per
Gesetz wurde jedoch festge-
legt, dass die Kommunen die-
se Sirenen auch für die Alar-
mierung der Feuerwehr nut-
zen durften. Zuerst konnten
die Sirenen allerdings nicht
wie heute für einen ganzen
Ort ausgelöst werden, son-
dern jede Sirene musste ein-
zeln per Knopf ausgelöst wer-
den. Aus diesem Grund gab
es die sogenannten Feuer-
meldestellen. So hatten alle
Haushalte mit Telefonen eine
Liste mit Feuermeldestellen
neben dem Telefon liegen, die
alle nacheinander angerufen
werden mussten, um die Sire-

W nen auszulösen. Diese Feuer-
meldestellen waren oft beim
Ortsbrandmeister, oder die Si-
rene war auf dem Dach der
örtlichen Gastwirtschaft instal-
liert. In der Samtgemeinde Lü-
he gibt es zurzeit 16 Sirenen.

Allerdings gab es auch Pro-
bleme bei dieser Technik. So
konnten die Sirenen aufgrund
des Stromausfalls beim Hoch-
wasser 1962 nicht ausgelöst
werden, und so musste auf
die altbewährten Signalhörner
zurückgegriffen werden.

In Buxtehude musste
man früher im Brandfall
die Polizei anrufen

Einen anderen Alarmierungs-
weg gab es in der Hansestadt
Buxtehude. Hier musste man
im Brandfall bei der Polizei an-
rufen. Diese hatte dann zwei
Knöpfe, mit denen die Sirenen
einmal für das Gebiet des ers-
ten Zuges im Bereich der Alt-
stadt und einmal für das Ge-
biet des zweiten Zuges im Be-
reich Altkloster ausgelöst wer-
den konnten.

Auch in der Hansestadt Sta-
de lief die Alarmierung der
Feuerwehr anders. Hier wur-
den über das Stromnetz ver-
schiedene Impulse auf der üb-
lichen 50-Hertz-Frequenz ge-
geben. Empfangen wurden
diese Impulse von etwa zehn
mal zwanzig mal dreißig Zenti-
meter großen Geräten, die
über die Steckdose mit dem
Stromnetz verbunden waren.
Wurde nun Alarm ausgelöst,
schrillte die Alarmglocke in
diesem Gerät los. Acht Alarm-
schleifen gab es in Stade. Die-
se wurden unter anderem
auch für den Bauhof genutzt.
Der Alarmgeber der Impulse
befand sich in der Polizeiwa-
che in der Wallstraße. Im un-
teren Teil des Gebäudes war
der erste Zug der Feuerwehr
Stade beheimatet.

Eine Änderung dieses Alar-
mierungsweges gab es erst
ab dem 2. November 1977.
Die Nachrichten- und Alarm-
zentrale (NAZ) in der Kreis-
schirrmeisterei in der Sach-
senstraße in Stade nahm ih-
ren Betrieb auf. Hier wurden
zunächst von freiwilligen Feu-
erwehrleuten, später von
hauptamtlichem Personal des
Landkreises, die Notrufe für
die Feuerwehr angenommen.
Die Alarmierung der Feuer-

wehren erfolgte allerdings im-
mer noch über Telefon an die
Feuermeldestellen in den je-
weiligen Orten.

Erleichterung und einen er-
heblichen Sprung in die Zu-
kunft erfolgte dann im Zuge
der Einführung des Sprech-
funks. Über den Funkkanal
konnten so Tonfolgen ausge-
sendet werden, die wiederum
von kleinen Geräten, den so-
genannten Funkmeldeemp-
fängern oder Piepern, emp-
fangen wurden und dann
Alarm geben. So konnten
auch den Sirenen Funkmelde-
empfänger vorgeschaltet und
ganze Ortschaften mit weni-
gen Knopfdrücken alarmiert
werden. Diese Art der Alar-
mierung findet auch noch heu-
te statt. Mit dem Umzug der
Feuerwehrtechnischen Zent-
rale, wie die Kreisschirrmeis-
terei heute heißt, von der
Sachsenstraßen in den Ohle
Kamp nach Wiepenkathen
1991 wurde auch die Annah-
me der Not- und Hilferufe des
Rettungsdienstes vom DRK
übernommen. Daher nahm
die neue Feuerwehr- und Ret-
tungsleitstelle in Wiepenkat-
hen am 31. Dezember 1991
ihren Betrieb auf. Hier sitzen
rund um die Uhr drei Dispo-
nentinnen und Disponenten,
die sowohl im Bereich der
Feuerwehr (Zugführer) als
auch im Bereich Rettungs-
dienst (Notfallsanitäter) ge-
schult sind. Von hier aus wer-

den alle Notfalleinsätze des
Rettungsdienstes, Kranken-
transporte, Brandeinsätze und
technische Hilfeleistungen im
Landkreis Stade koordiniert.

Landkreis auf dem
aktuellen Stand der
Alarmierungstechnik

Da die Technik allerdings in die
Jahre gekommen ist und die
Funkmeldeempfänger nicht
überall sicher auslösen, be-
schlossen die Kommunen im
Landkreis Stade, ab dem Jahr
2013 zusätzlich auf SMS-Alar-
mierung zu setzen. In dieser
Textmeldung sind dann Ein-
satzstichwort und die Adresse

des Einsatzortes benannt, mit
einem Mobiltelefon und einem
Programm für Straßenkarten
ist sodann eine direkte An-
fahrtsbeschreibung möglich.

Ein weiterer großer Schritt
erfolgte 2016 mit der Umstel-
lung von der analogen auf die
digitale Alarmierung. Damit
sind die Feuerwehren und
Hilfsorganisationen im Land-
kreis Stade zurzeit auf dem
aktuellen Stand der Alarmie-
rungstechnik.

Aufgrund der immer wach-
senden Zahl an Smartphones
erfolgte im Jahr 2022 dann die
Umstellung der SMS-Alarmie-
rung auf die App „Group-
alarm“. Die App dient aller-
dings nur als Zusatz zum digi-
talen Meldeempfänger, denn
nur diese Technik ist zum Bei-
spiel bei einem Stromausfall
auch ausfallsicher.

Da nicht mehr bei jedem
Einsatz der Feuerwehr die
Einsatzkräfte über Sirenen
alarmiert werden, sondern nur
noch über den digitalen Mel-
deempfänger und die App,
muss die Funktion der Sirenen
regelmäßig überprüft werden.
Dies geschieht immer am ers-
ten Sonnabend im Monat um
12 Uhr. Wer in seinem örtli-
chen Umfeld keine Sirenen
wahrnehmen kann oder nur
schwache Sirenensignale
hört, kann seinen Standort per
E-Mail an frl@landkreis-sta
de.de oder per Telefon unter
der Rufnummer 0 41 41/
12 37 00 melden. Zusammen
mit den Kommunen wird stetig
an der Sireneninfrastruktur ge-
arbeitet.

Heute digital statt Hornist auf dem Fahrrad
Alarmierung der Feuerwehr im Wandel der Zeit – Digitale Meldeempfänger und App ein eingespieltes Duett

Der digitale
Meldeemp-
fänger funkti-
oniert auch
bei Strom-
ausfall und
wird daher
parallel zur
heute moder-
neren App
„Groupalarm“
genutzt.

Die Sirene
auf dem

Dach wird
auch in Zu-

kunft zur
Alarmierung
nicht ausge-
dient haben.

Ihr NISSAN-Händler im Landkreis Stade
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21647 Moisburg

Tel..: 04165/6684

info@autohaus-jonas-gmbh.de
www.nissan-jonas-moisburg.de
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Fröhling & Rathjen GmbH & Co. KG
Schulstraße 22, 21698 Harsefeld
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Fax: +49 (0)4164 89 81 89
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Fröhling & Rathjen GmbH & Co. KG
Schulstraße 22, 21698 Harsefeld
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Net:  www.froehling-rathjen.de
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ach der Fusion der Samt-
gemeinden Himmelpfor-

ten und Oldendorf und deren
zehn Mitgliedsgemeinden
Burweg, Düdenbüttel, Engel-
schoff, Estorf, Großenwör-
den, Hammah, Heinbockel,
Himmelpforten, Kranenburg
und Oldendorf wurde zum 1.
Januar 2014 die neue Samt-
gemeinde Oldendorf-Him-
melpforten gebildet.

Sie liegt im nordwestlichen
Teil des Landkreises Stade
und umfasst eine Fläche von
196,39 Quadratkilometern,
die überwiegend landwirt-
schaftlich strukturiert ist.
Rund 20.000 Menschen le-
ben jetzt in der Samtgemein-
de.

Der Fluss Oste verbindet
einerseits die westlichen Ge-
meinden der Samtgemeinde
und ist gleichzeitig ein
Grenzfluss zu den beiden
westlichen Nachbar-Land-
kreisen Cuxhaven und Rot-
enburg-Wümme.

B 73 und B 74 führen
durchs Einzugsgebiet

Die verkehrsreichsten Stra-
ßenverbindungen im Gebiet
der Samtgemeinde sind die
Bundesstraße 73 von der
Stader Stadtgrenze bei Had-
dorf im Osten bis zur Kreis-
grenze an der Brücke über
die Oste im Westen und die
Bundesstraße 74 zwischen
Elm im Kreis Rotenburg-
Wümme und der Nachbar-
Samtgemeinde Fredenbeck
am südlichen und östlichen
Rand der Samtgemeinde.

Die Landesstraßen 113
und 114 und ein Netz von
Kreisstraßen durchziehen
das innere Gebiet der Samt-
gemeinde. Über die Bahnhö-
fe in Hammah und Himmel-
pforten ist die Samtgemeinde

N

mit dem Start-Bahnunterneh-
men an die Eisenbahn-Ver-
bindung Hamburg – Cuxha-
ven angeschlossen.

Im Nordwesten grenzt das
Gebiet der Samtgemeinde
zwischen Großenwörden und
Osten an den Landkreis Cux-
haven, zwischen Großenwör-
den und Hüll an das Gebiet
der Einheits-
gemeinde
Drochtersen
und im Nord-
osten zwi-
schen Groß
Sterneberg
und Stader-
moor an das
Gebiet der
Stadt Stade.

Damit ist in
groben Zü-
gen auch das
Einsatzgebiet
der Feuer-
wehren in der
Samtgemein-
de Olden-
dorf-Himmel-
pforten mar-
kiert.

Vor dem
Zusammen-
schluss gab
es in den bei-
den alten
Samtgemein-
den jeweils
neun Ortsfeu-
erwehren, die
jeweils ein
Feuerwehr-
Samtgemein-
dekommando
hatten und
unter der
Führung je-
weils eines
Gemeinde-
brandmeis-
ters und sei-
nes Stellver-
treters stan-
den.

Die Schaf-
fung einer
neuen Samt-
gemeinde
führte dazu,
dass sie nun
mit 18 Feuer-
wehren im Landkreis Stade
zahlenmäßig von der Organi-
sationsgröße die Spitzenpo-
sition einnimmt. Von den 18
Wehren sind zwei Stütz-

punktfeuerwehren, vier Orts-
wehren mit erweiterter
Grundausstattung und zwölf
Ortswehren mit Grundaus-
stattung mit insgesamt rund
700 Mitgliedern, die in den
Einsatzabteilungen aktiv
sind.

Im Jahr 2022 zählten darü-
ber hinaus 210 Mitglieder in

der Altersabteilung und 49
Ehrenmitglieder sowie eine
Kinderfeuerwehr und fünf Ju-
gendfeuerwehren mit 22 Kin-
dern und 95 Jugendlichen
dazu. Insgesamt sind damit
rund 1000 Mitbürger Mitglied
in der Feuerwehr in der
Samtgemeinde Oldendorf-
Himmelpforten.

Circa 400 Einsätze pro Jahr
absolviert

Im Jahr 2022 rückten die
Samtgemeindefeuerwehren
zu 80 Bränden, 369 Hilfeleis-
tungen und 61 sonstigen Ein-
sätzen aus. In der Regel sind
es also circa 400 Einsätze
pro Jahr.

Eine derart große Gruppe
von Feuerwehren in einer
Samtgemeinde unter einen
Hut zu bringen, stellte die
Führung der Feuerwehren
und die Verwaltung
vor zehn Jahren vor
neue Herausforde-
rungen. Verwal-
tungstechnisch und
organisatorisch
mussten vorhande-
ne Strukturen ange-
passt und neue We-
ge der Zusammen-
arbeit geschaffen
werden. „Für die
Bürger ändert sich
kaum etwas“, er-
klärte Samtgemeindebürger-
meister Holger Falcke vor
der Fusion. Heute nach ge-
nau zehn Jahren hat sich
dennoch eine Menge geän-
dert, die Entwicklung ist wei-
tergegangen, und die „neue“
Samtgemeinde Oldendorf-
Himmelpforten ist gewach-
sen. Viele Projekte wurden
und werden realisiert.

Heute leistungsstarke
Feuerwehr nach der Fusion

Eine „Hochzeit“ ist eben eine
schöne Sache, wenn beide
Partner in die gleiche Rich-
tung gehen. Diese „Hochzeit“
wurde auch auf der Ebene
der Feuerwehren vollzogen,

und getreu dem Motto: „Wie
in guten, so auch in schlech-
ten Zeiten“ überwiegen am
Ende die positiven Eindrü-
cke.

Übereinstimmend herrscht
jetzt die Ansicht vor, man ha-
be nach anfänglichen
Schwierigkeiten zueinander-
gefunden und bilde heute ei-

ne leistungsstarke Feuer-
wehr.

Ortsfeuerwehren mit TSF –
unverzichtbare Basis und
Rückgrat der Organisation

Mit einem Tragkraftspritzen-
fahrzeug, kurz TSF genannt,
sind 13 Feuerwehren in der
Samtgemeinde Oldendorf-
Himmelpforten ausgestattet.
Die Ortsfeuerwehrwehren Blu-
menthal, Breitenwisch, Bro-
bergen, Düdenbüttel, Engel-
schoff, Estorf, Gräpel, Groß
Sterneberg, Großenwörden,
Heinbockel, Kranenburg, Mit-
telsdorf und Neuland bilden
mit ihren TSF-Einsatzfahrzeu-
gen und ihren Einsatzkräften
das Rückgrat der Feuerwehr
dieser Samtgemeinde. Sie tra-
gen gewissermaßen die
Grundlast bei der Brandbe-
kämpfung und bei den Hilfe-

leistungen, verteilt auf die Flä-
che der Samtgemeinde.

Kritiker stellen Existenz-
recht der Ortsfeuerwehren
infrage

Zumeist aus finanziellen Er-
wägungen heraus sehen sich
einige Ortsfeuerwehren in
jüngster Vergangenheit ver-
mehrt in eine Art Rechtferti-
gungsposition gedrängt. Ihr
Existenzrecht wird von Kriti-
kern vielfach infrage gestellt,
da explodierende Kosten für
Ausrüstung, Fahrzeuge und
Feuerwehrgerätehäuser ge-
rade bei kleineren Ortsfeuer-
wehren als unverhältnismä-
ßig hoch betrachtet werden.

Zweifelsfrei stellen die ho-
hen Kosten die Samtgemein-
de vor enorme finanzielle He-
rausforderungen, und so mö-
gen auch bei einigen Bürgern
oder Verantwortlichen Ge-
danken aufkommen, die An-
zahl der Ortsfeuerwehren
aus Spargründen durch Auf-
lösung oder durch Fusion

mehrerer Wehren zu reduzie-
ren.

Warum also bemühen sich
sowohl die Gemeinschaft der
Feuerwehren als auch Rat
und Verwaltung der Samtge-
meinde besonders um die
Erhaltung aller Ortsfeuerweh-
ren? Die wichtigste Antwort
lautet: Es wird jede helfende
Hand gebraucht. Jede Feuer-
wehrfrau, jeder Feuerwehr-
mann ist eine Verstärkung für
den ehrenamtlichen Brand-
schutz in den Gemeinden,
lautet die übereinstimmende
Meinung.

Ortsfeuerwehren verfügen
über spezielles Wissen

Je mehr Feuerwehreinsatz-
kräfte über die Fläche der
Samtgemeinde verteilt zur
Verfügung stehen, desto
mehr wird der örtliche Brand-

schutz und damit die Sicher-
heit aller Bürger gestärkt, so
die dahinterstehende Über-
zeugung.

Die örtlichen Einsatzkräfte
verfügen über besondere
Ortskenntnisse, sind in der
Regel die Ersten an der Ein-
satzstelle und können so in
einer Notlage den entschei-
denden Unterschied ausma-
chen.

In den sechs Ortsfeuerweh-
ren Hagenah, Hammah, Him-
melpforten, Kranenburg, Mit-
telsdorf und Oldendorf gibt es
sogenannte AED-Gruppen.
Mit einer Erste-Hilfe-Ausbil-
dung und Schulung an auto-
matisierten externen Defibril-
latoren (AED) rücken diese

AED-Gruppen zur medizini-
schen ersten Hilfeleistung bei
Herz-Kreislauf-Notfällen aus
und können so auch vor Ein-
treffen des Rettungsdienstes
bereits lebenserhaltende
Maßnahmen einleiten.

Die Ortsfeuerwehren sind in
ihren Dörfern traditionell ver-
ankert, können somit auch

entscheidend zur Nach-
wuchsgewinnung und zur
Förderung des Gemeinwohls
in ihren Orten beitragen. Ka-
meradschaftspflege unter den
Mitgliedern der Altersabtei-
lung und den Ehrenmitglie-
dern haben genauso wie die
Jugendarbeit in den Ortsfeu-
erwehren einen hohen Stel-
lenwert und stellen eine wich-
tige soziale Komponente in
den Kommunen dar.

Verlässlich im Bereich
Katastrophenschutz

Ein weiterer besonders wichti-
ger Aspekt werde bei denjeni-
gen, die wegen Sparmaßnah-
men mit einer Reduzierung
der Anzahl von Ortsfeuerweh-
ren liebäugeln, häufig überse-
hen: der Aspekt Katastro-
phenschutz.

Beim Thema Feuerwehr
werde allgemein zu-
erst daran gedacht,
dass Brandschutz
und Hilfeleistung in
Niedersachsen ori-
ginäre Aufgabe der
Gemeinden im eige-
nen Wirkungskreis
seien. Das Haupt-
kontingent der Ein-
satzkräfte bilden die
Freiwilligen, die in
den mehr als 3000
Ortsfeuerwehren or-

ganisiert sind.
Zum Katastrophenschutz

im engeren Sinne gehören
insbesondere die privaten
Hilfsorganisationen, die Feu-
erwehren und das THW.

Der Katastrophenschutz
hat die Aufgabe, bei Groß-
schadenslagen, die mit örtli-
chen Einsatzkräften nicht
mehr beherrschbar sind,
Kräfte und Mittel zu organi-
sieren und die notwendigen
überörtlichen Strukturen her-
zustellen.

Die Katastrophenschutz-
Einsatzkräfte bilden keine
dauerhafte Einheit zur Not-
fallbeherrschung, sondern
werden anlassbezogen unter
dem Oberbegriff Katastro-

phenschutz zusammenge-
fasst. Dafür sind hauptsäch-
lich die Landkreise zustän-
dig. Gerade bei der Bewälti-
gung der Auswirkungen von
Katastrophen gilt fast aus-
nahmslos der Grundsatz,
dass jede helfende Hand be-
nötigt wird und idealerweise
Helfer, die über Ausbildun-

gen und Fer-
tigkeiten ver-
fügen, die
sich gerade
in großflächi-
gen Notfallsi-
tuationen als
sehr nützlich
erweisen,
schnell ein-
satzfähig
sind.
  Ohne die
vielen freiwil-
ligen Helfer
der Feuer-
wehren mit
ihren Fähig-
keiten, Fahr-
zeugen und
Ausrüstun-
gen hätten
viele Katast-
rophensitua-
tionen weit-
aus gravie-
render enden
können.
Erinnert sei
an bemer-
kenswerte
Einsätze der
Feuerwehren
im Nahbe-
reich und
überregional.
So etwa bei
der Sturmflut
im Februar
1962, als es
am Unterlauf
der noch
nicht durch
ein Sperrwerk
gegen Sturm-
fluten ge-
schützten
Oste im ge-
samten Be-
reich zwi-
schen Ottern-
dorf und Bre-

mervörde zu zahlreichen
Deichüberflutungen und
Deichbrüchen kam. Oder bei
der Waldbrandkatastrophe
im August 1975: Damals
führten Trockenheit, Hitze
und Wind zu verheerenden
Bränden in der Südheide und
im Wendland. Die „Jahrhun-
dertflut“ an der Elbe im Au-
gust 2002 im Bereich Amt
Neuhaus rief ebenso enga-
gierte Hilfskräfte der regiona-
len Feuerwehren auf den
Plan wie der Moorbrand im
Emsland bei Meppen im
Herbst 2018, um nur einige
Beispiele zu nennen.

Ohne die „Manpower“ der
vielen ehrenamtlichen Feuer-
wehrleute klappte es nicht
bei zahlreichen Katastro-
phenschutzeinsätzen, und
darum sollte im Sinne eines
weitblickenden Katastro-
phenschutzes darauf geach-
tet werden, dass der Bestand
möglichst vieler Ortsfeuer-
wehren mit möglichst vielen
Mitgliedern gewahrt bleibt,
heißt es aus den Kreisen der
Feuerwehrleute, welche in
der Samtgemeinde Olden-
dorf-Himmelpforten in vielfäl-
tigster Weise für den Bevöl-
kerungsschutz aktiv sind.

Die 13 Ortsfeuerwehren
mit ihren Tragkraftspritzen-
fahrzeugen sind sowohl für
die flächendeckende Auf-
rechterhaltung des Brand-
schutzes in der ländlich ge-
prägten weitläufigen Samtge-
meinde als auch als Teil der
Kreisfeuerwehr-Bereit-
schaftszüge bei Großscha-
denslagen und Katastro-
phenschutzeinsätzen unver-
zichtbar.

Jahresmotto 2024:
„Feuerwehr – Ehrensache“

„Feuerwehr – Ehrensache“
ist das Jahresmotto 2024 für
die niedersächsischen Feu-
erwehren und auch der
grundsätzliche Leitspruch für
die Freiwilligen Feuerwehren
der Samtgemeinde Olden-
dorf-Himmelpforten.

18 Feuerwehren und rund 1000 Mitglieder
Alle sollen bleiben: Samtgemeinde Oldendorf-Himmelpforten hat seit der Fusion vor zehn Jahren die meisten Ortsfeuerwehren im Kreis

Mit einem Tragkraftspritzenfahrzeug, kurz TSF genannt, sind 13 Feuerwehren in der Samtgemeinde Oldendorf-Himmelpforten ausgestattet. Die Ortsfeuer-
wehrwehren Blumenthal, Breitenwisch, Brobergen, Düdenbüttel, Engelschoff, Estorf, Gräpel, Groß Sterneberg, Großenwörden, Heinbockel, Kranenburg,
Mittelsdorf und Neuland bilden mit ihren TSF-Einsatzfahrzeugen und ihren Einsatzkräften das Rückgrat der Feuerwehr der Samtgemeinde
Oldendorf-Himmelpforten. Foto: Claudia Stuthmann

Eine „Hochzeit“ ist eine schöne Sache, wenn beide
Partner in die gleiche Richtung gehen. Diese „Hochzeit“
wurde auch auf der Ebene der Feuerwehren vollzogen,

und getreu dem Motto: „Wie in guten, so auch in schlech-
ten Zeiten“ überwiegen am Ende die positiven Eindrücke.
Übereinstimmend herrscht jetzt die Ansicht vor, man habe
nach anfänglichen Schwierigkeiten zueinandergefunden

und bilde heute eine leistungsstarke Feuerwehr.

Samtgemeinde
Oldendorf-

Himmelpforten

/’+ ,.!&#* ,’#0
)’-)�!&#*  #’ "#+
$+#’/’((’%#* $#.#+/#&+
& *, $%- �*,."03"#0%*+1,(
& *, $%- !1(%,$’%1%-2%)-

�"& $ %%! $&# %-,% @D/99/; J6? ./; $<;D(8D LG:
7/J/6963/; %?D@*?(;.:/6@D/? 4/?>
!" &6,4/?4/6D- %?.;G;3 G;. �993/:/6;/?  H?3/?@/?I6,/
#/?? �.9/? + ’ M2=A= B 1M=5EF==
:6D:(,4/;)0/G/?J/4?5*GKD/4G./>./ + JJJ>*GKD/4G./>./

Bestattungen

Partner der

Tref re Vorsorge!

T

fen Sie jetzt Ih
Drochtersen · Assel · Stade · Himmelpforten

el.: 04143 1200 · 04148 1200 · 04141 530054 · 04144 616261
info@meyburg-bestattungen.de

Meisterbetrieb 
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 ie der Name Feuer-
wehr unschwer erken-

nen lässt, war die Brandbe-
kämpfung die ursprüngliche
Aufgabe der Feuerwehr. Laut
dem Niedersächsischen Lan-
desamt für Brand- und Ka-
tastrophenschutz fallen unter
den Begriff „Technische Hilfe-
leistung“ Maßnahmen zur
Abwehr von Gefahren für Le-
ben, Gesundheit, Umwelt
und Sachen. Die Hilfeleis-
tung bei Unglücksfällen so-
wie bei Notständen fällt ge-
nauso wie die Brandbekämp-
fung in den Zuständigkeits-
bereich der örtlichen Ge-
meinden und Feuerwehren.

Von der Brandbekämpfung
zur technischen Hilfeleistung

Im Laufe vieler Jahre erkann-
ten die Feuerwehren und die
Gemeinden, dass sich das
Einsatzspektrum von der
Brandbekämpfung zuneh-
mend zur technischen Hilfe-
leistung verschiebt. Nach
und nach wurden die Lösch-
gruppen- und Tanklöschfahr-
zeuge mit zusätzlichen Ge-
rätschaften für die Unfallhilfe
und technische Hilfeleistung
ausgerüstet.

In der Samtgemeinde Ol-
dendorf-Himmelpforten sind
das Hilfeleistungslöschfahr-
zeug (HLF) 20 der Feuer-
wehr Himmelpforten, das
auch mit einer Seilwinde aus-
gerüstet ist, das Tanklösch-
fahrzeug (TLF) 16-25 der

W Feuerwehr Oldendorf und die
HLF 10-6 der Feuerwehr Ha-
genah sowie das Löschgrup-
penfahrzeug (LF) 10-6 der
Feuerwehr Hammah mit hyd-
raulischen Scheren und
Spreizern ausgerüstet, um
etwa bei verunfallten Fahr-
zeugen eingeklemmte Insas-
sen befreien zu können.

Das LF 10-6 der Feuer-
wehr Burweg und die TSF
der Ortsfeuerwehren Düden-
büttel und Mittelsdorf kom-
men häufig zusammen mit
den oben genannten Fahr-
zeugen aus Hammah und
Himmelpforten sowie mit
dem LF 8 und dem Einsatz-
leitwagen (ELW) der Feuer-
wehr Himmelpforten bei Ver-
kehrsunfällen als Team auf
der B 73 zum Einsatz.

Das HLF Hagenah und
TLF Oldendorf zusammen
mit dem LF 10-6 Oldendorf,
dem Mannschaftstransport-
wagen (MTW) Hagenah und
dem ELW Oldendorf kom-
men als Team häufig bei Ver-
kehrsunfällen auf der B 74
zum Einsatz.

Bei Einsätzen auf der B 74
in Richtung Bremervörde
kann je nach Schwere eines
Unfalls auch ein Zusammen-
wirken der Feuerwehr Hage-
nah mit den Feuerwehren
aus Elm und Bremervörde
aus dem Nachbarkreis Ro-
tenburg zum Tragen kom-
men.

In Richtung Stade hinge-
gen hat sich an der B 74 die
Einmündung zur Kreisstraße
2, an der sich häufig Unfälle
bei Abbiegevorgängen ereig-
nen, als ein Unfallschwer-
punkt entwickelt. An dieser
Stelle und im weiteren Ver-
lauf der Bundesstraße
kommt es bei Verkehrsunfäl-
len häufig zu gemeinsamen
Einsätzen mit den Feuerweh-
ren Mulsum, Schwinge und
Fredenbeck aus der Samtge-
meinde Fredenbeck und teil-
weise mit der Feuerwehr Sta-
de-Wiepenkathen.

Die zunehmende Motori-
sierung in den 60er-, 70er-
und 80er-Jahren führte auch
zu einer zunehmenden An-
zahl schwerer Verkehrsunfäl-

le auf allen Straßen in
Deutschland.

Die altgedienten Einsatz-
kräfte der Feuerwehren kön-
nen sich an eine Vielzahl von
horrenden Unfall-Szenarien
aus dem Zeitraum auf dem
Gebiet der jetzigen Samtge-
meinde erinnern, wobei die
Bundesstraße 73 als Todes-
straße besonders zweifelhaf-
ten Ruhm erlangte.

Zunehmende Unfallzahlen
und das Erfordernis von ge-
eigneten technischen Gerä-
ten für die technische Hilfe-
leistung führten zu einer Art
Technologie-Wettlauf. Die
Fahrzeugindustrie arbeitete
permanent an einer Verbes-
serung der Fahrgastzellen
und der passiven Sicherheit,
während gleichzeitig die Ret-
tungsgeräte immer wieder
optimiert werden mussten,
um Menschen aus stabileren
Fahrzeugen befreien zu kön-
nen.

Die Feuerwehren stellen
sich immer wieder neuen He-
rausforderungen, indem
neue verbesserte Gerät-
schaften beschafft werden
und die Ausbildung kontinu-
ierlich an aktuelle technische
Entwicklungen angepasst
wird. Als aktuelles Beispiel
sei die Schulung im Umgang
mit verunfallten oder bren-
nenden Elektro-Autos ge-
nannt.

Schwere Verkehrsunfälle auf
den beiden Bundesstraßen

Die B 73 und B 74 sind dieje-
nigen Straßen mit dem
höchsten Verkehrsaufkom-
men im Gebiet der Samtge-
meinde. Allein schon dem
Gesetz der Wahrscheinlich-
keit folgend, ereignen sich
viele schwere Verkehrsunfäl-
le in der Regel auf den bei-
den genannten Bundesstra-
ßen. Hinter Lastzügen und
Traktoren staut sich häufig
der Pkw-Verkehr, der dann
häufig ungeduldige Autofah-
rer zu riskanten Überholma-
növern verleitet. Hauptursa-
chen für viele Unfälle sind
der vermeintliche Druck zum
Überholen sowie Geschwin-

digkeitsübertretungen, Fehl-
einschätzungen und Alkohol
am Steuer. In der Folge
kommt es häufig dazu, dass
Fahrzeuge von der Fahrbahn
abkommen und gegen Bäu-
me neben der Straße prallen.

Leider gibt es auch auf den
Landes- und Kreisstraßen in
unserer Samtgemeinde im-
mer wieder schwere Unfälle
wie die sogenannten Baum-
unfälle zu verzeichnen, die
insbesondere das Eingreifen
derjenigen Feuerwehren er-
fordern, die mit Spezial-Ge-
rätschaften ausgestattet
sind.

Bei den Aufgaben der
technischen Hilfeleistung gilt
es, mehrere Aspekte zu be-
rücksichtigen. Ein Aspekt ist
die technische Ausrüstung
sowohl mit geeigneten Ein-
satzfahrzeugen als auch mit
möglichst modernen Geräten
und Werkzeugen.

Ein Hilfeleistungslöschfahr-
zeug oder ähnlich ausgestat-
tete Tank- und Löschgrup-
penfahrzeuge sind bildlich
gesprochen so ähnlich wie
ein Schweizer Taschenmes-
ser oder ein großer Werk-
zeugkoffer auf Rädern. Sie
verfügen fast komplett über
all das, was bei allen Arten
von technischen Hilfeleistun-
gen und auch speziell bei
Verkehrsunfall-Einsätzen be-
nötigt wird.

Angefangen von Verkehrs-
leitkegeln, Scheinwerfern,
Erste-Hilfe-Rucksäcken,
Schraubenschlüsseln, Glas-
schneidern, Greifzügen, He-
bekissen bis hin zu hydrauli-
schen Stempeln, Scheren,
Spreizern und vielem mehr
verfügen die Einsatzkräfte
über ein beträchtliches Arse-
nal an Werkzeug.

Das Geheimnis der erfolg-
reichen technischen Hilfeleis-
tung liegt aber nicht allein da-
rin, über dieses umfangrei-
che Werkzeug zu verfügen,
sondern dieses sinnvoll und
effektiv benutzen zu können.

Solide und technisch an-
spruchsvolle detaillierte
Schulung und Ausbildung
der Feuerwehrleute sowie
Einsatzkräfte, die den schwe-

ren körperlichen und beson-
deren psychischen Belastun-
gen bei der Bewältigung der
Folgen von Verkehrsunfall-
Einsätzen gewachsen sind,
gehören zu den elementaren
Grundvoraussetzungen einer
erfolgreichen technischen
Hilfeleistung.

Routine bei anspruchsvol-
len Rettungseinsätzen

Durch relativ viele Einsätze
bei Verkehrsunfällen über
viele Jahre im Gebiet der
Samtgemeinde haben die
Feuerwehren der Samtge-
meinde Oldendorf-Himmel-
pforten eine gewisse Routine
entwickelt, die bei der Bewäl-
tigung derartig anspruchsvol-
ler Einsätze förderlich ist.

Technische Hilfeleistung
wird oft mit der Rettung ein-
geklemmter Personen aus
verunfallten Kraftfahrzeugen
gleichgesetzt. Kein Wunder,
ist sie doch häufig spektaku-
lär und wird in der Öffentlich-
keit am ehesten wahrgenom-
men. Für die eingesetzten
Feuerwehrleute ist jedoch
kein Verkehrsunfall wie der
andere, da sich bei jedem
Fall spezielle technische Pro-
bleme ergeben können, die
professionell gelöst werden
müssen. Im Mittelpunkt ste-
hen dabei immer die Men-
schen, die in eine Notlage
geraten sind und Hilfe benöti-
gen. Zusammen mit den Not-
ärzten, den Rettungsdiens-
ten, der Polizei, den Ber-
gungsunternehmen und
manchmal mit Notfallseelsor-
gern versuchen die Einsatz-
kräfte, das Leid der Men-
schen zu lindern und den
Schaden für Tiere, Natur und
Sachen zu begrenzen.

In der Samtgemeinde Ol-
dendorf-Himmelpforten sor-
gen die Feuerwehren, ge-
nauso wie alle anderen Feu-
erwehren im Landkreis, da-
für, dass nach Unfällen auf
den Straßen schnell und
möglichst professionell tech-
nische Hilfe geleistet werden
kann und dies zu jeder Zeit,
bei jedem Wetter, bei Tag
oder bei Nacht.

Einsatzspektrum hat sich verschoben
Mehr technische Hilfeleistungen als Löscheinsätze: Besonders B 73 und B 74 rufen Einsatzkräfte auf den Plan

Samtgemeinde
Oldendorf-

Himmelpforten

ie Freiwillige Feuer-
wehr der Samtgemein-

de Oldendorf-Himmelpfor-
ten besteht aus den Orts-
feuerwehren Blumenthal,
Breitenwisch, Brobergen,
Burweg, Düdenbüttel, En-
gelschoff, Estorf, Gräpel,
Groß Sterneberg, Großen-
wörden, Hagenah, Ham-
mah, Heinbockel, Himmel-
pforten, Kranenburg, Mit-
telsdorf, Neuland und Ol-
dendorf.

1 Kinderfeuerwehr,
5 Jugendfeuerwehren.

D Personalbestand (Stand 1.
Januar 2024): 687 Aktive
plus 247 Mitglieder in den
Alters- und Ehrenabteilun-
gen plus 22 Mitglieder (14
Jungen und 8 Mädchen) in
einer Kinderfeuerwehr plus
95 Mitglieder (62 Jungen
und 33 Mädchen) in fünf
Jugendfeuerwehren.

Das ergibt in der Summe:
1051 Feuerwehrmitglieder,
die sich in der Freiwilligen
Feuerwehr der Samtge-
meinde Oldendorf-Himmel-
pforten vielfältig engagieren.

Personalbestand im Detail

21614 Buxtehude
Cuxhavener Straße 163 

Telefon 0 41 63/8 26 48 88
www.Engel-Apotheke-Buxtehude.de

21614 Buxtehude
Bahnhofstraße 46 
Tel. 0 41 61/5 45 16

www.Has-Igel-Apotheke.de

  Engel
 Apotheke

Vielen Dank an alle, die bei Tel. 112 kommen!

Hauptstraße 1, Fredenbeck, Tel. 04149 1603
www.fleischerei-kille.de  Inhaber: Bernd Kille

Rindfleisch aus eigener Zucht – Schweinefleisch aus der Region!

Vielen Dank 
für euer Engagement!

Sören Schmidt OHG Osterjork 11 · 21635 Jork 
 Steile Straße 1 · 21682 Stade 

Ein Foto, wie
geschaffen
für einen
Feuerwehrka-
lender. Was
aus der Droh-
nen-Perspek-
tive geradezu
künstlerische
Anmutung
entwickelt, ist
direkt am Bo-
den häufig
harte Arbeit
unter großem
Zeitdruck.
Besonders,
wenn die Ein-
satzfahrzeu-
ge der Samt-
gemeinde Ol-
dendorf-Him-
melpforten
wegen
schwerer
Verkehrsun-
fälle auf den
Bundesstra-
ßen 73 und
74 ausrü-
cken, die
auch ein ho-
hes Maß an
psychischer
Belastbarkeit
erfordern.
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Dorfstr. 60
21734 Oederquart
Tel.: 04779/8686
Fax: 04779/1304
info@zur-post-oederquart.de

www.zur-post-oederquart.de

Wenn doch mal etwas  
anbrennt, ist auf  

die Feuerwehr Verlass!

Vielen Dank dafür!

euerwehrboote können
vielfältige Aufgaben wie

etwa bei der Rettung und
Bergung von Personen, Tie-
ren und Gütern, bei der not-
fallmedizinischen Versorgung
auf Booten, bei technischen
Hilfeleistungen, bei Taucher-
einsätzen, bei der Brandbe-
kämpfung auf dem Wasser
und bei Umwelteinsätzen
übernehmen. Für die Was-
serrettung stehen der Samt-
gemeinde Oldendorf-Him-
melpforten zwei Feuerwehr-
boote zur Verfügung. Stati-
oniert sind diese in den Feu-
erwehrgerätehäusern Bur-
weg und Gräpel.

„Florian 2“ bei der
Ortsfeuerwehr Burweg

Die Ortsfeuerwehr Burweg
verfügt über das Feuerwehr-
boot Florian 2 des Landkrei-
ses Stade, das auf einem
Bootsanhänger verladen ist
und vom Burweger Lösch-
gruppenfahrzeug (LF) 10-6
und seit 2024 vom LF-KatS
(Löschgruppenfahrzeug für
den Katastrophenschutz) in
den meisten Fällen zu einer
Slip-Stelle am Oste-Ufer un-
weit der B 73-Straßen-und-
Eisenbahn-Ostebrücken ge-
fahren und dort zu Wasser
gelassen wird.

Das Boot wurde 2004 von
der Firma Leskau-Boote aus
Stade geliefert. Bei dem Boot
handelt es sich um ein MZB
5000 (Mehrzweckboot), Länge
5,09 Meter, Breite 1,79 Meter,
Tiefgang 0,7 Meter, und einer
Nutzlast von einer Tonne, ge-
eignet für die Beförderung von
maximal zehn Personen. Als
Antrieb dient ein 60 PS starker
Mercury-Außenbordmotor. Es
kann auch gut in der KFB
(Kreisfeuerwehrbereitschaft)
Stade-Nord im Fachzug Was-
sergefahren für Hochwasser-
einsätze eingesetzt werden,
da es sich um ein Flachrumpf-
boot handelt und bei Bedarf
mit außen liegenden Hoch-
wasserrädern bestückt wer-
den kann.

Zur Ausrüstung gehören
unter anderem Suchschein-
werfer, LED-Umfeldbeleuch-
tung, Taucherleiter, Pflugan-
ker, Hochwasserräder, CO2-
Löscher, Tragetuch, eine
Wathose, zwei Überlebens-
anzüge, sechs PA (Pressluft-
atmer)-taugliche Schwimm-
westen, Aufnahmepunkte für
eine Krankentrage oder eine
TS (Tragkraftspritze) sowie
Geschirr zum Kranen. Der
Transport von Sandsäcken

F

auf Paletten ist auf dem Boot
auch möglich. Das Boot ist
mit fest eingebautem Digital-
funk versehen.

Nur 30 Zentimeter Tief-
gang: RTB II in Gräpel

Das RTB II (Rettungsboot)
der Ortsfeuerwehr Gräpel,
das im Jahr 2017 auf den
Namen Wilhelm getauft wur-
de, wird vom Tragkraftsprit-
zenfahrzeug (TSF) Gräpel in
der Regel auf einem Boots-
anhänger zur Anlegestelle
der Oste-Prahmfähre in Grä-
pel gefahren und dort zu
Wasser gelassen. Bei dem
Boot handelt es sich um ein
flachwassertaugliches Bug-
klappen-Motorrettungsboot
vom Typ „Faster 530 BR“ mit
einer Länge von 5,20 Meter
und 2,10 Meter Breite sowie
einem Tiefgang von 0,3 Me-

ter. Sehr gute Fahreigen-
schaften und eine sehr hohe
Seitenstabilität werden als
Eigenschaften dieses Boots-
typs gepriesen. Es hat eine
Nutzlast von einer Tonne und
ist für die Beförderung von
maximal acht Personen zu-
gelassen. Als Antrieb steht
ein 60-PS-Suzuki-Motor zur
Verfügung. Das Boot hat ei-
ne Bugklappe mit Tauchleiter,
einen Suchscheinwerfer, Ver-
bandsmaterial, und über eine
Vorrichtung können eine
Krankentrage oder eine
Tragkraftspritze seefest ver-
zurrt werden.

Für die Anschaffung und
Ausrüstung des Boots ein-
schließlich Außenbordmotor
und Boots-Trailer wurden da-
mals insgesamt 34.000 Euro
aufgewandt.

Auf der Werft Juha Snell
Oy in Finnland war die Basis

des Bootes aus Marinealumi-
nium gebaut worden und da-
nach von der Hansa Nord-
land GmbH in Rostock für
den Feuerwehreinsatz aus-
gerüstet worden.

Nach dramatischem Unfall
ein neues Boot erworben

Die Entscheidung für die An-
schaffung eines neuen Feu-
erwehrbootes fiel nach einem
dramatischen Unfall des Vor-
gänger-Feuerwehrbootes auf
der Oste am 6. März 2016.
Das Boot vom Landkreis Sta-
de, das in Gräpel stationiert
gewesen war und mit drei
Einsatzkräften der Ortswehr
Gräpel besetzt war, kenterte
im Rahmen einer nächtlichen
großen Ölabwehr-Aktion un-
ter Beteiligung von 160 Ein-
satzkräften aus drei Land-
kreisen auf der Oste bei

Klint, nachdem es auf der
Rückfahrt gegen einen Ge-
genstand im Wasser geprallt
war.

Die drei Gräpeler Besat-
zungsmitglieder waren infol-
ge der Kollision über Bord
gegangen und konnten erst
nach einer aufwendigen
Suchaktion am Ufer der Oste
bei Kranenburg gefunden
und gerettet werden.

Im Bereich Gräpel und
Behrste arbeiten die Feuer-
wehren aus Gräpel und der
Samtgemeinde Hand in
Hand mit den Feuerwehren
Elm, Bremervörde oder an-
deren Einheiten aus dem
Landkreis Rotenburg zusam-
men.

Beide Feuerwehrboote
sind hauptsächlich als Ret-
tungsmittel für die Wasserret-
tung auf der Oste vorgese-
hen, können aber bei Bedarf

auch überörtlich als Bestand-
teil des Kreisfeuerwehrbereit-
schaftszuges Nord Wasser-
gefahren des Landkreises
Stade zum Einsatz kommen.

Uferböschungen und
Anleger abgesucht

Im Jahr 2019 kamen beide
Boote im Zuge einer großflä-
chigen Personensuche zum
Einsatz, nachdem eine Per-
son im Bereich Gräpel als
vermisst gemeldet worden
war. Beide Boote fuhren zu-
sammen mit anderen Booten
von DLRG und Feuerwehr
die Oste auf und ab und nah-
men im Zuge der Personen-
suche Uferböschungen und
Anleger in Augenschein. Hin
und wieder erfolgen Einsät-
ze, weil abgestorbene und
entwurzelte Bäume oder an-
dere Gegenstände auf der

Oste treiben und den Boots-
und Schiffsverkehr gefähr-
den.   Die Überprüfung von
gemeldeten Öl-Sichtungen
auf dem Fluss gehört genau-
so zum Aufgabenbereich wie
die Bergung von Tierkada-
vern.

Häufige Einsätze zur Ret-
tung von Schafen und Kühen

Recht häufig erfolgen Einsät-
ze zur Rettung von Schafen
oder Kühen, die im Uferbe-
reich der Oste feststecken
oder bereits im Fluss treiben.
Bei diesen Einsätzen arbeitet
das Boot der Feuerwehr Bur-
weg häufig auch mit den Ein-
satzkräften aus dem Land-
kreis Cuxhaven, insbesondere
mit dem Boot der Feuerwehr
Osten oder der Feuerwehr
Hechthausen zusammen.

Das Burweger Boot wurde
in den letzten Jahren auch
bei Tauch-Notfällen im Krei-
desee Hemmoor alarmiert
und kam dann ebenso wie
die Tauchergruppe der Feu-
erwehr Stade zur Unterstüt-
zung der Einsatzkräfte aus
dem Landkreis Stade zum
Einsatz.

ELW Oldendorf koordiniert
vom Land aus

Bei den Einsätzen auf der
Oste übernimmt in den meis-
ten Fällen der Einsatzleitwa-
gen (ELW) der Feuerwehr
Oldendorf die Koordination
der Einsätze von Land aus.
Zusätzliche Unterstützungs-
kräfte der Ortsfeuerwehren
Blumenthal, Breitenwisch,
Brobergen, Burweg, Gräpel,
Großenwörden, Kranenburg,
Neuland und Oldendorf oder
Himmelpforten können je
nach Bedarf landseitig am
Ufer der Oste zum Einsatz
kommen.

Für Rettungseinsätze und
technische Hilfeleistungen
sowie für örtliche oder regio-
nale Katastrophenschutzein-
sätze stehen die Feuerwehr-
boote Burweg und Gräpel mit
ihren geschulten und erfahre-
nen Bootsbesatzungen Tag
und Nacht bereit.

Auf der Oste und an deren
Ufern repräsentieren diese
beiden Feuerwehrboote und
ihre Besatzungen die Was-
serrettungskomponente der
Samtgemeinde Oldendorf-
Himmelpforten und leisten
somit einen wichtigen Beitrag
zur Sicherheit am längsten
linken Nebenfluss der Unter-
erelbe.

Im Einsatz für den Umweltschutz und bei der
Tierrettung und -bergung auf und an der Oste
Helfende auf dem Fluss: Mit den Feuerwehrbooten „Florian 2“ der Burweger Feuerwehr und „Wilhelm“ von der Feuerwehr Gräpel gut gerüstet

Einsatzleitwagen der Feuerwehr Oldendorf (oben rechts), Löschfahrzeug mit Bootstrailer der Feuerwehr Burweg an der Slipstelle und die Feuerwehrboote „Flori-
an 2“ der Feuerwehr Burweg (unten links) und Boot „Wilhelm“ der Feuerwehr Gräpel (unten rechts) auf der Oste an der Anlegestelle Gräpel. Foto: Claudia Stuthmann

n das Jahr 2024 sind die
Feuerwehren aus der Samt-

gemeinde Oldendorf-Himmel-
pforten dreifach als Titelvertei-
diger auf Kreisebene gestar-
tet. Die Kinderfeuerwehr Him-

I melpforten, in der Kinder aus
allen Orten der Samtgemein-
de mitmachen können, beleg-
te beim „Spiel ohne Gren-
zen“-Wettbewerb der Kinder-
feuerwehren im Landkreis

Stade den ersten Platz. Nicht
minder erfolgreich war die Ju-
gendfeuerwehr Oldendorf. Ein
Team von mehreren aus der
Jugendfeuerwehr Oldendorf
wurde Sieger beim Leistungs-

vergleich der Jugendfeuer-
wehren im Kreis Stade. Bei
den Aktiven gewann das
Team der Feuerwehr Himmel-
pforten im Kreisleistungsver-
gleich der Wettkampfgruppen

den Siegerpokal. Einmalig er-
folgreich und zu Recht stolz
auf ihre Erfolge, die drei Sie-
ger-Teams aus den Feuer-
wehren der Samtgemeinde
Oldendorf-Himmelpforten.

Feuerwehr-Champions aller Klassen aus der SG Oldendorf-Himmelpforten

Samtgemeinde
Oldendorf-

Himmelpforten
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er Fachzug Wasserförde-
rung der Kreisfeuerwehr-

bereitschaft Nord des Land-
kreises Stade besteht aus-
schließlich aus Fahrzeugen
aus der Samtgemeinde Fre-
denbeck. Dies ist eine Be-
sonderheit, da die anderen
Fachzüge der Kreisfeuer-
wehrbereitschaften im Land-
kreis Stade aus unterschied-
lichen Kommunen zusam-
mengestellt sind. Die Orts-
feuerwehren Fredenbeck,
Mulsum, Deinste und
Schwinge stellen dafür die
Fahrzeuge sowie das Perso-
nal.

Carsten Fricke aus der
Ortsfeuerwehr Deinste ist der
Zugführer des Wasserförde-
rungszuges. Sein Stellvertre-
ter ist Peter-Michael Haak
aus der Ortsfeuerwehr Fre-
denbeck. Der Zug besteht
aus den Löschfahrzeugen
der Ortsfeuerwehren Deins-
te, Mulsum und Schwinge,
dem Einsatzleitwagen der
Ortsfeuerwehr Fredenbeck
sowie dem Schlauchwagen
des Landkreises Stade, wel-

D

cher bei der Ortsfeuerwehr
Fredenbeck stationiert ist.
Insgesamt geht der Zug mit
37 Einsatzkräften in den Ein-
satz.

Förderung von Wasser
über lange Wegstrecken

Die originäre Aufgabe des

Fachzuges ist die Förderung
von Wasser über lange Weg-
strecken. Dies kann sowohl
bei einem Brand zur Sicher-
stellung der Löschwasserver-
sorgung als auch bei Hoch-
wasser vonnöten sein. Aber
auch außerhalb der originä-
ren Aufgaben kommen die
Kreisfeuerwehrbereitschaften
zum Einsatz. Der Wasserför-
derungszug Nord war zuletzt
2013 beim Elbehochwasser
im Katastropheneinsatz.

Mehr als nur ein reiner
Schlauchwagen

Hierzu stellt der Landkreis
Stade einen Schlauchwagen
zur Verfügung, welcher unter
anderem mehr als 2000 Me-
ter Schlauch an Bord hat.
Der Schlauchwagen ist aktu-
ell das neueste Fahrzeug im
Zug und ersetzt seinen Vor-
gänger aus dem Jahr 1974.
Das Neufahrzeug aus dem
Jahr 2020 ist mehr als nur
ein reiner Schlauchwagen.
Außerhalb von Einsätzen
des Wasserförderungszuges
kann der „Gerätewagen Lo-
gistik / SW 2000“ auch für
sonstige logistische Aufga-
ben genutzt werden.

Der neue „Gerätewagen
Logistik / SW 2000“ ist, an-
ders als der Vorgänger, mit
einer Mannschaftskabine
versehen, sodass für die Auf-
gaben des SW 2000 eine
Staffel (sechs Einsatzkräfte)
zur Verfügung steht.

Auf der Ladefläche des
Fahrzeuges stehen vier Roll-
wagen mit je 500 Meter B-
Druckschläuchen zum Verle-
gen während der Fahrt zur
Verfügung. Durch das Verle-

gen während der Fahrt kann
eine Schlauchverbindung
deutlich schneller hergestellt
werden als durch das übliche
Ausrollen der Schläuche. Die
Schläuche sind in den Roll-
wagen bereits miteinander
verbunden und ermöglichen
hierdurch eine relativ unter-
brechungsfreie Herstellung
der Leitung.

Im Regelfall wird nur eine
Schlauchleitung verlegt. Das
Fahrzeug ist jedoch auch in
der Lage, zwei Leitungen
gleichzeitig zu verlegen.

Auf den Löschfahrzeugen
im Wasserförderungszug
werden zusätzlich noch wei-
tere B-Schläuche mitgeführt,
sodass der Wasserförde-
rungszug insgesamt eine
Schlauchleitung mit bis zu
3000 Metern Länge verlegen
und mit den mitgeführten
Pumpen auch betreiben
kann.

Zwei gesicherte Einsatz-
kräfte auf der Ladefläche

Das Verlegen der Schlauch-
leitung beginnt in der Regel
an der ersten Pumpe, wel-
che das Wasser beispiels-
weise aus einem offenen
Gewässer – einem See,
Fluss oder Teich – oder
auch über einen Hydranten
aus dem Trinkwassernetz
bezieht. Nachdem die Lade-
fläche des Schlauchwagens
für das Verlegen der Leitung
vorbereitet ist, bleiben zwei
Einsatzkräfte auf der Lade-
fläche, um das Auslegen der
Leitung zu überwachen und
gegebenenfalls einzugrei-
fen. Die Personen sind da-
bei gesichert, damit sie nicht
von der Ladefläche fallen
können. Zusätzlich besteht
eine permanente Video- und
Sprachverbindung zum Fah-
rer des Fahrzeuges.

Das Verlegen während der
Fahrt kann bei langsamer
Fahrt von circa fünf Stun-
denkilometern erfolgen. Hin-
ter dem Schlauchwagen un-
terstützen weitere Einsatz-
kräfte beim Verlegen der
Leitung.

Im Verlauf der Schlauch-
leitung werden sogenannte
Verstärkerpumpen einge-
setzt. Diese Pumpen stam-
men von den Löschfahrzeu-
gen des Wasserförderungs-
zuges und werden ge-
braucht, damit am Ende der
Schlauchleitung noch genü-
gend Wasser mit einem pas-
senden Ausgangsdruck an-
kommt. Um dem Druckver-
lust, der durch die Reibung
des Wassers in der
Schlauchleitung entsteht,
entgegenzuwirken, wird et-
wa alle 400 bis 450 Meter
eine solche Verstärkerpum-
pe eingesetzt. Im Laufe der
Leitung werden regelmäßig
Absperrorgane eingesetzt,
um im Falle einer Beschädi-
gung kurzfristig reagieren
und entsprechende Schläu-
che ersetzen zu können.

Leitung wird während des
Betriebs laufend überwacht

Nach dem Verlegen der
Schlauchleitung und während
des Betriebes wird die Leitung
laufend überwacht, um even-
tuelle Beschädigungen an der
Leitung frühzeitig festzustellen
und diese gegebenenfalls zu
beseitigen. Sollten mehrere
Leitungen parallel verlegt wer-
den, werden diese im gesam-
ten Verlauf der Leitung regel-
mäßig farbig markiert, damit
alle Einsatzkräfte die Leitun-
gen richtig zuordnen können.

Im realen Einsatz wurde der
Wasserförderungszug Nord
zur Förderung von Löschwas-

ser zuletzt im Juni 2018 beim
Brand des Recycling Zentrum
Stade in Stade-Ottenbeck ein-
gesetzt. Dort wurde Lösch-
wasser aus einem Teich bis
zur Einsatzstelle gefördert.

Im Januar 2022 wurde der
Wasserförderungszug eben-
falls zu einem Brand eines
Gewerbegebäudes in Stade-
Ottenbeck alarmiert, hier
mussten die Einsatzkräfte
aber nicht mehr tätig werden.

Um die ortsübergreifende
Zusammenarbeit zu vertiefen,
werden regelmäßig Übungen
des Fachzuges durchgeführt,
aber auch komplette Kreisbe-
reitschaftsübungen – zuletzt
im September 2023.

Bis zu drei Kilometer Schlauchleitung schnell verlegt
Ausschließlich Fahrzeuge und Personal der Samtgemeinde Fredenbeck bilden Fachzug Wasserförderung der Kreisfeuerwehrbereitschaft Nord des Landkreises Stade

Der Wasserförderungszug hat beim Großbrand des Recyc-
ling Zentrums Stade im Juni 2018 bis zu sechs Leitungen
parallel betrieben.

Der Schlauchwagen nach dem Verlegen von Leitungen bei einem Großbrand in Harsefeld.
Zu sehen sind die leeren Rollcontainer auf der Ladefläche.

Samtgemeinde
Fredenbeck

Das Vorgängerfahrzeug aus dem Jahr 1974 neben dem neuen, aktuellen Gerätewagen Logistik / SW 2000 aus dem Jahr 2020.

ie Freiwillige Feuer-
wehr der Samtge-

meinde Fredenbeck be-
steht aus den Ortsfeu-
erwehren Aspe, Deins-
te, Essel, Fredenbeck,
Kutenholz, Mulsum,
Schwinge und Wedel.
Sie zählt 431 Aktive.

D

Ortsvereine und
Mitgliederzahlen

HÖRMANN Warnsysteme GmbH
Robert-Bosch-Str. 11
21684 Stade
T +49 (0) 4141 78 98 20 

Wir wünschen  
allen Einsatzkräften  
viel Glück und eine  

ruhige Wache.

DANKE
an alle mutigen Retterinnen und 
Retter, die jeden Tag ihr Leben
riskieren, um andere zu retten.

Z IMMERE I   |   T I SCHLERE I

Neubau und
Sanierung

Dachstühle

Holzrahmenbau

Dachdeckerarbeiten

Fenster

Türen

Treppen

www.bau-auf-holz.de

21709 Burweg | Tel. 0 41 44 - 210 281
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o gut wie alle Bereiche
des täglichen Lebens

sind abhängig von Strom.
Deshalb ist die uneinge-
schränkte und jederzeitige
Verfügbarkeit elektrischer
Energie eine der grundlegen-
den Voraussetzungen für das
Funktionieren unserer Ge-
sellschaft. Auch Behörden
und andere wichtige öffentli-
che Einrichtungen sind bei
ihrer Tätigkeit auf eine ver-

S lässliche Stromversorgung
angewiesen. Insbesondere
für den Einsatz von moder-
ner Informations- und Kom-
munikationstechnologie ist
Elektrizität unverzichtbar.

Trotz hoher Sicherheits-
standards bei den Energieer-
zeugern und den Betreibern
der Versorgungsnetze in
Deutschland können techni-
sche Defekte, menschliches
Versagen, kriminelles Han-

deln, Naturkatastrophen oder
auch in Ausnahmefällen
Überlastungen zu großflächi-
gen und länger andauernden
Stromausfällen führen (weni-
ge Minuten bis zu mehreren
Wochen).

Wenngleich die Wahr-
scheinlichkeit eines langan-
dauernden flächendecken-
den Stromausfalls recht ge-
ring ist, so sollten doch vor
diesem Hintergrund die erfor-

derlichen Vorkehrungen ge-
troffen werden, um die schä-
digenden Wirkungen so ge-
ring wie möglich zu halten.

„Notfallkonzept Strom-
ausfall“ ausgearbeitet

Um in der heutigen Zeit so-
wohl auf kleinere als auch
auf größere Stromausfälle
vorbereitet zu sein, hat die
Feuerwehr in der Samtge-

meinde Fredenbeck ein „Not-
fallkonzept Stromausfall“ ver-
fasst. Dieses Konzept bein-
haltet einen Handlungsleitfa-
den für die Verwaltung und
die Feuerwehren für den Fall
eines flächendeckenden
Stromausfalls innerhalb der
Samtgemeinde Fredenbeck.
Ziel ist es, nach einem Scha-
densereignis möglichst
schnell wieder die Kommuni-
kationswege zwischen den

unterschiedlichen Hilfsorga-
nisationen untereinander her-
zustellen und die Bevölke-
rung darüber zu informieren.

Wesentlicher Bestandteil
des Konzepts sind die soge-
nannten „Hilfsanlaufstellen“,
die im Weiteren als „Leucht-
türme“ bezeichnet werden.
Diese „Leuchttürme“ sollten
über eine Notstromeinspei-
sung beziehungsweise Not-
stromversorgung verfügen.

Sie können im Falle eines
längeren und großflächigen
Stromausfalls von der Bevöl-
kerung aufgesucht werden.
Weitere Maßnahmen werden
dann gegebenenfalls von dort
aus getroffen oder veranlasst.
In der Samtgemeinde Freden-
beck wurden die Feuerwehr-
häuser in den jeweiligen Ort-
schaften als Leuchttürme
festgelegt.

Samtgemeinde hat Netz-
ersatzanlage beschafft

Bei einem ungeplanten Strom-
ausfall, der länger als 120 Mi-
nuten dauert, werden die Feu-
erwehrhäuser (Hilfsanlaufstel-
len) von der Feuerwehr be-
setzt. Alle Punkte sind mit
Feuerwehrpersonal besetzt,
das über Funk mit der Feuer-
wehreinsatzzentrale in Verbin-
dung steht und Notrufe aller
Art für Feuerwehr, Polizei und
Rettungsdienst weiterleiten
kann. Die Samtgemeinde Fre-
denbeck hat im Jahr 2023 ei-
ne Netzersatzanlage be-
schafft, welche aktuell im Feu-
erwehrhaus der Ortsfeuerwehr
Wedel untergebracht ist. Die-
se Netzersatzanlage hat eine
Nennleistung von 35 kVA.

Im Notfall Strom fürs
Rathaus produzieren

Bei einem längerfristigen
Stromausfall und einem damit
verbundenen Einsatz des Kri-
senstabes im Rathaus in Fre-
denbeck wird die Stromversor-
gung des Rathauses mit die-
ser Netzanlage sichergestellt.

Die Netzersatzanlage ist
zusätzlich mit einer leistungs-
fähigen Beleuchtungsanlage
bestückt, sodass die Anlage
auch im regulären Feuer-
wehreinsatz eingesetzt wer-
den kann. Ihren ersten Ein-
satz hatte diese Anlage be-
reits im Dezember 2023 bei
einem unwetterbedingten
Einsatz in Mulsum.

Von Netzersatzanlagen und Leuchttürmen
Bei Stromausfall in der Samtgemeinde Fredenbeck greift ein Notfallkonzept – Generator versorgt das Rathaus mit Strom

Die Netzer-
satzanlage
wurde erst-

malig bei ei-
nem unwet-

terbedingten
Einsatz in

Mulsum ein-
gesetzt. Hier

wurde die
Einsatzstelle

großflächig
ausgeleuch-

tet.

Selbstanlieferung und -abholung in der Moisburger Landstraße 61

Mo–Fr von 7.00–16.00 Uhr

Vielen Dank für Euren Einsatz!

(04161) 503 5 503

container@rischkau.com

www.containerdienst-buxtehude.de

www.Hanne-Abbenhaus.de · 0 41 61/8 95 30 · 0177/47 64 142
www.Monika-Altmann.de · 0 41 61/8 56 73 · 0176/20 53 16 96
www.Regina-Starzonek.de · 0 41 67/68 90 · 0171/77 20 110

Das Reico-Team von Regina und Hubert Starzonek:  

… auch sie sind im Einsatz!

 EIN HERZLICHES DANKESCHÖN  an alle 
Heldinnen und Helden unserer Freiwilligen 
Feuerwehren, der Polizei und Rettungsdienste!

Samtgemeinde
Fredenbeck

Gemeinde
Jork

ie Feuerwehr der
Gemeinde Jork setzt

sich zusammen aus:

• Ortsfeuerwehr Borstel
• Ortsfeuerwehr Este-
  brügge
• Ortsfeuerwehr Hove
• Ortsfeuerwehr Jork
• Ortsfeuerwehr Königreich
• Ortsfeuerwehr Ladekop
• Ortsfeuerwehr Moor-
  ende
• Jugendfeuerwehr Este
• Jugendfeuerwehr Jork

Die Gemeinde Jork hat
327 aktive Feuerwehr-
leute (darunter 31 Frau-
en), 55 Mitglieder in der
Jugendfeuerwehr (dar-
unter 11 Mädchen) und
99 Mitglieder in der Al-
ters- und Ehrenabteilung
– in der Summe 481.

D
Ortsfeuerwehren
und aktuelle Zahlen

ie Gemeinde Jork be-
steht seit der niedersäch-

sischen Verwaltungsreform
von 1972 aus den sieben
Ortsteilen Jork, Borstel, La-
dekop, Königreich, Estebrüg-
ge, Moorende und Hove. Je-
der Ortsteil hat seine gleich-
namige Ortsfeuerwehr, und
bis heute bilden diese ge-
meinsam die Feuerwehr der
Gemeinde Jork. Die Ge-
schichte der einzelnen Feu-
erwehren in Jork reicht weit
zurück.

Schon im Jahr 1666 wurde
von der damaligen Bürger-
schaft Estebrügge erstmals
von Feuerschutz gespro-
chen. Ein jährlich zu wählen-
der Ältermann sorgte mit sei-
nen drei Feuergeschworenen
für die Einhaltung des Feuer-
schutzes. Das lässt sich ent-
fernt mit der heutigen Brand-
schutzerziehung und Über-
prüfungen durch die Feuer-
wehr vergleichen, denn diese
Aufgabe war weniger mit
Brandbekämpfung, sondern
eher mit vorbeugendem
Brandschutz verbunden.

Um 1800 wurden dann die
ersten Spritzen- oder Lösch-
verbünde gegründet, die mit
einfachsten Mitteln Feuer be-
kämpften. So gab es ab 1811
den Spritzenverband Este-
brügge-West, der die damali-
gen Gemeinden Neuland,
Leeswig, Cranz/Elbe (alle
später Hamburg), Westmoor-

D ende Königreich und Este-
brügge-Westseite umfasste.
Ebenso gab es den Lösch-
verbund Jork-Ladekop.

1895 wurde daraus die
Freiwillige Feuerwehr Jork
gegründet, in Ladekop blieb
es zunächst bei der Pflicht-
feuerwehr. 1903 wurde die
Freiwillige Feuerwehr Este-
brügge-Westseite gegründet,
1933 erfolgte die Umbenen-
nung in Freiwillige Feuerwehr
Estebrügge-Königreich und
1941 die Trennung in die bei-
den einzelnen Feuerwehren
Königreich und Estebrügge,
die bis heute bestehen.

1925 war das Gründungs-
jahr der Freiwilligen Feuer-
wehren Hove und Moorende.
Ein Jahr später wurde 1926
dann die Feuerwehr Borstel
gegründet. 1934 folgte dann
die Gründung der Freiwilligen
Feuerwehr Ladekop.

Aufgaben auf alle sieben
Ortsfeuerwehren verteilt

Die vielfältigen Aufgaben der
Freiwilligen Feuerwehren der
Gemeinde Jork sind auf alle
sieben Ortsfeuerwehren ver-
teilt. Jede Ortfeuerwehr hat
neben dem örtlichen Brand-
und Katastrophenschutz
noch weitere Aufgaben im
Gemeindeverbund.

Dabei bilden die beiden
Ortsfeuerwehren Jork und
Königreich als Stützpunktfeu-

erwehren einen Schwerpunkt
in der Brandbekämpfung mit
ihren großen Feuerwehrfahr-
zeugen, die mit den umfang-
reichen Wasserreserven in
der ganzen Gemeinde und
auch gemeindeübergreifend
eingesetzt werden.

Auch die JVA Hanöversand
gehört zum Einsatzgebiet

Das Königreicher Feuerwehr-
haus steht seit 1970 und
wurde zwischenzeitlich er-
weitert. In naher Zukunft soll
es durch einen Neubau er-
setzt werden. Im Einsatzge-
biet der Ortsfeuerwehr Kö-
nigreich befinden sich neben
vielen Ein- und Mehrfamilien-
häusern auch Obstbau- und
Gewerbebetriebe sowie die
Justizvollzugsanstalt (JVA)
Hanöfersand. Für eine
Brandbekämpfung vor Ort ist
sie daher mit einem moder-
nen Löschgruppenfahrzeug
ausgestattet, welches 2017
in Dienst gestellt wurde und
über 2400 Liter Wasser und
120 Liter Schaummittel an
die Einsatzstelle mitbringt
und damit eine schnelle und
effektive Brandbekämpfung
ermöglicht. Zusammen mit
einem weiteren eigenen
Löschfahrzeug können die
Königreicher eine schnelle
umfassende Brandbekämp-
fung bis zum Eintreffen wei-
terer Kräfte umsetzen.

Die Ortsfeuerwehr Jork hat
neben einem 2021 in Dienst
gestellten Tanklöschfahrzeug
mit 4000 Liter Wasser und ei-
nem Löschgruppenfahrzeug
noch einen Einsatzleitwagen,
der bei Einsätzen mit mehre-
ren Ortsfeuerwehren vor Ort
den Einsatzleiter bei seinen
Aufgaben unterstützt.

Im großen Feuerwehrhaus
der Ortsfeuerwehr Jork, wel-
ches im Januar 2007 bezo-
gen wurde, wird bei länger
andauernden Unwettern oder
im Rahmen der Deichvertei-
digung eine örtliche Einsatz-
leitung eingerichtet. Der
Schulungsraum ist technisch
darauf vorbereitet, in kurzer
Zeit zu einer Einsatzzentrale
umgebaut zu werden. Dazu
betreibt die Jorker Ortsfeuer-
wehr einen mobilen Diesel-
Stromerzeuger, der eine aut-
arke Stromversorgung auch
im Fall eines Stromausfalles
sicherstellen kann. Mit einem
Gerätewagen Logistik, einem
Lkw mit Ladefläche und He-
bebühne, können durch die
Jorker Ortsfeuerwehr ver-
schiedene Gerätschaften wie
beispielsweise Sandsäcke,
Schläuche oder Ölbindemittel
an die Einsatzstelle gebracht
oder Material von dort ab-
transportiert werden.

Der Autobahnabschnitt der
A 26 gehört ab der Auffahrt
Ladekop in beide Fahrtrichtun-
gen … >> Fortsetzung nächste Seite

Sieben Ortsfeuerwehren kümmern
sich um die vielfältigen Aufgaben
Feuerwehr der Gemeinde Jork: Sie hilft auch auf Elbe, Autobahn und JVA-Gelände
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>> Fortsetzung: … zum Einsatz-
gebiet der Ortsfeuerwehr
Ladekop. Die Ladekoper un-
terstützen aus ihrem 2003
bezogenen Feuerwehrhaus
mit ihrem Rettungssatz, zu
dem unter anderem hydrau-
lische Schere und Spreizer
sowie Hebekissen und Seil-
züge gehören. Insbesondere
bei schweren Verkehrsunfäl-
len können sie mit dieser
Ausrüstung Menschen aus
Unfallfahrzeugen befreien.
Zusätzlich ist in Ladekop ein
Mannschaftstransportwagen
stationiert, der bei Einsätzen
der Ladekoper, aber auch
von der Jugendfeuerwehr
Jork und für die Ausbildung
genutzt wird. Intern wird er
daher auch Jugendfeuer-
wehrbus genannt.

Ortsfeuerwehr Borstel
auch auf der Elbe aktiv

Die Ortsfeuerwehr Borstel
hat neben dem Brandschutz
zwei weitere Aufgaben aus
ihrem 2010 in der Nähe vom
Jorker Jachthafen bezoge-
nen Feuerwehrhaus zu erfül-
len. Mit dem Hilfeleistungs-
löschfahrzeug unterstützt sie
ebenfalls bei Verkehrsunfäl-
len mit dem Rettungssatz. Ei-
ne weitere Aufgabe der Bor-
steler ist die Unterstützung
bei Notfällen auf der Elbe.
Dafür ist die Ortsfeuerwehr
Borstel mit einem Mehr-
zweckboot ausgestattet, wel-
ches in den Sommermonaten
im Jorker Hafen liegt und
sonst in kürzester Zeit vom
Feuerwehrhaus in den Hafen
gebracht und eingesetzt wird.
Von der Rettung eines ge-
kenterten Seglers oder ma-
növrierunfähigen Motorboo-
tes bis zur Unterstützung von
Handels- und Kreuzfahrt-
schiffen bei schwerkranken
Personen, die vom fahren-

den Schiff zur ärztlichen Wei-
terversorgung an Land ge-
bracht werden müssen, ist je-
des Jahr alles dabei.

Das zweite Jorker Feuer-
wehrboot ist bei der Ortsfeu-
erwehr Estebrügge statio-
niert. Aus dem ältesten Feu-
erwehrhaus der Gemeinde,
welches bereits 1958 bezo-
gen wurde, können die Este-
brügger auf der Esteseite ihr
Feuerwehrboot auf der Este
einsetzen oder mit dem
Löschgruppenfahrzeug bei
Feuer unterstützen. Auch
hier steht in Kürze der Um-
zug in ein modernes Feuer-
wehrhaus an.

Die Ortsfeuerwehr Mooren-
de hat in ihrem Feuerwehr-
haus, welches sie 1987 be-
zogen hat, ein sehr moder-
nes Tragkraftspritzenfahr-
zeug aus dem Jahr 2015. Es

ist mit 800 Liter Wasser und
zusätzlichen Saugschläu-
chen ausgestattet und somit
eine sehr wichtige Kompo-
nente in der Wasserversor-
gung bei Einsätzen in der
Gemeinde. Die Ortsfeuer-
wehr Moorende versorgt die
Einsatzkräfte an der Brand-
stelle mit Wasser aus der Es-
te oder anderen Quellen.

Jugendfeuerwehr Este
im Feuerwehrhaus Hove

Die Ortsfeuerwehr Hove ist
seit 1992 in ihrem Feuer-
wehrhaus am Ortsausgang
Jork stationiert. Dort ist auch
die Jugendfeuerwehr Este
(Mitglieder aus den Ortstei-
len Hove, Estebrügge, Moor-
ende und Königreich) unter-
gebracht zusammen mit
dem zweiten Mannschafts-

transportwagen der Feuer-
wehr Jork. Wie in Moorende
ist auch in Hove ein Trag-
kraftspritzenfahrzeug statio-
niert. Dieses Fahrzeug ist
für den Einsatz bei der tech-
nischen Hilfeleistung wie bei
den Ortsfeuerwehren Lade-
kop und Borstel mit einen
Rettungssatz und auch einer
Seilwinde ausgestattet. Die
Ortsfeuerwehr Hove unter-
stützt daher neben den Ein-
sätzen zur Brandbekämp-
fung auch bei Verkehrsunfäl-
len im Gemeindegebiet.

Neben dem Brand- und
Katastrophenschutz ist die
Feuerwehr Jork auch im
Landkreis in den Feuerwehr-
bereitschaften ein fester Be-
standteil. So gehören der
Einsatzleitwagen und das
Tanklöschfahrzeug der Orts-
feuerwehr Jork zum Wasser-

transportzug und das Hilfe-
leistungslöschfahrzeug der
Ortsfeuerwehr Ladekop zum
Wasserförderzug. Hochwas-
sereinsätze wie 2002, 2013
oder ganz aktuell am 31. De-
zember 2023 in Hodenha-
gen, aber auch Wald- oder
Vegetationsbrandeinsätze
wie beim Großfeuer in Mep-
pen wurden dabei von Jorker
Feuerwehrleuten unterstützt.

Jährlicher „Blütenmarsch“
mit 1000 Beteiligten

Ebenfalls über die Gemein-
de- und Landesgrenze hin-
weg bekannt ist der „Blüten-
marsch“ der Ortsfeuerwehr
Jork. Jährlich, nur unterbro-
chen in den Corona-Jahren,
findet dieser Feuerwehr- Ori-
entierungsmarsch mit bis zu
100 Mannschaften und

knapp 1000 Feuerwehr- und
Jugendfeuerwehrleuten aus
ganz Deutschland am Blü-
tenfestwochenende im Mai
in der Gemeinde Jork statt.

Wer Interesse hat, die Jor-
ker Feuerwehrleute bei ihrer
Arbeit zu unterstützen, findet
weitere Informationen unter
www.feuerwehr-jork.de. Dort
ist neben den Kontaktdaten
der Ortsfeuerwehren Wis-
senswertes über das vielfäl-
tige Wirken bei der Jorker
Gemeindefeuerwehr zu er-
fahren. Interessierte sind
herzlich willkommen.

Sie werden
hingebungs-
voll gehegt
und gepflegt
und dürfen in
Würde weiter
altern: die
Oldtimer der
Jorker Feuer-
wehr.

Keine Nachwuchssorgen: Die Jugendfeuerwehren Jork und Estebrügge werden spielerisch an die Aufgaben einer mo-
dernen Feuerwehr herangeführt. Der Fototermin war am Jachthafen in Borstel.

Vielen Dank an die vielen Helferinnen und Helfer,  
die jederzeit für uns bereit sind!

Das Beste zu den Festtagen gibt es bei uns:
eine große Auswahl an Grillspezialitäten,
leckerer regionaler Schinken zum Spargel 

und vieles mehr

Verkauf an Privat

Altländer Fleischgroßhandel
Matthias Kaack GmbH – Bliedersdorf – Am Siedenkamp 7
Tel. 04163/86 75 800 – www.altlaender-fleisch.de

Do. + Fr.: 8:00-18:00 Uhr 
Samstag: 8:00-12:00 Uhr

Wir freuen uns auf Ihren Besuch: 
Am Siedenkamp 7 
zw. Bliedersdorf u. Postmoor

Schön, 
dass  
es  

euch 
gibt!

Mitarbeiter (m/w/d)  
gesucht!
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Gemeinde
Jork

Die sieben Ortswehren Jork, Borstel, Ladekop, Königreich, Estebrügge, Moorende und Hove gehören zur Feuerwehr der Gemeinde Jork.
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Ohne euch  
geht‘s nicht.  

Vielen Dank  

für euren Einsatz!

Bester Service:
�  Vier Meisterbetriebe,
ein Ansprechpartner

� Badausstellung
�  Altersgerechte Bäder:
Renovierung & Umbau

�  Nutzung staatlicher
Förderungen

Unsere Leistungen:
� Badumbau
� Elektroinstallation
� Malerarbeiten
� Fliesenverlegung
� Maurerarbeiten
� Tischlerei
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Die 4 Renovierer · Thomas Meier
An der Lohe 11· 21714 Hammah

Telefon: 04144 3114
E-Mail: info@die4renovierer.de

www.die4renovierer.de
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Wir wünschen allen 
helfenden Händen
bei ihren Einsätzen  
viel Glück und Erfolg.

n Nordkehdingen gibt es
sechs Ortswehren mit 225

Aktiven: Balje, Balje-Hörne,
Krummendeich, Oederquart,
Freiburg und Wischhafen.
Sie sind alle mit spezieller
Ausstattung ausgerüstet. In
Balje ist ein Schlauchanhän-
ger, in Krummendeich ein
Boot stationiert. In Oeder-
quart sind auf dem LF 8
(Löschgruppenfahrzeug) ex-
tra viele Schläuche verladen
zur Wasserförderung über
lange Wegstrecken, und dort
gibt es auch einen Einsatz-
leitwagen für Großschadens-
lagen in Nordkehdingen.

Neues MLF seit Januar
im Einsatz

In Krummendeich gibt es seit
Januar ein neues MLF
(Mehrzwecklöschfahrzeug),
um das für die Wasserret-
tung auf der Elbe und der
Oste dort stationierte Boot zu
ziehen. Auch ist die Ortswehr
in den Bereitschaftszug Was-
serrettung eingegliedert. Die
beiden Wehren Freiburg und
Wischhafen sind Stützpunkt-
Feuerwehren. Dort gibt es
neben den beiden Einsatz-

I leitfahrzeugen jeweils ein
Tanklöschfahrzeug und ein
HLF 20 (Hilfeleistungslösch-
gruppenfahrzeug) in Freiburg
beziehungsweise ein HLF 10
in Wischhafen. Diese beiden
Fahrzeuge sind zusätzlich
mit einem großen Hilfeleis-
tungssatz für Verkehrsunfälle
ausgestattet. So gibt es auch
in Freiburg und Wischhafen
Rettungsbühnen für Lkw-Un-
fälle. Auch sind die Wehren
in unterschiedlichen Bereit-
schaftszügen der Feuerwehr-
bereitschaft des Landkreises
Stade aktiv.

Neben diverser zusätzli-
cher Ausstattung gibt es bei
allen Wehren in der Samtge-
meinde ein AED-Gerät (Au-
tomatisierter Externer Defi-
brillator). Dass alle Ortsweh-
ren mit einem AED-Gerät
ausgerüstet sind, gibt es im
Kreis Stade noch nicht. Die-
ses dient zur Unterstützung
des Rettungsdienstes. Alle
dort eingesetzten Kamera-
den haben hierfür an einer
Zusatzausbildung teilgenom-
men.

Wehren zu circa 35
Einsätzen im Jahr gerufen

Die Wehren werden zu circa
35 Einsätzen pro Jahr von
der Einsatz- und Rettungs-
leitstelle alarmiert. Bei der
Wehr in Wischhafen sind die
Jugendfeuerwehr und
Kinderfeuerwehr der Samt-
gemeinde angegliedert. Die
Jugendlichen und die Kinder
kommen aus allen Gemein-
den der Samtgemeinde. Es
gibt in der Jugendfeuerwehr
20 aktive Jungen und Mäd-
chen und bei der Kinderfeu-
erwehr 15 aktive Jungen und
Mädchen.

Alle Wehren der Samtgemeinde besitzen AED-Gerät
Feuerwehren in Nordkehdingen: Wehren sind auch in unterschiedlichen Bereitschaftszügen der Feuerwehrbereitschaft des Landkreises Stade aktiv

Neuzugang
im Fuhrpark
der Krum-
mendeicher
Feuerwehr:
Seit Januar
ist ein neues
Mehrzweck-
löschfahr-
zeug (MLF)
im Einsatz,
um das für
die Wasser-
rettung auf
der Elbe und
der Oste dort
stationierte
Boot zu zie-
hen.

Fotos: Egon Viehmann

Samtgemeinde
Nordkehdingen

n Balje-Hörne steht mit Arno
Bull einer der dienstältesten

Ortsbrandmeister der Region
an der Spitze der dortigen
Wehr. Im Jahr 1978 trat er im
Alter von 16 Jahren der da-
mals dortigen Löschgruppe
Balje-Hörne bei. Nach der nor-
malen Grundausbildung wur-
de er schnell zu weiterführen-
den Lehrgängen an der Feu-
erwehrschule entsandt. Da die
Löschgruppe Balje-Hörne zu
der Feuerwehr Balje gehört,
wurde er dort bereits im Janu-
ar 1984 zum stellvertretenden
Ortsbrandmeister der Feuer-
wehr Balje und der Lösch-
gruppe Hörne ernannt. Durch
den plötzlichen Tod des dama-
ligen Ortsbrandmeisters wur-
de er schon im Laufe des Jah-
res 1984 zum Ortsbrandmeis-
ter ernannt. Er war damit mit
seinen 22 Jahren der jüngste
Ortsbrandmeister im Land-
kreis Stade.
Im Jahre
1990 wurde
die Lösch-
gruppe Balje-
Hörne zur ei-
genständigen
Wehr erklärt,
und er wurde
in seinem Hei-
matort Orts-
brandmeister.
Diese Position
bekleidet er
heute noch.
Somit kann er
auf 40 bewe-
gende Jahre
als Ortsbrand-
meister zu-
rückblicken.

In dieser Zeit wurde ein neu-
es Gerätehaus geplant und
gebaut sowie ein neues Fahr-
zeug in Dienst gestellt (1986).
Zurzeit arbeitet er wieder mit
Kameraden an der Planung
eines neuen Fahrzeuges, da
das alte seine Schuldigkeit ge-
tan hat.

Gemeinsam verzichtet
für die Standarte

Es wurde auch eine Standarte
angeschafft, was nur möglich
war, da alle Kameraden auf ih-
re Aufwandsentschädigung für
die Zeit im Hochwassereinsatz
verzichtet haben. Im Jahr
1998 wurde er als Ortsbrand-
meister von Naturschützern
verklagt. Er und seine Kame-
raden sollten während einer
Deichwache beim Hochwas-
ser Gänse geschossen ha-
ben. Hierüber gab es sogar ei-
nen Bericht im Radio und an-
schließend eine Gerichtsver-
handlung, in der er und seine
Kameraden freigesprochen
wurden. Die Naturschützer
und das Radio mussten eine
Entschuldigung senden.
Ebenso war er bei dem Hoch-
wasser im Amt Neuhaus und
Horneburg im Einsatz. Es gab
sogar unter seiner Leitung ei-
ne Bombenentschärfung in
Hörne. Auch ein privater Fern-
sehsender war vor Ort und
stellte einen spektakulären
Unfall nach. Es hatte sich ein
Pizzabote bei einer Ausliefe-
rungsfahrt überschlagen. Da-
bei hatte sich eine Zaunlatte
durch seine beiden Arme ge-
bohrt. Der Fahrer konnte mit

I

Hilfe der Feuerwehr Hörne
aus dem Fahrzeug befreit
werden, die Latte wurde da-
mals mit einer Bügelsäge vor-
sichtig durchgesägt.

Natürlich blieb es nicht nur
bei den spektakulären Einsät-
zen, sodass er in dieser Zeit
circa 500 Einsätze geleitet hat.
Brände gab es natürlich auch.
So stehen bei ihm auf seiner

Liste 14 Großbrände. Seit
dem Jahr 1985 ist er bei jeder
Grundausbildung in der Samt-
gemeinde als Ausbilder tätig
gewesen. Die Bereitschaft des
Landkreises ließ auch die klei-
ne Ortswehr nicht in Ruhe,
und sie ist somit seit 2008 un-
ter der Führung von Arno Bull
dort aktiv.

Elbe hält aktive Kameraden
immer wieder in Atem

Die Elbe hielt die Ortswehr mit
ihren 21 aktiven Kameraden
über alle Jahre natürlich im-
mer wieder in Atem. Ob es
Hochwasser oder verunglück-
te Segler waren oder aber
auch die gewerbliche Schiff-
fahrt, wo es immer wieder zu
Unglücken kam. So waren sie
in Hörne 1986 über vier Tage
dabei, nach einem Schweröl-
unfall immer wieder Schweröl-
klumpen im Watt der Elbe ein-

zusammeln. Nach einer so
langen Dienstzeit gibt Arno
Bull in diesem Jahr das Amt
des Ortsbrandmeisters in jün-
gere Hände. Es bleibt aber bei
dem Namen Bull. Sein Sohn
Jochen wird seine Position
übernehmen, und Arno Bull
wird noch als Feuerwehrmann
zur Verfügung stehen, bis er
mit 67 Jahren das Rentenalter
für aktive Feuerwehrmänner
erreicht hat.

Eugen Kaschewski feiert
ein doppeltes Jubiläum

Es gibt aber noch einen altge-
dienten Ortsbrandmeister in
Nordkehdingen. Wie sagte er
doch so schön: „Am Jahres-
ende muss ich nach 50 Jah-
ren aktiver Feuerwehr und 25
Jahren als Ortsbrandmeister
aus Altersgründen mein Amt
abgeben.“ Hierbei handelt es
sich um Eugen Kaschewski

von der Ortsfeuerwehr Oeder-
quart. Er wurde bereits im
Jahre 1995 zum stellvertre-
tenden Ortsbrandmeister und
1999 zum Ortsbrandmeister
ernannt. Seine Amtszeit be-
gann nicht sehr schön. Kurz
nach seiner Ernennung zum
stellvertretenden Ortsbrand-
meister war er Einsatzleiter
bei einem schweren Ver-
kehrsunfall in Oederquart mit
mehreren Toten. Auch leitete
er diverse weitere Einsätze.
Darunter natürlich auch die
Hochwasser der Elbe in Nord-
kehdingen sowie das Hoch-
wasser im Amt Neuhaus. Be-
sonders in Erinnerung ist bei
ihm die Schneekatastrophe
geblieben.

Zu Beginn seiner Dienstzeit
machte er zudem eine Zu-
satzausbildung im Funk für
die Besetzung einer Leitstelle
vor Ort. Da auch die Ortswehr
Oederquart mit ihrem ELW
(Einsatzleitwagen) bei der Be-
reitschaft mit eingebunden
war, nahm er an vielen Ein-
sätzen und Übungen teil.
Ebenso wurden für Oeder-
quart in dieser Zeit ein LF 8
(Löschgruppenfahrzeug) und
der bereits erwähnte ELW an-
geschafft. Zurzeit läuft hier die
Planung für einen neuen
ELW. Das Gerätehaus wurde
im Jahre 2017 unter seiner
Leitung geplant und fertigge-
stellt. Vor seiner Zeit als stell-
vertretender Ortsbrandmeis-
ter war er von 1976 bis 1996
(also 20 Jahre) Standartenträ-
ger in der Ortswehr. Natürlich
darf man nicht die diversen
Einsätze bei Großbränden,
die er als Ortsbrandmeister
geleitet hat, vergessen. Un-
vergesslich auch sein nimmer
müde werdender Einsatz für
die Wettkämpfe. Ob auf Keh-
dinger Ebene, Kreis- oder so-
gar auf Landesebene – es
gab unzählige Veranstaltun-
gen, die er als Gruppenführer
mit seiner Gruppe sehr oft mit
gutem Ergebnis absolviert hat.

Viele Jahre mit großem Engagement dabei
Arno Bull war einst jüngster Ortsbrandmeister im Landkreis – Eugen Kaschewski erreicht nach 50 Jahren Altersgrenze

„Ich werde künftig im Auto hinten einsteigen“, sagt Arno Bull,
der als normaler Feuerwehrmann weitermacht.

Das Amt des Ortsbrandmeisters von Balje-
Hörne bleibt in der Familie: Arno Bull hat es
an seinen Sohn Jochen weitergereicht.
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edingt durch die vor 25
Jahren gegründete Ju-

gendfeuerwehr gibt es in
Nordkehdingen einen gu-
ten Zulauf von Frauen in
der Samtgemeindewehr.
Eine der ersten Frauen
war Marianne Wichers aus
Freiburg. Sie trat 1991 in
die aktive Wehr ein und
wollte erst nur die Grund-
ausbildung machen, um
als Betreuerin für die Ju-
gendwehr aktiv zu werden.
Schnell fand sie aber Ge-
fallen an der Arbeit der
Feuerwehr: Ihr Mann war
auch Mitglied, und so kam
es, wie es kommen muss-
te. Tagsüber war sie ein
sehr aktives Mitglied, da
fast immer eine Tagesver-
fügbarkeit vorhanden war.

Durch die Jugendfeuer-
wehr, in der auch viele
junge Mädchen aktiv wa-
ren, wuchs die Anzahl der

B Feuerwehrkameradinnen im-
mer stärker an. Besonders
in ihrer Familie gibt es ein
Feuerwehr-Gen. Nicht nur
sie und ihr Mann – auch die
Kinder sind alle in der Feu-
erwehr aktiv. Besonders ihre
Tochter Stefanie, die 25 Jah-
re die Jugendfeuerwehr ge-
leitet hat, ist hier zu erwäh-
nen. Dieses Amt hat sie
zwar jetzt abgegeben – je-
doch an ihre Tochter Verena
– und somit bleibt es in der
Familie. Also gibt es bei der
Jugendfeuerwehr bereits die
dritte Generation Wichers,
jetzt allerdings mit dem Na-
men Wille. Stefanie Wi-
chers, heute Wille, ist aber
weiterhin als Funkbeauftrag-
te in der Feuerwehr Wisch-
hafen aktiv. Es gab natürlich
auch Austritte durch Umzug
oder Heirat oder weil das In-
teresse an der Feuerwehr
verloren ging.

In der Samtgemeinde
Nordkehdingen sind aktuell
21 Kameradinnen aktiv. Die-
se teilen sich wie folgt auf:
drei in Balje, drei in Freiburg,
in Krummendeich sind es
zwei, ebenso in Oederquart,
und in Wischhafen berei-
chern gleich elf Feuerwehr-
frauen das Team. Sie neh-
men nicht nur am Dienst teil,
sondern sind auch tagsüber
bei Einsätzen besonders
wichtig, da die Tagesverfüg-
barkeit bei ihnen oft geben
ist. Viele von ihnen haben
Zusatzausbildungen an der
Landesfeuerwehrschule und
auf Kreisebene absolviert.
Auch die Atemschutz- sowie
Maschinistenausbildung ha-
ben viele von ihnen schon
absolviert. Nicht unerwähnt
soll natürlich die Funkausbil-
dung sein: Eine Kameradin
hat sich so weit fortgebildet,
dass sie als Ausbilderin auf

Kreisebene mitgewirkt hat.
Auch die Weiterbildung im
Bereich der Führerscheine
wird von den Kameradin-
nen gerne angenommen.
Da die heutigen Fahrzeuge
kaum noch mit der Klasse
B (ehemals 3) auf öffentli-
chen Straßen zu bewegen
sind, muss hier der Führer-
schein Klasse C (ehemals
2) absolviert werden. Auch
hat die Gerätehaussituati-
on die Kameradinnen nicht
abgehalten, sich aktiv zu
beteiligen, obwohl es in
keinem der Gerätehäuser
aktuell einen eigenen Um-
kleideraum für sie gibt. An
der aktuell laufenden
Grundausbildung (Trupp-
mann) nehmen fünf Kame-
radinnen teil. Somit sind al-
le in der Samtgemeinde
froh über das starke Inter-
esse der Frauen an der
Feuerwehr.

Längst Standard: Frauen in der Feuerwehr
In der Samtgemeinde Nordkehdingen engagieren sich derzeit 21 Kameradinnen
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Q-Serie
230-305 PS

GmbH & Co. KG
Wedeler Hauptstr. 100

21717 Fredenbeck 
Telefon 0 41 49 / 82 85
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21614 Buxtehude / Hedendorf 
An der Reith 14 
Tel. 0 41 63 - 86 99 88 
info@zimmerei-bartsch.de

www.zimmerei-bartsch.de

Zimmerei & Dachdeckerei

Vielen Dank 
für euren Einsatz!

och bis vor relativ kurzer
Zeit, als ausschließlich

Autos mit Verbrennungsmoto-
ren auf den Straßen unter-
wegs waren, gehörten auslau-
fende Betriebsmittel, allen vor-
an das Benzin, zu den ele-
mentaren Gefahrenquellen für
die Rettungskräfte nach Ver-
kehrsunfällen. Zwar ist die
gängige Darstellung in Action-
filmen, dass Autos bei Unfäl-
len sich sofort und explosions-
artig in Feuerbälle verwan-
deln, in erster Linie cineasti-
sche Effekthascherei, den-
noch besteht immer die Ge-
fahr, dass Fahrzeuge bei ei-
nem Unfall auch Feuer fan-
gen.

Reine Elektrofahrzeuge, die
heutzutage das Straßenbild
immer mehr prägen, führen
zwar kein leicht entflammba-
res, komplexes Gemisch aus
Kohlenwasserstoffen, das wir
landläufig Benzin nennen, mit
sich, dafür aber aufladbare,
große Batterien, die ganz an-
deren Regeln im Betrieb und
vor allen Dingen bei einem
Unfall folgen. Wenn von Hoch-
voltsystemen (HV-Systemen),
die hier Verwendung finden,
die Rede ist, sind damit Span-
nungen von um die 400 Volt
und inzwischen auch immer
häufiger von 800 Volt gemeint.
Sobald ein Mensch mit sol-
chen Strömen in Berührung
kommt, setzt er sich einer le-
bensbedrohlichen Situation
aus, die es in jedem Fall zu
vermeiden gilt.

Wertvolles Wissen für
zukünftige Einsätze

Wer von den Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeitern des
Obermeisters der Kfz-Innung
Stade, Ulrich Tietjen, in der
Werkstatt des Autohauses H.
Tietjen an Elektrofahrzeugen
Hand anlegen darf, hat eine
detaillierte Ausbildung in Sa-
chen Hochvolttechnik hinter
sich und weiß, worauf es an-
kommt. Wer hingegen als
freiwilliger Feuerwehrmann

N

oder ehrenamtliche Feuer-
wehrfrau an einen Unfallort
mit einem oder mehreren
Elektroautos gerufen wird, ist
aktuell nicht immer wissens-
technisch auf der Höhe der
Zeit. Genau an diesem Punkt
möchte Obermeister Ulrich
Tietjen ansetzen und bietet
daher kostenlos den regiona-
len Feuerwehren eine praxis-
nahe und fachlich versierte
Schulung im Umgang mit

Elektrofahrzeugen an. Vor
Kurzem hat der Kfz-Experte
an einem Übungsdienst der
Freiwilligen Feuerwehr Hollen-
beck teilgenommen und rund
20 Kameradinnen und Kame-
raden an mitgebrachten Elekt-
rofahrzeugen wertvolles Wis-
sen für ihre zukünftigen Ein-
sätze vermittelt.

Unter anderem ging Ulrich
Tietjen dabei auf die Unter-
schiede von sogenannten ei-

gensicheren
und nicht ei-
gensicheren
Fahrzeugen
ein. Als
„Hochvolt-ei-
gensicher“
werden Fahr-
zeuge be-
zeichnet, die
über einen
vollständigen
Berührungs-
und Lichtbo-
genschutz ge-
genüber HV-

Systemen verfügen – das ist
für Otto Normalfahrer, der vor-
wiegend nur mit dem Lenkrad
und dem Ladekabel in Berüh-
rung kommt, schon ziemlich
technisch, aber für die Ein-
satzkräfte eine wichtige Infor-
mation.

Spannungshöhen und dar-
aus resultierende
Gefahren waren
ebenso ein Thema
wie die Frage, woran
man voll- oder teil-
elektrische Autos er-
kennt. Ganz wichtig:
Wie schützt sich die
Einsatzkraft vor un-
beabsichtigtem Anrollen der
Fahrzeuge? Wo sind Informa-
tionen zum betreffenden Auto
zu bekommen, und wie inter-
pretiert man sie?

Für die Praxis relevant war
zu erfahren, wie sich ein Kfz
spannungsfrei schalten lässt,
was zur Eigensicherung be-
achtet werden muss und was
eigentlich bei Kontakt mit
spannungsführenden Bautei-
len passiert.

Mit großem Interesse ver-
folgten die Feuerwehrkame-
radinnen und -kameraden die
Ausführungen des Kfz-Ober-
meisters, der ebenso informa-
tiv wie unterhaltsam auch er-
klärte, was bei der Personen-
rettung aus den Fahrzeugen
zu beachten ist.

Ein ganz relevanter Aspekt
für die Feuerwehr: Wie und

womit löscht man batterieelek-
trische Fahrzeuge? In dem
Zusammenhang ist außerdem
sehr wichtig zu erkennen,
wann sich eine Batterie in ei-
nem kritischen Zustand befin-
det, sprich ein erhöhtes
Brandrisiko aufweist. Dann ist
nämlich eine besondere Lage-
rung nötig – zum Beispiel an
einem Quarantäneplatz für
mehrere Tage, wo außerdem
die Temperatur des Akkus
ständig überprüft werden
muss.

Um die Schulung direkt am
Auto möglichst umfassend zu
gestalten, ging der Innungs-
obermeister auch noch auf die
pyrotechnischen Sicherheits-
systeme im Auto ein, wozu
beispielsweise die Airbags
und Gurtstraffer zählen. Au-
ßerdem hatten alle Teilnehme-
rinnen und Teilnehmer im

Nachgang die Möglichkeit,
selbst einmal ein elektrisches
Fahrzeug zu testen.

„Wir möchten damit die
Scheu im Umgang mit der für
die Feuerwehren noch neuen
Technik nehmen und notwen-
diges Wissen vermitteln“, er-
läuterte Ulrich Tietjen. Beson-
ders erfreut zeigte sich zum
Schluss der Veranstaltung Mi-
chael Fitschen, Gerätewart
der Hollenbecker Wehr, als er
aus den Händen des Ober-
meisters einen sogenannten
Emergency-Plug im Wert von
etwa 1000 Euro entgegenneh-
men durfte. Dieser Plug ver-
hindert nämlich das unbeab-
sichtigte Anfahren von Elekt-
rofahrzeugen, was während
des Einsatzes eine große Ge-
fahr für die Hilfskräfte darstellt.
Der Emergency-Plug wird ein-
fach in die Ladebuchse des

Pkw gesteckt und si-
muliert so einen La-
devorgang. Alle
Elektro-Pkw schalten
dann sofort auf die
Fahrstufe „P“ und
ziehen die elektri-
sche Parkbremse an,
wodurch die Ret-

tungskräfte dann sicher arbei-
ten können.

Interessierte Feuerwehren
können sich unter der Mail-
adresse buxtehude@auto-
tietjen.de gerne melden. „Wir
vereinbaren dann einen Ter-
min, zu dem wir Fahrzeuge
und Anschauungsmaterial mit-
bringen und unser Wissen im
Umgang mit den Fahrzeugen
vermitteln“, sagt Ulrich Tietjen.
Diese Schulung bietet das Au-
tohaus H. Tietjen kostenlos für
Feuerwehren an und unter-
stützt damit – ebenfalls ehren-
amtlich – die ehrenamtlichen
Helferinnen und Helfer der
Feuerwehr bei ihrem Bestre-
ben, zum Wohle aller Ver-
kehrsteilnehmer stets über
das aktuellste Wissen zu ver-
fügen.

Spezielles Know-how entscheidet: Sicherer
Umgang mit Elektroautos will gelernt sein
Autohaus H. Tietjen bietet Feuerwehren kostenlose Schulung an – Damit die Helfer ohne Gefahr für Leib und Leben retten können

Hier demonstriert Ulrich Tietjen, wie der
Emergency-Plug funktioniert: Einfach in die
Ladebuchse gesteckt, simuliert er einen La-
devorgang, was sofort dazu führt, dass das
E-Auto auf die Fahrstufe „P“ schaltet und die
elektrische Parkbremse anzieht. Danach ist
es den Einsatzkräften möglich, gefahrlos am
Fahrzeug zu arbeiten, das nicht mehr unbe-
absichtigt anfahren kann.

Immer wieder
eine span-
nende Aktion
ist die kont-
rollierte Zün-
dung eines
Airbags, die
Ulrich Tietjen
im Rahmen
der Schulung
den staunen-
den Feuer-
wehrleuten
zeigte.

„Wir möchten damit die Scheu
im Umgang mit der für die Feuer-

wehren noch neuen Technik
nehmen und notwendiges

Wissen vermitteln.“ Ulrich Tietjen

Im Anschluss an die Veran-
staltung übergab Ulrich Tiet-
jen den Emergency-Plug an
Michael Fitschen, den Gerä-
tewart der Freiwilligen Feuer-
wehr Hollenbeck.

Umringt von wissbegierigen Feuerwehrleuten in Hollenbeck: Kfz-Obermeister und Autohaus-Chef Ulrich Tietjen zeigte den Ret-
tungskräften direkt am E-Auto, worauf bei einem Unfall besonders zu achten ist. Fotos: Autohaus H. Tietjen / Peter Grelck

Mit großem
Interesse ha-
ben die Teil-
nehmer der
Schulung den
Ausführun-
gen des Kfz-
Experten zu-
gehört. Das
Autohaus H.
Tietjen bietet
diese Schu-
lung Feuer-
wehren kos-
tenlos an.
Wie sich da-
für ein Termin
vereinbaren
lässt, steht
am Ende des
Artikels.

Bestellen Sie direkt online unter shop-tageblatt.de 
oder telefonisch unter 04141 936-180.

Rundum sicher! 

Safe – 
Ausführung Trinkflasche
Doppelwandige Isolierflasche 
aus Edelstahl mit verstecktem 
Fach für Kreditkarten, Schlüssel, 
Bargeld und Wertsachen. 400 
ml Flaschenvolumen für heiße 
oder kalte Getränke. 350 ml 
Fachvolumen für Wertsachen.

34,95 €
zzgl. Versand
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Inh. Andreas Klebs
21640 Horneburg · Krummes Moor 1

Tel. 0 41 63/80 90 90

Über 25 Jahre Meisterbetrieb für alle Marken

Als Mitglied und Unterstützer der 
freiwilligen Feuerwehr grüßen wir alle 
ehrenamtlichen und hauptberuflichen 
Rettungskräfte und bedanken uns  
für die tolle geleistete Arbeit.
Das Team vom Autohaus Klebs

Wir freuen uns auf Ihren Besuch!

Höchststadt 4 · 27449 Kutenholz-Mulsum · Tel. 04762 / 9389000

Mo., Di., Do. & Fr. 17-21 Uhr · Mi. Ruhetag · Sa. & So. 11-21 Uhr

Gaststätte

Auch wir bedanken uns bei den Einsatzkräften 
für ihren unermüdlichen Einsatz unter teilweise 
schwierigen Bedingungen.

Deutsches Haus Mulsum

Wittschus GmbH
Elektro I Sanitär I Heizung I Klempnerei

Auch wir bedanken uns  
bei den Einsatzkräften  

für ihren unermüdlichen Einsatz 
unter teilweise schwierigen 

Bedingungen.
Am Tennisplatz 8 · 21684 Stade-Wiepenkathen
Telefon 0 41 41 / 9 90 00 · Telefax 0 41 41 / 99 00 55
Internet www.wittschus.de · E-Mail info@wittschus.de

24h
Notfallservice
04141/9900-0
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er 24. Februar 2022 ver-
änderte die Welt: Die

Auswirkungen des russi-
schen Überfalls auf die Ukra-
ine waren auch im Landkreis
Stade schnell spürbar. Bei
der Bewältigung der Folgen
kann sich die Kreisverwal-
tung auf die Feuerwehren
und die Hilfsorganisationen
verlassen. Eng ist die Zu-
sammenarbeit, viel kann ge-
meinsam bewegt werden.

Vielzahl an Akteuren
zieht an einem Strang

Deutsches Rotes Kreuz,
Deutsche Lebensrettungsge-
sellschaft, Johanniter-Unfall-
hilfe, Malteser-Hilfsdienst,
Technisches Hilfswerk, Kreis-
feuerwehr, Polizei, Bundes-
wehr, Feuerwehr- und Ret-
tungsleitstelle, Feuerwehr-
technische Zentrale, Ärztli-
che Leitung des Rettungs-
dienstes – eine Vielzahl an
Akteuren zieht seit vielen
Jahren an einem Strang für
den Schutz der Bevölkerung.
Bereits wenige Tage nach
Kriegsbeginn hatte Landrat
Kai Seefried die Vertreter der
Organisationen zu einem Ab-
stimmungsgespräch ins
Kreishaus gebeten. Da war
die Informationslage noch
eher vage, die Zahl der Zu-
flucht Suchenden gering.
Das änderte sich binnen we-
niger Wochen. Mittlerweile
wurden mehr als 4500 Ver-
triebene aus der Ukraine im

D

Kreisgebiet aufgenommen –
deutlich mehr als in den
meisten anderen Regionen
Niedersachsens.

Registrierung der
Vertriebenen in Stade

In den ersten Wochen nach
Kriegsbeginn wurde für die
Registrierung der Vertriebe-
nen das lokale Ankunftszent-
rum des Landkreises in einer
für diesen Zweck angemiete-
ten und umgebauten Immobi-
lie an der Breiten Straße in
Stade genutzt. Dort wurden
ihre persönlichen Daten er-

fasst, anschließend wurden
sie in Unterkünften in den
Kommunen untergebracht.
Einsatzkräfte der Johanniter
betreuten die Einrichtung zu-
sammen mit Notfallsanitätern
aus der Rettungsleitstelle.
Parallel begann der Aufbau
einer Notunterkunft mit Platz
für bis zu 400 Menschen in
einer leer stehenden Gewer-
behalle am Sophie-Scholl-
Weg im Stader Süden.

Beherztes Anpacken beim
Aufbau der Notunterkunft

Bevor das Rote Kreuz den

Betrieb der Notunterkunft
übernahm, packten beim
Aufbau an mehreren Wo-
chenenden auch Freiwillige
von Feuerwehren und Hilfs-
organisationen mit an.

Unterbringung in den
Städten und Gemeinden

„Ich bin den ehrenamtlichen
Einsatzkräften und den Mitar-
beitern der Kreisverwaltung
sehr dankbar, dass sie uns
bei der Einrichtung der Notun-
terkunft so kurzfristig und tat-
kräftig unterstützt haben“,
sagt Landrat Kai Seefried. Ein

bis zwei Wochen verbringen
die Ukrainer in der Notunter-
kunft, ehe sie nach Registrie-
rung bei Ausländer- und Sozi-
albehörde in Wohnungen in
den Städten und Gemeinden
gebracht werden.

Notunterkunft zieht aktuell
in einen Neubau um

Im vorigen Winter nahm der
Zustrom an Vertriebenen
deutlich ab. Derzeit erfolgt
der Umzug der Notunterkunft
in einen Neubau am Julius-
Leber-Weg.

>> Fortsetzung nächste Seite

Der Ukraine-Krieg hat alles verändert
Gemeinsam gegen die Kriegsfolgen: Feuerwehren und Katastrophenschutzorganisationen leisten humanitäre Hilfe

Der erste
Hilfstransport
startete weni-

ge Wochen
nach Kriegs-

beginn: Land-
rat Kai See-
fried verab-

schiedet die
Freiwilligen

beim Wiepen-
kathener

Feuerwehr-
haus.

Fotos (3): Land-
kreis / Christian

C. Schmidt

Die Gesichter
der Ukraine-
Hilfe: Landrat
Kai Seefried
mit dem ukra-
inischen Ge-
schäftsmann
Grischa Kaf-
lowsky und
dem Leiter
der Feuer-
wehr- und
Rettungsleit-
stelle, Wil-
fried Spre-
kels.

Im Sommer 2023 verabschiedeten die Stader Helfer ihre ukraini-
schen Kameraden direkt an der polnisch-ukrainischen Grenze.
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Landrat Kai
Seefried,
Kreistagsvor-
sitzende Arn-
hild Biesen-
bach und
Konsulin Ol-
ha Novystka
danken den
Einsatzkräf-
ten und Ver-
tretern der
Hilfsorganisa-
tionen.

>> Fortsetzung: Dort entstand ein
neues Katastrophenschutz-
zentrum für den Landkreis
Stade – inklusive Lagerhallen
und ständig einsatzbereiter
Lagerräume für den Katastro-
phenschutzstab des Landra-
tes mitsamt dem Fachbera-
ter-Team und für die Techni-
sche Einsatzleitung sowie Re-
dundanz-Arbeitsplätzen für
die Rettungsleitstelle. In Kür-
ze soll der Neubau betriebs-
bereit sein.

Hilfstransport nach Goldap
an Himmelfahrt 2022

An Himmelfahrt 2022 startete
außerdem ein Hilfstransport in
den polnischen Kreis Goldap
im ehemaligen Ostpreußen,
mit dem der Landkreis Stade
partnerschaftliche Beziehun-
gen unterhält. 2500 Kilometer
haben zwei Ehrenamtliche
zurückgelegt, um dreieinhalb
Tonnen Hilfsgüter nach Gol-
dap zu transportieren. Die
Waren des täglichen Bedarfs
sollen dort für die Versorgung
der ukrainischen Kriegsver-
triebenen eingesetzt werden.
Ein öffentlicher Spendenauf-
ruf brachte mehr als 6000 Eu-
ro ein. Mit dem Geld wurden
Lebensmittel, Hygieneartikel
und Arzneiprodukte beschafft.
Nach einem Gespräch mit der
Goldaper Landrätin Marzanna
Marianna Wardziejewska und
einem Interview mit lokalen
Medienvertretern machten
sich die Stader Einsatzkräfte
wieder auf den Heimweg. Im
Gepäck hatten sie als Danke-
schön aus Goldap einen
selbst gebackenen Baumku-
chen und einen selbst gebas-
telten Friedensengel in den
ukrainischen Farben.

Friedensengel als Symbol
für die weiteren Aktionen

Der Friedensengel wurde
zum Symbol der weiteren Ak-
tionen im Rahmen der huma-
nitären Hilfe aus dem Land-
kreis Stade, denn mehrere
Hilfskonvois gingen auch di-

rekt in die Ukraine. Seit Be-
ginn des völkerrechtswidrigen
russischen Angriffskrieges ha-
ben Feuerwehren und Hilfsor-
ganisationen Fahrzeuge und
Hilfsgüter im Wert von mehr
als 100.000 Euro an die pol-
nisch-ukrainische Grenze ge-
bracht, wo sie von ukraini-
schen Partnern in Empfang
genommen worden sind.
„Dieses Engagement ist alles
andere als selbstverständ-
lich“, betont Seefried. Der
Landrat ist der Initiator und
Schirmherr der Hilfstranspor-
te. Unter anderem wurden
Rettungswagen, Löschfahr-

zeuge und medizinische Gü-
ter transportiert, um das Leid
der Kriegsopfer in der Ukraine
zu lindern. „Durch unsere uk-
rainischen Partner ist sicher-
gestellt, dass die Hilfe vor Ort
ankommt“, sagt Seefried.
„Krieg darf keine Normalität
sein“, unterstreicht der Behör-
denleiter. Die Hilfstransporte
seien „ein Zeichen für den
Frieden“. Das sagt auch Kon-
sulin Olha Novytska vom Ge-
neralkonsulat der Ukraine in
Hamburg, die für eine Ehrung
der Einsatzkräfte der Hilfskon-
vois im vorigen Winter ins
Stader Kreishaus gekommen

war. „Wenn ein Ende des
Krieges absehbar ist, werde
ich dem Kreistag vorschla-
gen, eine Patenschaft mit ei-
ner ukrainischen Region ein-
zugehen“, kündigt der Landrat
an.

Grischa Kaflowsky hat
Hilfsaktionen mitinitiiert

Der Ukrainer Grischa Kaflow-
sky, der seit den 1990er-Jah-
ren enge Verbindungen nach
Kehdingen unterhält und mit
Frau und Enkelkindern direkt
nach Kriegsbeginn in den
Landkreis Stade floh, hat die
Hilfsaktionen des Landkreises
mitinitiiert und begleitet. „Die
Zusammenarbeit ist einfach
toll“, sagt der Geschäftsmann,
der unaufhörlich zwischen der
Ukraine und Deutschland
pendelt und Hilfstransporte
organisiert. „Mit den Spenden
aus dem Landkreis Stade
konnten schon viele Men-
schenleben gerettet werden“,
versichert er.

Wilfried Sprekels leitete
zwei Hilfstransporte

Der Leiter der Feuerwehr-
und Rettungsleitstelle des
Landkreises und stellvertre-
tende Stader Stadtbrandmeis-
ter Wilfried Sprekels hat zwei
der Hilfstransporte als Ein-
satzleiter geführt. Sein Fazit:
„Die Kameradschaft war ein-
malig.“ Auch die Dankbarkeit
der Ukrainer habe ihn berührt.
„Ich bin mir sicher, dass wir
jederzeit wieder Helfer finden,
wenn es noch einmal losge-
hen soll“, erklärt der erfahrene
Feuerwehrmann.

Die Spendenkonten sind
weiter geschaltet. Spenden
können unter dem Stichwort
„Ukraine-Hilfe Landkreis Sta-
de“ hier eingezahlt werden:
DRK-Kreisverband Stade
Flüchtlingshilfe gGmbH, IBAN:
DE91 2419 1015 1009 3346
00 sowie Johanniter-Unfall-Hil-
fe e.V. – Regionalverband
Bremen-Verden, IBAN: DE 16
3702 0500 0004 3107 18.

Blick in die
Notunterkunft
im Stader
Süden mit
kleinen Zelt-
dörfern.

DRK-Kreisbereitschaftsleiter Frank Burfeindt führt Landrat
Kai Seefried durch die Notunterkunft.

Fotos (4): Landkreis / Daniel Beneke

Die Notunter-
kunft in Stade

wird kurz
nach Kriegs-

beginn einge-
richtet.
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n Rekordzeit entsteht der-
zeit in Stade-Ottenbeck ein

neues Katastrophenschutz-
zentrum. Erst im Sommer vo-
rigen Jahres hatte der Kreis-
tag das Zwölf-Millionen-Eu-
ro-Projekt beschlossen. In
Kürze soll der Neubau be-
triebsbereit sein. „Mit dem
Angriffskrieg auf die Ukraine
hat sich unser Leben in Euro-
pa und in Deutschland verän-
dert. Im Landkreis Stade ha-
ben wir seit Beginn des Krie-
ges weit über viereinhalbtau-
send Menschen als Vertrie-
bene und Flüchtlinge aufge-
nommen. Noch nie seit dem
Ende des Zweiten Weltkrie-
ges haben so viele Menschen
Schutz und Sicherheit bei uns
gesucht“, sagt Landrat Kai

I Seefried, der das Vorhaben
maßgeblich vorangetrieben
hat. „Gleichzeitig haben die
Aufgaben im Zivil- und Katas-
trophenschutz eine ganz
neue Bedeutung, wie wir sie
mindestens seit dem Ende
des Kalten
Krieges nicht
mehr ken-
nen.“

Zentrales
Bauwerk auf
dem 11.000
Quadratmeter
großen Grundstück am Juli-
us-Leber-Weg ist eine Multi-
funktionshalle (3600 Quadrat-
meter), abtrennbar in ver-
schiedene Bereiche. Der Neu-
bau wird nach den neuesten
energetischen Standards er-

stellt. Das Gebäude wird mit
einer Fotovoltaik-Anlage aus-
gestattet. Im Bürotrakt erhal-
ten der Katastrophenschutz-
stab der Kreisverwaltung mit
seinen Fachberatern sowie
die Technische Einsatzleitung

und die Fernmeldezentrale
voll eingerichtete und ständig
einsatzbereite Räume, die
auch für Schulungen und
Übungen genutzt werden kön-
nen. Zusätzlich sind mehrere
Büroräume und ein Aufent-
halts- und Besprechungsbe-
reich im Erdgeschoss entstan-
den. Die Außenflächen kön-
nen mit Lkw befahren werden
und sind zum Abstellen von
Material und für Übungen ge-
eignet.

Vom Land verpflichtet,
Notfallstation aufzubauen

Bereits 2020 wurde der
Landkreis vom Land ver-
pflichtet, eine Notfallstation
für eine vorübergehende Be-
treuung von bis zu 1000 Per-
sonen zu unterhalten. Hierfür
wurden unter anderem Mess-
geräte, Einsatzkleidung und
andere Ausstattung vom
Land zur Verfügung gestellt.
Dieses Material muss tro-
cken und frostfrei gelagert
werden. Zusätzlicher Platz-
bedarf besteht, um den neu-
en „Fachzug Elektro“ der
Kreisfeuerwehr zu beherber-
gen und auf eine Energie-
mangellage vorbereitet zu
sein. Im Zuge der Corona-

Pandemie musste weiteres
Material (Schutzkleidung,
Masken, Handschuhe und
Desinfektionsmittel) in gro-
ßen Mengen beschafft wer-
den. Dieses Material wurde
zunächst im ehemaligen Un-

tergrundkran-
kenhaus in
Stade-Wie-
penkathen
eingelagert.
Mit Gabel-
staplern, mo-
torisierten

Hubwagen oder anderen mo-
torbetriebenen Transporthil-
fen könnte das Material im
zeitkritischen Einsatzfall dort
nicht kurzfristig zum Schutz
der Bevölkerung bereitge-
stellt werden, weil es hän-
disch aus dem Bunker-Keller
herausgeholt werden muss.

Alte Notunterkunft zieht
in den Neubau um

Mit Beginn des russischen
Angriffskriegs gegen die Uk-
raine und der einsetzenden
Fluchtbewegung wurde in ei-
nem Hallenkomplex am So-
phie-Scholl-Weg eine Notun-
terkunft in Betrieb genom-
men. Die Notunterkunft zieht
derzeit in den Neubau um.
Später sollen Zelte, Betten,
Dusch- und WC-Container
für 500 Personen in der Halle
gelagert werden. Dieses Ma-
terial dient, ergänzt etwa um
Notstromaggregate, Kraft-
stoffkanister und zwei mobile
Tanklager, dem Bevölke-
rungs- und Zivilschutz als
Basis für Evakuierungen. Au-
ßerdem kann die neue Halle
als Notunterkunft im Rahmen
eines Betreuungsplatzes für
bis zu 500 Personen genutzt
werden.

Ein neuer Stützpunkt für den Katastrophenschutz
Landkreis bezieht Neubau in Stade-Ottenbeck und investiert zwölf Millionen Euro

„Noch nie seit dem Ende des Zweiten
Weltkrieges haben so viele Menschen Schutz

und Sicherheit bei uns gesucht.“
Landrat Kai Seefried

Blick auf und
in den Roh-
bau, der in

kurzer Zeit in
Stade-Otten-
beck am Juli-

us-Leber-
Weg entstan-

den ist. Die
3600 Quad-

ratmeter gro-
ße Halle ist

auf einem
11.000 Quad-

ratmeter
messenden
Grundstück

errichtet wor-
den.

Vielen Dank für Euren Einsatz!

FREDENBECK Kurze Straße 19 · Telefon 0 4149 / 93 47 00

EIN WEG, DER SICH IMMER LOHNT!
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Landrat Kai Seefried und Lindemann-Geschäftsführer Friedrich Witt beim Richtfest. Fotos: Landkreis / Daniel Beneke

Bestellen Sie direkt online unter shop-tageblatt.de 
oder telefonisch unter 04141 936-180.

Rundum sicher! 

Sicherheitspaket
Mit dem Sicherheitspaket fühlen Sie 
sich unterwegs und in den eigenen 4 
Wänden sicherer. Paket besteht aus: 

- Taschenlampe mit Alarm
- Glasbruchalarm 2er-Set
- Elektronischer Türgriff-Alarm 2er-Set

79,95 €
inkl. Versand
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RÄDERWECHSEL
Ihre vorhandenen Kompletträder werden an Ihrem 
Fahrzeug ausgetauscht.
Auf Wunsch wuchten wir Ihre Räder auch aus.

29 Euro Räderwechsel
45 Euro Räderwechsel mit Wuchten
68 Euro Räderwechsel mit Einlagerung
84 Euro Räderwechsel mit Wuchten und Einlagerung

ACHSVERMESSUNG
Für alle PKW, Transporter, Wohnmobile

85 Euro Komplettpreis

BREMSFLÜSSIGKEIT
Wechsel für alle PKW, Transporter, Wohnmobile

59 Euro Komplettpreis

KLIMASERVICE
*Auf Wunsch können wir gegen Aufpreis den 
����������	
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�	����	���	�
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���	
������	�������

69 Euro R-134a
129 Euro R-1234yf

ÖLWECHSEL
�
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�����	�
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89 Euro bis 6 Liter
ab 99 Euro über 6 Liter

FEHLERSPEICHER
Für alle PKW, Transporter, Wohnmobile

20 Euro Fehlerspeicher auslesen

INSPEKTION
Für alle PKW, Transporter, Wohnmobile 
���
�	������
	���	���� 	�
!	���	����������	
����
Preise auf Anfrage.

HAUPTUNTERSUCHUNG
Für alle PKW, Transporter, Wohnmobile
montags bis freitags

KUSCHE KFZ-Meisterwerkstatt

Gegen Vorlage dieser Anzeige*

* Alle Preise sind inkl. 19 % MwSt.. 
Die angegebenen Preise sind Mindest-
preise. Der tatsächliche Endpreis kann 
je nach Fahrzeugtyp und Aufwand 
variieren. Ein verbindliches Angebot 
erhalten Sie nach Kontaktaufnahme. 
Der Rabatt kann nur einmalig eingelöst 
werden und ist nicht kombinierbar. 

ABHOLSERVICE
Ihr PKW ist nicht mehr
fahrbereit?
Wir holen und bringen Ihr
Fahrzeug. Einfach anrufen!

WOHNMOBILE
Wartung und Reparatur
von Wohnmobilen in
Stade mit unserer
großen Hebebühne!

Mobil bleiben mit unseren Werkstattersatzfahrzeugen       +++       Mobil bleiben mit unseren Werkstattersatzfahrzeugen
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as Blaulicht ist ein ständi-
ger Begleiter der Johanni-

ter in Stade – nicht zuletzt
deswegen, weil die Mitarbei-
tenden des Rettungsdienstes
rege im Einsatz sind. Als Spit-
zenabdeckung bei hoher Aus-
lastung des Rettungsdienstes
und Ablösung bei längeren
Einsätzen steht der Bereit-
schaft-Rettungswagen zur
Verfügung sowie der Einsatz-
leitwagen (ELW) als Füh-
rungstrupp, in dem alle Ein-
heiten im Einsatzfall koordi-
niert und geführt werden kön-
nen. Mit den haupt- und eh-
renamtlichen Kräften des Be-
völkerungsschutzes wird au-
ßerdem regelmäßig für den
Ernstfall geübt, damit alle Ein-
heiten im Notfall schnell und
gut zusammenarbeiten kön-
nen. Und so ist es eine
Selbstverständlichkeit für die
Johanniter in Stade, dass sie
zur Stelle sind, wenn bei-
spielsweise Einsätze in Ka-
tastrophengebieten anstehen.

Neu: Psychosoziale
Notfallversorgung

Neu etabliert wird zurzeit die
PSNV-Gruppe bei der Johan-
niter-Unfall-Hilfe in Stade.
Federführend verantwortlich
dafür sind die neue Ortsbe-
auftragte Birgit zum Felde
und Gruppenführer Thomas
Waskow. Beiden ist es eine
Herzensangelegenheit, Men-
schen für die Psychosoziale
Notfallversorgung (PSNV)
auszubilden und einzuset-
zen, die dann im Ernstfall
flankierend zu den weiteren
Helfenden ausrücken kön-
nen. Die Johanniter stellen
die erste PSNV-Gruppe im
Landkreis Stade.

Rettungshundestaffel
oftmals nachgefragt

Oftmals nachgefragt ist die
Rettungshundestaffel der Jo-
hanniter in Stade. Die rein eh-
renamtlich geführte Einheit
verfügt über geprüfte Ret-
tungshunde, deren Spürnasen
Höchstleistungen erbringen,
wenn es darum geht, bei-
spielsweise Personen in be-
waldetem oder schwer zu-
gänglichem Gelände zu fin-
den. Die Rettungshundestaffel
kann kostenfrei von der Polizei
angefordert werden.

Die Johanniter aus Stade
sind allerdings auch nieder-
schwelliger im Einsatz für
Menschen in der Hansestadt
und Umgebung. Herzenspro-
jekte sind zum Beispiel die
„Besuchshunde“, die regelmä-
ßig Bewohnerinnen und Be-
wohner in Seniorenheimen
besuchen und ganz verrückt
nach Kuschel- und Streichel-
einheiten sind sowie die „Le-
sehunde“. Letztere nehmen
ihren pädagogischen Auftrag

D

sehr ernst und helfen Schul-
kindern dabei, besser und
angstfreier lesen zu lernen –
allein durchs Zuhören in ei-
nem „geschützten“ Umfeld.
Weiterhin sichern ausgebilde-
te Helfende über Sanitäts-
dienste unterschiedliche Ver-
anstaltungen ab. Im Notfall
steht der voll ausgestattete
Gerätewagen-Sanität (GW-
San) zur Verfügung, der farb-
lich so „verpackt“ ist, dass
man auch sanitätsfremde Per-
sonen anleiten könnte, be-
stimmte Rettungsmittel in dem
Wagen zu finden.

Geschenke bringen die
Weihnachtstrucker

Apropos Herz: Der Johanni-
ter-Weihnachtstrucker wird
für die haupt- und ehrenamt-
lich Mitarbeitenden Jahr für
Jahr eine größere logistische
Herausforderung. Mehrere
Tausend Pakete für die Hilfs-
aktion sammeln die Akteure
mittlerweile in der Vorweih-
nachtszeit ein – mit enormer
Unterstützung aus der Bevöl-
kerung. Auch im vergange-
nen Jahr haben sich unter
anderem die beiden Johanni-
ter Kevin Heckmann und
Hansi Eggert dem Lkw-Kon-
voi angeschlossen und zu
Weihnachten etliche Pakete
persönlich in die Ukraine ge-
fahren. Für die „Logistikgrup-
pe Schwer“ als durchführen-
de Einheit, stellt der Weih-
nachtstrucker den größten
Logistikauftrag dar, allerdings
führt sie auch andere Trans-
porte durch.

In allen Einheiten sind
neue Mitglieder willkommen.
www.johanniter.de/stade.

Jederzeit für den Ernstfall gerüstet
Johanniter-Unfall-Hilfe in Stade stellt erste Gruppe für Psychosoziale Notfallversorgung (PSNV) im Landkreis

Aktive der
Johanniter-
Unfall-Hilfe
bereiten das
Schnell-Ein-
satzzelt vor.
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Jorker Str. 8a • Neukloster am Bahnübergang • Tel. 04161/595872

Carola Seel

Ihr kommt immer,  
wenn es nötig ist.

WIR SCHMÜCKEN 
JEDES FAHRZEUG!

Beim Butterberge 2a | 21641 Apensen 
Telefon (0 41 67) 69 89-0 | www.hwt-steuerberater.de

Michael Tibke & Andrea Werner

Wir sagen „Vielen Dank“!

BAUUNTERNEHMEN

TISCHLEREI

INNENAUSBAU

TROCKENBAU

BRANDSCHUTZ

HAUSTECHNIK

Ihr seid die wahren Helden unserer Gemeinschaft.
Danke für euren unermüdlichen Einsatz!

Damit alle Handgriffe für den Erstfall sitzen, werden sie ständig trainiert. Hier sind im Rahmen einer Übung Helfende bei der Erstversorgung von Verletz-
ten zu sehen. Fotos (3): Jan Heitmann

Die Johanniter aus Stade beteiligten sich im vergangenen
Jahr an einer Großübung in Cuxhaven.

ie Johanniter in den
Ortsverbänden rühren

jedes Jahr die Werbetrom-
mel für den Weihnachtstru-
cker. Seit 1993 packen Tau-
sende Kindergartenkinder,
Schülerinnen und Schüler,
Mitarbeitende von Unterneh-
men und viele andere Men-
schen in der Vorweihnachts-
zeit Hilfspakete für den Jo-
hanniter Weihnachtdstru-
cker. Unterstützt werden da-
mit notleidende Menschen in
Südosteuropa und seit der
Corona-Pandemie auch
hilfsbedürftige Menschen in
Deutschland. Die Pakete
werden an wirtschaftlich
schwache Familien, Schul-
und Kindergartenkinder,
Menschen mit Behinderung,
in Armenküchen, Alten- und
Kinderheimen durch ehren-
amtliche Helferinnen und
Helfer in enger Zusammen-
arbeit mit Partnern vor Ort in
den Zielländern überreicht.
Für viele Menschen sind die
Pakete ein kostbares Zei-
chen der Hoffnung – ein Zei-
chen, dass sie nicht verges-
sen sind in ihrer Not. Kevin
Heckmann und Hansi Eggert
aus Stade schließen sich
seit vielen Jahren dem Kon-
voi an und fahren mit dem
Lkw die Pakete persönlich in
die jeweiligen Regionen. We-
gen des Ukraine-Krieges
sind die Pakete bei der letz-
ten Aktion an die Grenze ge-
fahren und den Kooperati-

D

onspartnern übergeben wor-
den. Auf dem Foto zu sehen
sind Kevin Heckmann und
Hansi Eggerts Hund Cooper,

als die Weihnachtstrucker-
Kartons für den Transport in
die Ukraine vorbereitet wur-
den. Foto: Kathrin Döpner

Weihnachten
gehen Pakete
auf die Reise
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Vereinbaren Sie gerne  
kostenlos und unverbindlich 

einen Termin mit uns!

X  Ihre kompetenten Partner  
bei der Immobilienvermittlung!

Tel. 04141 - 777 97 10
Wischhafen · Stader Straße 177
Tel. 04770 - 335 
www.kruse-immobilien-gmbh.de
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Peters
Brandschutztechnik
Alter Postweg 81 – 21614 Buxtehude

 Tel.: 0 41 61/59 76 21
 Fax: 0 41 61/59 76 20
 Mobil: 01 72 /4 50 23 04
E-Mail: Peters-Brandschutz@t-online.de

Wie gut, dass wir uns 
auf Euch verlassen können!  

Spritzputztechnik
F 30 – F 180
Trockenbau
Akustik- und

Deckensysteme
Beratung • Planung

Konzepte • Bauleitung

Einen großen Dank  
an alle Helfer!

Vielen Dank!

 Musik

  Markt

    Buxtehude
Seit 1991

Musik Instrumente
Bei der Kirche 2-4 • Tel.  041 61 - 8 07 74

und 88.000 Ehrenamtliche
engagieren sich in der

Bundesanstalt Technisches
Hilfswerk (THW) im Zivil- und
Katastrophenschutz. Egal, ob
deutschlandweit bei Flut- und
Hochwasserkatastrophen wie
im Ahrtal oder während huma-
nitärer Katastrophen wie der
Corona-Pandemie oder dem
Aufbau von Flüchtlingsunter-
künften, auf die Helfenden in
ihren markanten blauen Lkw
kann man sich immer verlas-
sen, wenn technisch-logisti-
sche Hilfe im In- und Ausland
benötigt wird.

R Im Landkreis Stade gibt es
gleich drei THW-Ortsverbän-
de. Neben den beiden Hanse-
städten Buxtehude und Stade,
mit jeweils einem Ortsver-
band, gibt es noch einen drit-
ten Ortsverband in Kutenholz.
Neben den überörtlichen Ein-
sätzen sind die Helfenden aus
den Ortsverbänden auch im
Landkreis ein professioneller
Partner in der örtlichen Gefah-
renabwehr. Sei es in Buxtehu-
de in der Unterstützungsgrup-
pe örtliche Einsatzleitung, die
zum Beispiel bei Sonderlagen
wie Großschadenslagen oder
Personensuchen zusammen-
kommt, oder in Stade die
Fachgruppe Wasserscha-
den/Pumpen (FGr. WP), die
mit ihrer Großpumpe, welche
15.000 Liter pro Minute fördert
und 2002 am Lühe-Sperrwerk
oder 2011 auf dem Gelände
des Chemieparks in Bützfleth
im Einsatz war.

Beim Hochwasser
unermüdlich im Einsatz

Auch beim Hochwasser über
die Weihnachtsfeiertage sowie
den Jahreswechsel 2023/24
waren die Helfenden aus dem
Landkreis unermüdlich im Ein-
satz. Ob bei beratenden Ein-
sätzen von Führungsstäben
beim Deichschutz, dem Ver-
bau von Sandsäcken, Pump-
arbeiten oder Ausleuchten von
Einsatzstellen, hier konnten
die Helfenden mit Technik und
Know-how zum Schutz von
Menschen und Sachwerten
entscheidend beitragen.

Anfordern kann das THW
jeder Einsatzleiter von Behör-
den, Feuerwehren oder Poli-
zei. Durch Fachberater kön-
nen auch vorab Erkundungen
durchgeführt werden, um die
richtige Technik mit dem richti-
gen Personal zum Einsatz zu
entsenden.

Beim THW kann jeder mit-
machen, der bereit ist, im
Team zu helfen. Denn im
Ernstfall muss sich jeder auf
den anderen verlassen kön-
nen. Wer sich dafür entschei-
det, beim THW mitzumachen,
durchläuft zuerst die Grund-
ausbildung. Hier lernen die
angehenden Helferinnen und
Helfer alle grundlegenden In-
formationen und Fähigkeiten,
um im Ernstfall unterstützen
zu können. Absolvieren kann
die Grundausbildung jede und
jeder ab 16 Jahren.

Nach Grundausbildung
viele weitere Möglichkeiten

Nach bestandener Grundaus-
bildung gibt es, je nach per-
sönlichen Interessen und Be-
darf vor Ort, verschiedene ver-
tiefende Ausbildungsmöglich-
keiten und Fachausbildungen
in den einzelnen Fachgrup-
pen.

Kinder und Jugendliche
können ab zehn Jahren in die
Jugendgruppen eintreten. Dort
werden sie spielerisch an die
Aufgaben des THWs herange-
führt. Neben dem altersge-
rechten Umgang mit der Tech-
nik stehen auch Zeltlager,
Treffen mit anderen Jugend-

gruppen von DLRG, DRK
oder Feuerwehren, gemeinsa-
me Ausflüge und das Erlan-
gen von Leistungsabzeichen
auf den Dienstplänen.

Wer beim THW mitmachen
möchte, kann sich über So-
cial-Media-Auftritte bei den
Ortsverbänden melden und ei-

nen Termin vereinbaren.

Kontaktdaten THW Bux-
tehude: Ortsverband Buxte-
hude, Helga-Wex-Platz 2

Facebook: www.face
book.com/THW.Buxtehude

Instagram: www.insta
gram.com/thwbuxtehude/

Homepage: www.thw-
buxtehude.de

E-Mail: ov-buxtehude
@thw.de

Einheiten: Zugtrupp, Ber-
gungsgruppe, Fachgruppe
Notversorgung und Notin-
standsetzung, Fachgruppe
Elektroversorgung. Im
Schnitt 35 bis 45 Helferinnen
und Helfer auf den Ausbil-
dungsdiensten, Jugendgrup-
pe mit 24 Mädchen und Jun-
gen im Alter von 10 bis 18
Jahren

Kontaktdaten THW
Stade: Ortsverband Stade,
Ohle Kamp 8

Facebook: www.face
book.com/THWOSTD

Instagram: www.insta
gram.com/thwstade/

Homepage: www.thw-
stade.de

E-Mail: ov-stade@thw.de
Einheiten: Zugtrupp, Ber-

gungsgruppe, Fachgruppe
Notversorgung und Notin-
standsetzung, Fachgruppe
Wasserschaden/Pumpen,
Fachzug Führung/Kommuni-
kation. Im Schnitt 66 Helfe-
rinnen und Helfer auf den
Ausbildungsdiensten. Ju-
gendgruppe mit 13 Mädchen
und Jungen im Alter von 10
18 Jahren

Auf die Helfenden in den blauen Lkw ist Verlass
Die Bundesanstalt Technisches Hilfswerk (THW) ist im Zivil- und Katastrophenschutz unverzichtbar – Drei Ortsgruppen im Landkreis

Egal, ob In-
oder Aus-
land: Die
Spezialistin-
nen und Spe-
zialisten aus
den drei
THW-Orts-
verbänden
des Landkrei-
ses Stade
leisten überall
dort Hilfe, wo
sie gebraucht
wird. Im
wahrsten Sin-
ne des Wor-
tes „Licht ins
Dunkel zu
bringen“, wo
der Strom
ausgefallen
ist, um auch
nachts wei-
terarbeiten zu
können, ist
dabei eine
Grundvoraus-
setzung, um
effektiv hel-
fen zu kön-
nen.

Das Wissen der Beleuchtungsspezialisten vom THW Buxte-
hude ist im Katastrophenfall von immenser Bedeutung.

Beim Hoch-
wasser 2021
in Eschweiler
liefen die
THW-Pum-
pen aus dem
Landkreis
Stade bei
den Aufräum-
arbeiten pau-
senlos.

Kein seltenes
Bild: Hilfskräf-
te von Feuer-
wehr und
THW ziehen
an einem
Strang.

DRK und THW – ein international eingespieltes Team bei
Katastrophen.

Herzlichen Dank für euren Einsatz!

CLASSIC Tankstelle • Tankport Apensen GmbH
Beckdorfer Straße 6
21641 Apensen
Tel.: 0 41 67 / 2 05

4¥¯˝¥Î @jÎŠ˜ âŒ| 3¥ÆåÎ¥˛\|¥Œ

@jÎŠ − 3¥ÆåÎ¥ − Kå|‡ÈåsˆŠ¥

Brot vom Holzofenbäcker
Heike Jonetat/Korthals

Estewiesen 17, 21614 Buxtehude-Ottensen
Tel. 0 41 61 / 8 46 27

Ihr Fachbetrieb:

Wir danken allen Helferinnern und Helfern 

für euren Einsatz. Ihr seid klasse!

• Technische Hilfe im Be-
  reich der Infrastruktur:
  o Elektroversorgung
  o Trinkwasserversorgung
  o Abwasserentsorgung
  o Brückenbau
• Technische Gefahrenab-
  wehr:
  o Orten, Retten und Bergen
  o Räumen und Sprengen
  o Retten aus Wassergefahren
  o Bekämpfen von Überflu-
  tungen und Überschwem-
  mungen
  o Beleuchten von Einsatz-
  stellen
• Führung/Kommunikation,
  Logistik:
  o Einrichten und Betreiben
  von Führungsstellen
  o Führungsunterstützung
  o Einrichtung temporärer
  Telekommunikationssysteme
  o Einrichten und Betreiben
  von Logistikstützpunkten
  o Verpflegung und Betreu-
  ung von Einsatzkräften
  o Materialerhaltung, Repa-
  ratur- und Wartungsarbeiten
  für Einsatzausstattung
  o Verbrauchsgütertransport
  für Einsatzbedarf
• Technische Hilfe im Um-
  weltschutz:
  o Ölschadenbekämpfung
  o Wasseranalyse
• Versorgung der Bevölke-
  rung:
  o Strom- und Trinkwasser-
  versorgung
  o Abwasserentsorgung
  o Errichtung und Einrich-
  tung von Notunterkünften
  bzw. Sammelplätzen mit
  entsprechender Infrastruktur
• Weitere technische Hilfe-
  leistungen:
  o technische Hilfe auf Ver-
  kehrswegen
  o Höhenrettung
  o Tauchen
  o Behelfsmäßiger Straßenbau
  o Wartung von Zivilschutz-
  einrichtungen (Notbrunnen,
  Schutzräume)

Zum Einsatzspektrum
des THW zählen unter
anderem diese Aufgaben:

Auch Bergen und Retten – sogar inklusive Höhenrettung – gehören zu den umfangreichen Ein-
satzgebieten der Mitarbeitenden des Technischen Hilfswerks. Fotos: THW

Hier kommen
gleich zwei
THW-Fach-
gebiete syn-
chron zur An-
wendung:
das profes-
sionelle Aus-
leuchten von
Einsatzorten
und das be-
herzte Ein-
greifen bei
Überschwem-
mungen – in
diesem Fall
mit leistungs-
fähigen Pum-
pen.
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ie Bereitschaften und
Fachdienste des Deut-

schen Roten Kreuzes sind je-
derzeit rund um die Uhr ein-
satzfähig, um Menschen in
Notsituationen zu unterstüt-
zen. Eine Massenkarambola-
ge auf einer Landstraße, eine
Überschwemmung in
Deutschland, in Not geratene
Menschen bei einem Feuer-
wehreinsatz oder der ver-
stauchte Knöchel auf einem
Jahrmarkt – die ehrenamtli-
chen Einsatzkräfte stehen mit
ihrem Know-how jederzeit be-
reit.

Die ehrenamtlichen Rot-
kreuzler können sich in einer
Bereitschaft sowie in einem
Fachdienst engagieren. Fach-
kenntnisse im Vorwege sind
nicht vonnöten. Die Einsatz-
kräfte durchlaufen eine Ein-
satzkräftegrundausbildung
und eine Fachdienstausbil-
dung. Weitere Aus- und Fort-
bildungen können in verschie-
denen Bereichen absolviert
werden. Gemeinsam kommen

D

alle Einheiten bei Zugdiens-
ten, Übungen und beim traditi-
onellen Einsatzkräftefest zu-
sammen. Hier wird die Kame-
radschaft gepflegt und das Er-
lernte angewendet.

Der DRK-Kreisverband Sta-
de verfügt über verschiedene
Bereitschaften und Fachdiens-
te, welche im ganzen Land-
kreis Stade verteilt sind. Die
zentrale Anlaufstelle bildet das
DRK-Katastrophenschutzzent-
rum am Hofacker in Stade. Je-
de Bereitschaft hat ihre Spezi-
alisierung und bringt sich mit
verschiedenen Fähigkeiten
und Ausstattungen ein.

Bereitschaft Ahlerstedt:
Die Bereitschaft Ahlerstedt

betreibt drei Fachdienste: Be-
treuung, Verpflegung und
Technik. Sie ist auf die ver-
schiedensten Notsituationen
vorbereitet. Auf lokaler Ebene

können die freiwilligen Ein-
satzkräfte in kürzester Zeit
Menschen mit Essen und Trin-
ken versorgen, Notunterkünfte
errichten und technisches Ma-
terial zur Verfügung stellen.

Bereitschaft Bützfleth:
Neben der Stromversorgung

für die Einsatzeinheiten gehö-
ren Ausleuchtung, Wasserver-
sorgung, Aufstellen von Zelten
und die Inbetriebnahme von
technischem Zubehör zu den
Aufgaben der Ehrenamtlichen.
Die Möglichkeiten der umfang-
reichen technischen Ausrüs-
tung werden kreativ genutzt.
Ein großes Tätigkeitsfeld ist
auch die Überwachung der Si-
cherheit im Einsatz.

Bereitschaft Buxtehude:
Die Kräfte treffen sich wö-

chentlich, um ihr Wissen in
Bereichen wie medizinische
Algorithmen, Inhalte des Ka-
tastrophenschutzes oder Ver-
pflegung von Einsatzkräften
sowie Betroffenen aufzufri-
schen oder zu vertiefen. Die
Aufgaben der Bereitschaft
gliedern sich in unterschiedli-
che Bereiche, die jedoch
Hand in Hand tätig sind.

Bereitschaft Drochtersen:
Die Einsatzkräfte sind durch

die regelmäßigen Einsätze so-
wie Dienste erfahren und ein-
satzerprobt. Kommt es zu ei-
nem sogenannten Massenan-
fall von Verletzten, unterstützt
die Bereitschaft mit ihren Ret-
tungswagen sowie dem Uni-
mog den hauptamtlichen Ret-
tungsdienst. Zudem sind die
Kräfte auf Veranstaltungen als
Sanitäter und Sanitäterinnen
anzutreffen.

Bereitschaft Oldendorf:
Die Errichtung und der Be-

trieb von Notunterkünften, so-
ziale Betreuung, Versorgung
mit Verbrauchs- und Ge-
brauchsgütern sowie Unter-
stützung bei der Verpflegung
sind die Schwerpunkte der
Bereitschaft Oldendorf. Die
Kräfte treffen sich regelmäßig
an der Unterkunft und bilden
sich in ihrem Fachbereich Be-
treuung fort.

Bereitschaft Stade:
Nach umfangreicher Ausbil-

dung werden die Einsatzkräfte
im Sanitätsdienst bei Veran-
staltungen, Aufgaben im Ka-
tastrophenschutz sowie der
Medizinischen Task Force 3
des Bundes eingesetzt. Das
motivierte und bunte Team
bietet neben den eigenen, re-
gelmäßigen Dienstabenden
viele interessante Möglichkei-
ten zum eigenen Engage-
ment.

Fachgruppe Logistik:
Der Fachdienst gewährleis-

tet die bedarfsgerechte Un-
terstützung der anderen Ein-
satzeinheiten und übernimmt
die sicherheitstechnische so-
wie logistische Absicherung
im Einsatz. Die Rotkreuzler
transportieren Hilfsgüter so-
wie Einsatzmaterial und küm-
mern sich um ein Außenlager
des Landesverbandes.

Fachdienst Personen-
auskunft:
Eine Auskunftsstelle als

zentralen Anlaufpunkt zu er-
richten, Suchanträge nach
Personen entgegenzunehmen
und Meldungen über Betroffe-
ne zu verbreiten – das alles

gehört ebenso zu den Tätig-
keiten dieser Gruppe wie das
Auswerten von Informationen,
welche die Einsatzstellen ge-
sammelt haben. Die Kräfte
sind in der Lage, eine Hotline
für Betroffene von Katastro-
phen und deren Angehörige
zu betreiben.

Zugtrupp und Fachdienst
Information und Kommu-
nikation:
Der Zugtrupp führt die DRK-

Einheit bei Einsätzen und ge-
gebenenfalls bei Diensten. Der
Trupp verfügt über einen Ein-

satzleitwagen. Im Einsatz so-
wie im Katastrophenfall ist die-
ser die Anlaufstelle für die
DRK-Einheiten. Sprechfunke-
rinnen und Sprechfunker des
Fachdienstes Information- und
Kommunikation unterstützten
den Zugtrupp und kümmern
sich um die Kommunikations-
wege, Vermittlung von Informa-
tionen, Einsatzdokumentation
und um die Lagekarte.

Ehrenamtliche
Leitungsgruppe:
Diese Leitungsgruppe ist ein

internes Führungsgremium,
um Einsätze zu koordinieren,
bei Großveranstaltungen den
einsatztechnischen Überblick
zu behalten und bei soge-
nannten Schadenslagen steu-
ernd eingreifen zu können. Sie
besteht aus der Kreisbereit-
schaftsleitung, dem Katastro-
phenschutzbeauftragten, der
Zugführung sowie Fachbera-
tern. Das Team ist ein Binde-
glied zwischen der Techni-
schen Einsatzleitung, dem
Stab und den Einsatzeinheiten
des Kreisverbandes.

Notfalldarstellung:
Einsatzkräfte und Helfende

sollen im Rahmen ihrer Aus-
bildung und bei regelmäßigen
Übungen möglichst realitäts-

nah den Ernstfall „am Men-
schen“ trainieren. Hierbei un-
terstützt das Team. Die Not-
falldarstellung stellt Notfallge-
schehen möglichst realistisch
dar.

Naturkatastrophen sowie
große Schadenslagen haben
für die betroffene Bevölke-
rung häufig schwerwiegende
Folgen. Sie zerstören Hab
und Gut. Aber auch die klei-
nen Situationen im Alltag
sind für viele Personen
schwer zu bewältigen. Des-
halb benötigen sie im Ernst-
fall schnelle Hilfe, denn im
Einsatzfall zählt jede Minute.
Neben der Bewältigung von
Katastrophen stehen die Ein-
satzkräfte jederzeit dem Ret-
tungsdienst, den Feuerweh-
ren sowie anderen Hilfsorga-
nisationen zur schnellen Un-
terstützung bereit.

Ehrenamtliche Helferinnen
und Helfer, die sich vorstellen
können, die Rotkreuzler zu
unterstützen, sind immer will-
kommen. Vielseitige und sinn-
volle Einsatzmöglichkeiten in
den Einsatzformationen er-
warten sie. Eine Kontaktauf-
nahme unter kbl@kv-sta
de.drk.de bleibt garantiert
nicht unbeantwortet. Weitere
Informationen gibt es unter
www.mehr-als-blaulicht.de.

Ehrenamtliche Rotkreuzler: Erfahren und einsatzerprobt
DRK-Katastrophenschutzeinheiten: Bereitschaften und Fachdienste im DRK-Kreisverband Stade können im Bedarfsfall jederzeit ihr Know-how einsetzen

Hier wird gerade im Rahmen der Übung ein Behandlungszelt aufgebaut und eingerichtet.
Foto: ICH&ER GmbH

Alles da, was
die Verpfle-
gungsgruppe
braucht, um
in der Feldkü-
che für zahl-
reiche Ein-
satzkräfte
und Gäste
ein leckeres
Menü zu ko-
chen.
Foto: DRK-Kreis-
verband Stade

Diese Notfall-
darstellerin

bereitet sich
für eine

Übung in
Harsefeld
vor. Dazu

werden rea-
listisch anmu-

tende Wun-
den ge-

schminkt.
Foto: DRK-Kreis-

verband Stade

Wir danken allen Rettern und Helfern für ihr  
vorbildhaftes Engagement und wünschen  

ihnen immer unfallfreie Einsätze!

Utspann · Vorfeldstraße 12 · 21717 Fredenbeck-Wedel
Tel. 0 41 49 / 93 48 08-0 · info@utspann.eu · www.utspann.eu

Berufsbildungswerk Cadenberge Stade gGmbH  
Töpferstraße 4, 21781 Cadenberge 

0 47 77 - 80 88 0, info@bbw-cadenberge.de

www.bbw-cadenberge.de 

Qualifizierungsküche Stade
Jorker Straße 4, 21680 Stade

Tel.: 0414140758817, Fax: 0414140758829

Wir bedanken uns....
... bei allen Helfenden für den tollen,  

unermüdlichen Einsatz!

Q
u
a
li
fi
zi

er
ungsküche

www.qualifizierungskueche.de

Danke für  
euren Einsatz!

Übung in Wiepenkathen: Einsatzkräfte aus den DRK-Kreisverbänden Stade, Rotenburg und Bremervörde erhalten Anweisungen von der Einsatzleitung.
Foto: ICH&ER GmbH

Während ei-
ner Übung
wird nichts
dem Zufall
überlassen.
Hier weist ei-
ne Einsatz-
kraft gerade
die Unimog-
Fahrzeugbe-
satzung aus
der Bereit-
schaft Droch-
tersen ein.
Foto: ICH&ER
GmbH
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ie DLRG (Deutsche Le-
bens-Rettungs-Gesell-

schaft) ist eine der privaten
Hilfsorganisationen in
Deutschland. Sie ist in den
Bundesverband, Landesver-
bände, Bezirke und Orts-
gruppen gegliedert. Diese
sind eingetragene Vereine
(e. V.) und damit selbststän-
dig und rechtsfähig. Die Ar-
beit und die Aufgaben der
DLRG werden in den jeweili-
gen Satzungen der Gliede-
rungsebenen beschrieben.

Der DLRG-Bezirk Stade
umfasst das Gebiet des
Landkreises Stade. Im Kreis
gibt es derzeit sechs Orts-
gruppen (Drochtersen, Sta-
de, Horneburg, Buxtehude,
Fredenbeck und Harsefeld).
Circa 2500 Personen vom
Kleinkind bis zum Senior sind
derzeit Mitglied in der DLRG
im Landkreis. Neben der
Ausbildung von Nichtschwim-
mern zu Schwimmern und
von Schwimmern zu Ret-
tungsschwimmern werden
die aktiven Helferinnen und
Helfer je nach Interesse und
Fähigkeiten darüber hinaus
auch zu Rettungshelfern, Sa-
nitätern, Bootsführern, Ein-
satztauchern, Strömungsret-
tern, Kraftfahrern, Kommuni-
kationsexperten, Drohnenpi-
loten und Führungskräften
aus- und fortgebildet.

D Seit Jahrzehnten werden
die Einsätze im Wasserret-
tungsdienst auf der Elbe, den
Nebenflüssen oder sonstigen
Gewässern im Landkreis in
einer gemeinsamen Alarm-
und Ausrückeordnung mit
den beteiligten Feuerwehren
erfolgreich abgearbeitet.

Hier stehen die Helferinnen
und Helfer dabei 24/7 auf An-
forderung und Alarmierung
durch die Feuerwehr- und
Rettungsleitstelle zur Verfü-
gung. Diese werden dafür re-
gelmäßig von ihren Arbeitge-
bern für die Einsätze freige-
stellt und können so jederzeit
in den Einsatz gehen.

Auch außerhalb des
Landkreises im Einsatz

Auch für eventuelle soge-
nannte Großschadenereignis-
se und Katastrophen wie die
letzten Elbehochwasser und
die Flutkatastrophe im Ahrtal
stehen die DLRG-Einsatzkräf-
te aus dem Landkreis zur Ver-
fügung und übernehmen da-
mit auch Rettungs- und Ber-
gungsmaßnahmen auf Anfor-
derung auch außerhalb des
Landkreises Stade, des Lan-
des Niedersachsen oder so-
gar im Ausland.

Auch Einsätze, die nichts
mit Wasser zu tun haben, wie
Unterstützungen bei Impf-

und Testaktionen in der Coro-
nakrise und bei der Unterbrin-
gung von Geflüchteten, gehö-
ren genauso zu den Aufga-
ben wie andere Leistungen,
die durch das Personal oder
Material der DLRG geleistet
werden können.

An den Wochenenden in
den Sommermonaten beset-
zen die Helferinnen und Hel-
fer die Rettungsstationen auf
der Elbinsel Krautsand, in
Stadersand und am Elbstrand
in Lühe-Wisch und stehen
dort für schnelle Hilfe vor Ort
zur Verfügung.

In allen anderen Fällen wer-
den sie über Funkalarm alar-

miert und gehen dann sofort
in den Einsatz.

Schwimm- und Rettungs-
schwimmkurse finden in den
Frei- und Hallenbädern,
Tauchausbildung in den Bä-
dern oder im Freigewässer
und alle anderen Kurse und
Lehrgänge in eigenen Schu-
lungsräumen in den Ortsgrup-
pen, auf Landesebene oder
an der DLRG-Bundesakade-
mie in Bad Nenndorf statt.

Auch Lehrgänge bei ande-
ren Bildungsträgern auf Lan-
des- und Bundesebene wer-
den besucht. Ziel ist es, eine
gut motivierte Truppe so aus-
zubilden, dass sie jederzeit
kompetent und schnell helfen
kann.

Kinder und Jugendliche
an Aufgaben heranführen

In Kindergruppen und Jugend-
einsatzteams werden Kinder
und Jugendliche an die Aufga-
ben der DLRG herangeführt,
haben viel Spaß bei allen
möglichen Aktionen und kön-
nen dann später als Nach-
wuchseinsatzkraft, Betreuer,
Ausbilder oder Führungskraft
wertvolle Hilfe leisten.

Die DLRG arbeitet oft und
gern mit den Feuerwehren,
dem THW, der Bundeswehr
und den anderen Hilfsorgani-
sationen wie dem Deutschen
Roten Kreuz, der Johanniter
Unfallhilfe und dem Malteser
Hilfsdienst zusammen.

Führungskräfte der DLRG
sitzen in den Leitungsstäben

des Landkreises für die Be-
wältigung von größeren
Schadenlagen oder Katastro-
phen wie Sturmflut an der El-
be, Regenhochwasser in
Horneburg oder zu Beginn
dieses Jahres im Landkreis
sowie andere denkbare
Großeinsätze, um den
Schutz der Bevölkerung im
Landkreis zu gewährleisten.

Finanzierung vorwiegend
aus Spenden und Beiträgen

Die DLRG finanziert sich vor-
wiegend aus Spenden und
Mitgliederbeiträgen und er-
hält keine regelmäßige öf-
fentliche Förderung aus
Steuergeldern. Die Helferin-
nen und Helfer arbeiten
grundsätzlich ehrenamtlich in
ihrer Freizeit für die DLRG,
hauptamtliche Beschäftigte
gibt es bei der DLRG im
Landkreis Stade nicht.

Grundsätzlich müssen die
Gliederungen ihr benötigtes
Material wie Ausbildungsma-
terial, Rettungsboote, Ein-
satzfahrzeuge, Sanitätsma-
terial und Einsatzbekleidung
aus eigenen Mitteln beschaf-
fen. In Einzelfällen können
Zuschüsse von Kommunen
für bestimmte Einsatzmateri-
alien möglich sein. Das be-
nötigte Geld muss selbst er-
wirtschaftet werden.

Daher sind die Ortsgrup-
pen auf großzügige Zuwen-
dung aus privater Hand, in
der Berücksichtigung in
Nachlässen oder aus der
Geschäftswelt angewiesen,
um die Aufgaben auch in
den nächsten Jahrzehnten
so zuverlässig wie bisher
stemmen zu können.

Hier werden aus Nichtschwimmern Schwimmer
und aus Schwimmern Rettungsschwimmer
Die DLRG im Landkreis Stade: 2500 Mitglieder setzen sich für die Gesellschaft ein – Anpacken zählt: Leben retten und auf ganz vielseitige Weise helfen

Unterschied-
lichste Ein-
satzfahrzeu-
ge gehören
zur Ausstat-
tung der
DLRG im Be-
zirk Stade.

Auch Einsätze, die nichts mit Wasser zu tun haben, wie Un-
terstützungen bei Impf- und Testaktionen in der Coronakrise
und bei der Unterbringung von Geflüchteten, gehören zu
den Aufgaben der DLRG.

Auf dem Wasser Hilfe leisten – das Spektrum der Einsätze ist vielfältig.

Die Schwimmausbildung ist
ein zentrales DLRG-Anlie-
gen: zu Schwimmern oder

gar zu Rettungsschwimmern.

Zu den ehrenamtlich
in der DLRG Engagierten gehören

auch Kraftfahrer, um die Lkw
bewegen zu können.

Wir beraten Sie gerne  

in allen Gesundheitsfragen.

Vielen Dank für Euren Einsatz!

Inhaberin Andrea Kröger
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Kameraden wissen, was Kameraden leisten!

Buxtehuder Straße 50 • 21641 Apensen 
www.malereibetrieb-thomas.de

... Tapezieren

... Verlegen

... Malen

... Ihr Spezi!

Für die unermüdlichen Einsätze  
bei Tag und Nacht sagen wir „Danke“!

PFLANZENWELT LÜHNEN GbR

Baumschule · Pflanzenverkauf · Gartengestaltung · Beet- & Balkonpflanzen · Weihnachtsbäume

Im Grund 5 · 21641 Apensen · Telefon 04167 / 1520 · Fax 61 74
Zweigstelle: Lindenstraße 19 · 27419 Sittensen · Mobil 0175/ 56655 24

www.pflanzenwelt-luehnen.de

Einsatzgebiet Elbe: Regelmäßig trainieren die ehrenamtlichen Rettungskräfte der DLRG den Erstfall in authentischer
Umgebung. Fotos: DLRG Bezirk Stade e. V.

Mit dem
Kran lassen

sich die
DRLG-Ret-
tungsboote

auch an
schwer zu-
gänglichen
Stellen ins
Gewässer

setzen.

Die Tauch-
ausbildung
wird gerne in
Freigewäs-
sern vorge-
nommen,
aber auch in
Bädern.
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ie Polizeiinspektion Stade
ist die Organisationsein-

heit der niedersächsischen
Polizei auf der Kreisebene
und Teil der übergeordneten
Polizeidirektion Lüneburg.

Alle polizeilichen Aufgaben,
die im Landkreis Stade anfal-
len, werden von den insge-
samt circa 360 Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeitern in der In-
spektion wahrgenommen.

Neben den beiden Rund-
um-die-Uhr-Diensten in der
Polizeiinspektion Stade am
Standort Stade sowie im Poli-
zeikommissariat Buxtehude
gibt es in allen Einheits- und
Samtgemeinden des Land-
kreises insgesamt zehn Poli-
zeistationen, die unterschied-
lich zwischen einer bezie-
hungsweise einem und neun
Kolleginnen und Kollegen be-
setzt sind.

Die Polizeistationen sind in
der Regel von Montag bis
Freitag im Tagesdienst und
Sonnabend im Frühdienst be-
setzt und stehen als An-
sprechpartner für die Bürge-
rinnen und Bürger in den Ge-
meinden zur Verfügung. Sie
übernehmen zusätzlich auch
die Unfallbearbeitung in ihren
Gemeinden sowie Ermittlun-
gen in verschiedenen Krimina-
litätsbereichen.

Beim Polizeikommissariat
Buxtehude steht ein Kriminal-
und Ermittlungsdienst für die
übergreifende Kriminalitätsbe-
kämpfung zur Verfügung. Am
Standort Stade übernimmt
diese Aufgabe sowie alle her-
ausragenden Fälle aus dem
gesamten Landkreis der Zent-
rale Kriminaldienst mit seinen
sieben Fachkommissariaten.
Daneben sind Werkstätten
und eine Polizeiverwaltung für
die logistische Unterstützung
aller Polizeidienststellen im
Landkreis Stade zuständig.

Einsatz- und Streifendienst
ein Schwerpunkt

Schwerpunkte in der polizeili-
chen Aufgabenwahrnehmung
im Landkreis sind der Einsatz-
und Streifendienst, die Be-
kämpfung der Wohnungs- und
Geschäftseinbruchs- und Dro-
genkriminalität sowie der Kin-
derpornografie, die einen ho-
hen personellen und techni-
schen Aufwand erfordert.

Über den Polizeinotruf 110
landen die Anliegen der Bür-
gerinnen und Bürger in der ko-
operativen Leitstelle der Poli-
zeidirektion in Lüneburg und
werden von dort umgehend
an die zuständigen Dienststel-
len weitergeleitet. Die Leitstel-
le setzt die Streifenwagen ein
und koordiniert die Einsätze
auch über den Landkreis und
die Landesgrenzen hinaus.

Eine Verfügungseinheit der
Polizei in Stade kümmert sich
um besondere Lagen, Ver-
kehrsprojekte oder Kriminali-
tätsphänomene. Zusätzlich
gibt es in Stade eine Dienst-
hundführergruppe der Polizei-

D

direktion Lüneburg mit Polizei-
hunden, die als Schutzhunde,
für die Drogenerkennung und
die Personensuche ausgebil-
det sind.

Für die Nachwuchsgewin-
nung und den Auftritt auf Be-
rufsmessen steht in der Poli-
zeiinspektion Stade in erster
Linie das Sachgebiet Aus- und
Fortbildung zur Verfügung. Die
Sachbearbeiter sowie die Ein-
stellungsberater aus den ver-
schiedenen Dienstzweigen
der Inspektion sind hier für alle
Fragen zum Studium in der
niedersächsischen Polizei, der
Fachhochschulreife Polizei
(Möglichkeit des Besuchs der
FHS Stade) sowie der Betreu-
ung von Schul- und Berufs-
praktikanten zuständig und
ansprechbar.

Für Prävention und Vorbeu-
gung ist in der Polizeiinspekti-
on Stade das Präventions-
team, im Polizeikommissariat
Buxtehude die Präventionsbe-
auftragte zuständig.

Der Beauftragte für Jugend-
sachen steht für die folgenden
Schwerpunkte zur Verfügung:
Steuerung und Koordinierung
von polizeilichen Präventions-
projekten im Jugendbereich,
Mitwirkung bei Präventions-
projekten außerhalb polizeili-
cher Institutionen durch Vor-
träge beispielsweise in Schu-
len, Kindergärten, Vereinen
und bei Verbänden, die Durch-
führung von Eltern-Informati-
onsabenden, Informationsver-
anstaltungen für Lehrkräfte,
Mitwirkung und Durchführung
an und von Projekttagen und
-Wochen sowie die Beratung
von Einzelpersonen. Schwer-
punktthemen sind dabei illega-
le Drogen, Gewalt, sexueller
Missbrauch, Diebstahl und Ju-
gendkriminalität.

Die Beauftragte für Kriminal-
prävention kümmert sich um
kostenlose technische und
produktneutrale Sicherheits-
empfehlungen für Häuser,
Wohnungen, Geschäfte (in
der Beratungsstelle oder „vor
Ort“), Verhaltenshinweise für
Gefahrensituationen und Not-
fälle, hält Vorträge und Refera-
te zu sicherheitsrelevanten
Themen für Vereine, Verbän-
de und andere Institutionen

und erteilt umfassende Infor-
mationen zu den Themen Se-
niorensicherheit, häusliche
Gewalt, Opferhilfe und Cyber-
sicherheit.

Dritter im Team ist der Ver-
kehrssicherheitsberater. Er ist
zuständig für die Mitwirkung
an der Verkehrserziehung in
Kindergärten und allen Schul-
arten, die Gestaltung von oder
die Mitwirkung an Elternaben-
den in Kindergärten und Schu-
len, für Vorträge und Gesprä-

che zu Verkehrssicherheitsfra-
gen aus anderen Anlässen
(Lehrerkonferenzen, Eltern-
ratssitzungen, Seniorentreffen
und Weiteres), die Durchfüh-
rung von und die Mitwirkung
an Aktionen zur Verkehrssi-
cherheit, die Teilnahme an
Ausstellungen mit Info-Stän-
den, Einzelberatung zu Ver-
kehrssicherheitsfragen sowie
die Vermittlung von bezie-
hungsweise die Zusammenar-
beit mit Partnern in der Ver-
kehrssicherheit.

Im Polizeikommissariat Bux-
tehude werden alle hier be-
schriebenen Aufgaben von
der dortigen Präventionsbe-
auftragten wahrgenommen.

Kontaktbeamte in Stade
und Buxtehude

Als Ansprechpartner für die
Bürgerinnen und Bürger im
Landkreis nehmen die Kon-
taktbeamten in den beiden
Hansestädten Stade und Bux-
tehude eine herausragende
Stellung ein und stehen für al-
le Fragen von Jung und Alt
zur Verfügung. Dabei gehören
Fußstreifen durch die Fußgän-
gerzonen in Stade und Buxte-

hude genauso zu ihren Aufga-
ben wie Ermittlungen in den
einzelnen Wohngebieten und
Kontakte zu Kindergärten und
Grundschulen.

In der Polizeiinspektion Sta-
de steht für alle Belange der
polizeilichen Öffentlichkeitsar-
beit der Polizeisprecher zur
Verfügung. Neben seiner Rol-
le als Ansprechpartner für die
Medien in allen polizeilichen
Belangen steht auch die Pfle-
ge eines umfangreichen Netz-

werkes sowie die Verantwort-
lichkeit für den Social-Media-
Auftritt der PI Stade auf seiner
dienstlichen Agenda. Hier sind
der Facebook-, X- (ehemals
Twitter) und Instagram-Auftritt
der PI Stade besonders her-
vorzuheben.

Unterstützt wird der Polizei-
sprecher durch seine Vertreter
sowie ein Social-Media-Team
aus interessierten Beamtinnen
und Beamten aller Dienstbe-
reiche der Inspektion.

Eine Besonderheit in der
polizeilichen Landschaft im
Landkreis Stade ist die Was-
serschutzpolizeistation Stade
in Stadersand. Diese gehört
organisatorisch nicht zur Poli-
zeidirektion Lüneburg und da-
mit auch nicht zur Polizeiins-
pektion Stade, sondern ist ei-
ne vor vier Dienststellen der
Wasserschutzpolizeiinspektion
in Oldenburg. Die acht Beam-
tinnen und Beamten sind für
alle wasserschutzpolizeilichen
Aufgaben in den Landkreisen
Stade, Cuxhaven und Teilen
des Landkreises Rotenburg
zuständig. Die Aufgaben, für
die überwiegend schifffahrt-
spezifisches Fachwissen und
nautischer Sachverstand er-

forderlich sind, umfassen ins-
besondere die Überwachung
des Schiffsverkehrs, die Auf-
nahme und Bearbeitung von
See-, Binnenschiffs- und
Sportbootunfällen sowie von
Betriebsunfällen im Schiffsbe-
trieb. Verkehrsstraftaten und
Verkehrsordnungswidrigkeiten
im Schiffsverkehr werden
ebenfalls aufgenommen und
bearbeitet. Die Präventionsar-
beit und die Bearbeitung von
Ersuchen mit Schifffahrtsrele-
vanz gehören ebenso zu den
Aufgaben wie die Ermittlung
von Straftaten und Ordnungs-
widrigkeiten gegen die Umwelt
im Zusammenhang mit dem
Schiffsbetrieb.

Umfangreiche und vielfältige
Aufgaben im Landkreis

Die Aufgaben der Polizei im
Landkreis sind umfangreich
und vielfältig. Neben der Er-
mittlung und Erforschung von
Ordnungswidrigkeiten und
Straftaten aller Art vom Fahr-
rad- und Ladendiebstahl über
Körperverletzung, Jugendkri-
minalität, Brandursachener-
mittlung, Betrug, Kinderporno-
grafie, Sexualdelikten, Um-
weltdelikten, Entführung,
Raubüberfall bis hin zu Mord
und Totschlag werden hier alle
Fälle selbst bearbeitet. Auch
ein gut ausgestatteter Erken-
nungsdienst (Fachkommissa-
riat Forensik) gehört dazu und
unterstützt die Ermittler bei der
Tatortaufnahme und Spuren-
auswertung.

Fachermittler kümmern sich
um die Recherchen zu Unfall-
hergängen und -ursachen so-
wie um Angelegenheiten des
Staatsschutzes.

Der Einsatz der Polizei bei
Streitigkeiten, Ruhestörungen,
der Aufnahme von Verkehrs-
unfällen sowie bei Demonstra-
tionen oder Katastrophen und
schweren Unglücksfällen ge-
hört ebenfalls dazu. Jedes Jahr
werden so allein 4500 Unfälle
und rund 10.000 Straftaten be-
arbeitet. Aber auch die Verhin-
derung von Straftaten durch
gezielte Aufklärungskampag-
nen oder Präventionsveranstal-
tungen gehört zu den Aufga-
ben der Polizei.

Von Fahrradkontrolle
bis Mord und Totschlag
Polizeiinspektion Stade: 4500 Unfälle und 10.000 Straftaten bearbeitet

Bei Verkehrs-
kontrollen
wird regelmä-
ßig geprüft,
inwieweit
Fahrzeug
und Fahrer
zum Fahren
geeignet
sind.

Diensthunde-
führergruppe:
Die „Spürna-
sen“ der
Diensthunde
leisten wert-
volle polizeili-
che Dienste.

Fahrräder
müssen ver-
kehrssicher

sein, um Un-
fälle zu ver-

meiden. Auch
das kontrol-

lieren die
Beamten im

Landkreis.

DDiiee  PPrräässeennzz  bbeeii  DDeemmoonnssttrraattiioonneenn
ggeehhöörrtt  zzuu  ddeenn  AAuuffggaabbeenn  ddeerr  PPoolliizzeeii..

Ein großer Dank an unsere Alltagshelden!

Poststraße 10 • 21614 Buxtehude • 04161 / 6 69 06 10

Was wären wir ohne euch?  
Vielen Dank für euren Einsatz!

     Inh. Edip Baylan

Bahnhofstr. 30 – 32 • Buxtehude • Tel. und Fax 0 41 61 / 5 52 87
Mo. – Fr. 9.30 – 18 Uhr, Sa. 9.30 – 14.30 Uhr

– Vergleichen Sie die Preise –

Ihr seid  

Gold wert!

Barankauf 
Gold  – Platin – Brillant – Silber – Zinn – Uhren

Altgold – Zahngold (auch mit Zahn)
Silberbestecke (90er/100er/120er)

Goldschätzen sofort

Orient Juwelier

Batteriewechsel

Höchstpreise  

zum Tageskurs!

Ein gut ausgestatteter Erkennungsdienst (Fachkommissariat
Forensik) unterstützt die Ermittler bei der Tatortaufnahme
und Spurenauswertung.

Wenn es irgendwo im Landkreis brennt, ist nicht nur die
Feuerwehr gefragt zum Retten und Löschen, sondern auch
die Polizei, um den Vorfall aufzunehmen …

… und später, wenn die akute Gefahr vorüber ist, an den
Brandort zurückzukehren. Dann beginnt die Brandermitt-
lung, um zu klären, ob das Feuer vorsätzlich gelegt wurde.

Die Unfallauf-
nahme nimmt

viel Zeit in
Anspruch.

Rund 4500-
mal im Jahr
bearbeiten

die Polizistin-
nen und Poli-

zisten Ver-
kehrsunfälle.
Ihre routinier-

te und pro-
fessionelle

Vorgehens-
weise hilft im

Nachgang
auch den

Versicherun-
gen, bei der

Schadensre-
gulierung kor-
rekt vorgehen

zu können.
Fotos: Polizei-

inspektion Stade
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eter (Name geändert) ist
seit Kindheitstagen ein

leidenschaftlicher Fußball-
fan. Das Wochenende ver-
bringt er am liebsten in sei-
nem zweiten Zuhause, dem
Weserstadion. Infolge einer
schweren Erkrankung ist er
in seiner Mobilität zuneh-
mend stark eingeschränkt.
Das soll ihn aber nicht da-
von abhalten, sich von sei-
ner Lieblingsmannschaft an
der Weser zu verabschie-
den. Seine Freunde wenden
sich an den Herzens-
wunsch-Krankenwagen der
Malteser in Niedersachsen,
um mit ihrer Hilfe seinen
letzten Wunsch zu erfüllen.
Gemeinsam planen sie bin-
nen kürzester Zeit einen un-
vergesslichen Tag für Peter.

Zu Hause von zwei Ret-
tungssanitätern abgeholt

An einem sonnigen Vormit-
tag im August holen die bei-
den Buxtehuder Rettungssa-

P nitäter, Martin Vollmers und
Ferdinand Schönberg, Peter
und seine Freunde mit ei-
nem Einsatzfahrzeug der
Malteser ab. Das Fahrzeug
verfügt über eine spezielle
Rampe, damit auch der
elektrische Rollstuhl mitge-
nommen werden kann.

Parkplatz vor dem Stadion
war reserviert

An der Weser angekommen,
hatte der SV Werder Bremen
bereits einen Parkplatz un-
mittelbar vor dem Stadion für
das Herzenswunsch-Team
und seinen Gast reserviert.
Von dort ist es nur ein kurzer
Weg bis zum Spielfeld, an
dessen Seitenlinie Peter das

Spiel hinter einer schützen-
den Bande aus nächster Nä-
he verfolgen kann.

Früh geht Werder Bremen
durch ein fulminantes Tor in
Führung, doch der VfB Stutt-
gart dreht im weiteren Verlauf
die Bundesligapartie zu sei-
nen Gunsten. In einer span-
nenden Schlussphase ge-
lingt Werder jedoch kurz vor
dem Ende der Ausgleich,
sehr zur Freude von Peter.
Freudestrahlend geht es
nach einer kleinen Stärkung
am Stadionimbiss zurück
nach Hause. Wenige Tage
später verstirbt Peter im Alter
von 52 Jahren.

Noch einmal einen unbe-
schwerten Tag verbracht

Mit Hilfe des Herzens-
wunsch-Krankenwagens ha-
ben Peter und seine Freunde
noch einmal einen unbe-
schwerten und glücklichen
Tag zusammen verbringen
können.

Die Malteser in Buxtehude
gehören zu einem Team von
über 100 Helferinnen und
Helfern der Malteser in Nie-
dersachsen, die sich an ver-
schiedenen Standorten beim
Malteser Herzenswunsch-
Krankenwagen engagieren.
Der Herzenswunsch-Kranken-
wagen ist ein rein spendenfi-
nanziertes Angebot des Malte-
ser Hilfsdienstes. Die ehren-
amtlichen Einsatzkräfte erfüllen
mit ihrem gesellschaftlichen
Engagement sterbenskranken
Menschen letzte Wünsche. Sie
erhalten dazu eine Fortbildung
zum Umgang mit Menschen in
ihrer letzten Lebensphase.

Angebot ist für die Gäste
kostenlos

Die Gäste werden mit Kran-
ken- oder Rettungswagen
gefahren oder auch, wie im
Fall von Peter, mit Spezial-
fahrzeugen zum Transport
von Rollstühlen. Für die Gäs-
te ist das Angebot kostenlos.

Leuchtende Augen im Herzenswunsch-Krankenwagen
Ein letztes Mal ins zweite Wohnzimmer nach Bremen: Spendenfinanziertes Angebot des Malteser Hilfsdienstes erfüllt sterbenskranken Menschen letzte Wünsche

Die Buxtehuder Rettungssa-
nitäter Ferdinand Schönberg

und Martin Vollmers (von
links) brachten Peter (†) zu-
sammen mit seiner Frau ein
letztes Mal ins Stadion des

SV Werder Bremen.

er Malteser Hilfsdienst
ist eine katholische

Hilfsorganisation, wurde
1953 in Münster gegründet
und ist seit 1970 mit einer
Gliederung in der Hanse-
stadt Buxtehude vertreten.
Die Malteser wirken im Ka-
tastrophenschutz des Land-
kreises Stade mit, bieten
Sanitäts-, Besuchs-, Entla-
stungs- und Begleitungs-
dienste sowie Erste-Hilfe-
Kurse an. Sie betreiben
zwei Kindertagesstätten, or-
ganisieren Schulbegleitung
beziehungsweise -assistenz

D und betreuen Schulsanitäts-
dienste an mehreren Schu-
len. Sie liefern Mahlzeiten
im Rahmen des Menüser-
vice aus und tragen mit
dem Hausnotruf zur Fort-
führung eines selbstbe-
stimmten Lebens im Alter
bei.

Weitere Informationen fin-
den sich unter www.malte
ser-buxtehude.de sowie in
den sozialen Medien unter
www.facebook.com/Malte
serBuxtehude und www.in
stagram.com/malteserbux
tehude.

Zum Wohle der Mitmenschen:
Die Malteser in Buxtehude

ie meisten Menschen
möchten so lange wie

möglich zu Hause wohnen
bleiben. Beim Einkaufen liegt
das erste Hindernis für viele
Menschen bereits in der nicht
mehr zu bewältigenden Ent-
fernung zum Supermarkt. Für
körperlich beein-
trächtigte Men-
schen – sei es
durch Alter oder
Behinderung –
kann schon die
Einkaufstüte zu ei-
nem schier unlösbaren Prob-
lem werden.

Auch ein Mittel gegen die
Einsamkeit

Hier setzt das Konzept des
Mobilen Einkaufswagens der

D Malteser an. Dieser ist ein An-
gebot für Menschen, die in ih-
rer Mobilität eingeschränkt
sind, nicht selbstständig ein-
kaufen und die Hilfe von An-
gehörigen nicht durchgängig
in Anspruch nehmen können.
Die Fahrten in den Super-

markt sind mehr als eine blo-
ße Einkaufstour, sie sind für
die Teilnehmenden des Mobi-
len Einkaufswagens eine will-
kommene Abwechslung und
ein Mittel gegen die Einsam-
keit. Das Einkaufen steht im
Mittelpunkt, ein gemeinsamer
Besuch im Café im Markt zum
Abschluss des Einkaufs run-
det den Nachmittag ab.

Ingrid H., 87 Jahre alt, findet
das Angebot großartig. Für sie
ist der Weg zum Supermarkt
mit dem Rollator beschwerlich,

daher nutzt sie einmal wö-
chentlich die Möglichkeit, sich
beim Einkauf unterstützen zu
lassen. Besonders genießt sie
die Gesellschaft der hilfsberei-
ten Ehrenamtlichen und der
anderen Mitfahrenden.

So soll es auch sein, bestä-
tigt Kerstin Knap-
werth, Leiterin der
Besuchs- und Be-
gleitungsdienste bei
den Maltesern. Der
Mobile Einkaufswa-
gen erhält nicht nur

die Selbstständigkeit und das
selbstbestimmte Einkaufen,
sondern fördert auch soziale
Kontakte.

Angebot für Buxtehude
und Umgebung

Dieses Angebot beschränkt
sich auf Buxtehude und Um-
gebung. Es werden immer
engagierte ehrenamtliche
Helferinnen und Helfer zum
Fahren und Begleiten ge-
sucht.

Gemeinsam einkaufen, Kaffee
trinken und Klönschnack halten
Mobiler Einkaufswagen der Malteser hilft Leib und Seele

Mit dem Mobilen Einkaufswa-
gen der Buxtehuder Malteser
wird die Fahrt zum Super-
markt auch zu einem Erleb-
nis, das soziale Kontakte för-
dert. Fotos (3): Malteser Buxtehude

b eine Tour durch die his-
torische Altstadt von Bux-

tehude, zum Hafen, an der Es-
te entlang oder eine Ausfahrt
ins Alte Land – die Möglichkei-
ten für gemeinsame Entde-
ckungstouren im Landkreis
sind (fast) unbegrenzt. Als
schöne Ergänzung bietet sich
ein gemütlicher Stopp für Kaf-
fee und Kuchen oder ein lecke-
res Eis an, aber für viele Senio-
ren und Menschen mit Mobili-
tätseinschränkung sind diese
Aktivitäten nur schwer möglich.

Ein- bis zweistündige
Ausfahrt erleben

Der Rikscha-Fahrdienst der
Malteser Buxtehude schafft
Abhilfe. Die Gäste werden von
Ehrenamtlichen jeglichen Al-
ters mit einer E-Rikscha an ei-
nem vereinbarten Ort abgeholt
und erleben mit ihnen gemein-
sam eine ein- bis zweistündi-
ge Ausfahrt. Im Vorfeld wird
sich über die Route abge-
stimmt. Zwei Sitzplätze vorne,
eine warme Decke für die Bei-
ne, Sicherheitsgurte, ein einfa-
cher Einstieg – und ein lautlo-
ser Elektro-Motor zur Unter-
stützung für den „Rikscha-Pi-
loten“ an den Pedalen. Die ge-
meinsame Zeit und der Aus-
tausch über Generationen hin-
weg stehen neben der Bewe-
gung an der frischen Luft im
Mittelpunkt.

Die Ausflüge werden zu ei-
nem Erlebnis und zaubern
den Fahrgästen ein Lächeln

O

ins Gesicht, das jeden Pas-
santen ansteckt und allen eine
große Freude bereitet.

„Wir sind immer auf der Su-
che nach interessierten Eh-

renamtlichen, die Lust auf Be-
wegung an der frischen Luft
und gemeinsame Zeit mit älte-
ren Menschen haben“, sagt
Heiko Drägerhof, Dienststel-

lenleiter der Malteser in Buxte-
hude. „Und natürlich können
sich auch Senioren und Seni-
orinnen bei uns melden, die
gerne eine Rikscha-Fahrt un-

ternehmen möchten.“
Die Ehrenamtlichen werden

im Vorfeld ihres Einsatzes als
„Rikscha-Piloten“ von den
Maltesern geschult.

Wieder einmal frischen Fahrtwind spüren
E-Fahrrad-Rikscha bietet Senioren und Menschen mit Mobilitätseinschränkung abwechslungsreichen Ausflug

Ein tolles Er-
lebnis, sich in
der Rikscha –
hier geht es
gerade um
den Buxtehu-
der Mühlen-
teich in Alt-
kloster –
durch die ers-
te Frühlings-
sonne chauf-
fieren zu las-
sen. Ehren-
amtliche kön-
nen sich von
den Malte-
sern zu Rik-
scha-Piloten
ausbilden
lassen, die
dann Senio-
ren und Men-
schen mit
Mobilitätsein-
schränkung
einen schö-
nen Ausflug
bescheren,
natürlich
auch zu allen
anderen Jah-
reszeiten.

Wir stehen hinter  
allen „Blaulichtern“!  
Ihr macht einen  
guten Job!
Nutzfahrzeug-Service Stade GmbH & Co. KG 
Hans Nagel GmbH,  
Gottlieb-Daimler-Straße 1, 21684 Stade 
Telefon: 04141 / 520 550 
www.truckservice-stade.de

Schön, dass wir uns 
auf Euch verlassen können. 

Vielen Dank!

21641 Apensen · Neukloster Straße 39
Telefon 0 41 67 / 91 39 - 0  ·  Fax 0 41 67 / 91 39 - 19

Nutzfahrzeuge

Service

Hauptstr. 22
Fredenbeck

www.gotthard-fredenbeck.de
Tel. 0 41 49 / 3 33

Wir sagen Dankeschön für Euren Einsatz!
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